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Am Anfang • • • 

... war das Wort - so beginnt der Apostel J hanne~, 
ohn des Fi chers Lcbediiw, und Bruder des Jakobus, 

·ein Evangelium. Ander ab in dieser theologischen 
Deutung de Beginn · der chöpfung wird von den 
heurigen Historikern der Ursprung der prachc erst 
rebriv spät angesetzt: ie ch:itzen das lrer dieses 
genuin mcns ·hlichen Kommunikationsmittels auf etw:i 
100 000 Jahre. Und wenn man mir Wilbur chr::unm 
eine Million Jahre Menschheitsgeschichte auf einem 24-
tunden-Ziffemblart :ibbildet, dann rritt die prache um 

2 1.33 Uhr, die chrifr um 23.52 Uhr, der Druck mit 
beweglich n Lettern um 23.59 hr auf. Und der 

omputer existiert erst seit drei ekundcn. 
Im Journalismu, kommt vor dem Wort die 

Recherche. Bei der Vorbereitung der ersten Ausgabe 
unserer Zeitschrift ~tießen die studenti · hen Autorinnen 
und Auroren vor 15 Jahren in der Universir:'tsbibliothck 
Ei hstiitt auf die Dokrorarb it eines gewis en Alben 
Einstein. Sie kam mit gerade einmal 17 Textseiten aus 
(,,Eine neue Bestimmung der Molckilldimensionen", 
1905). In der Kürze liegt die Würze - diesem Motto 
folgend benannren die jLU1gen Redakteure das neue 
Magazin nach dem genialen Physiker, der zugleich ein 
brillanter Wissenschaftsvermittler war. kurrilitiit am 
Rande: [ ie Universiti.it Zürich l1Jrte Einsteins Dis­
crration zuniichsr abgelehnt mit der Bemerkung, ie sei 

zu km-l. Er fi.igte einen einzigen atz hinzu - und die 
A.rbeir wurde angenommen. 

I er Titel un ere Magazins erwies sich als Volltreffer. 
Er erinnert an einen unkonventionellen Denker, der ich 
durch tigi.nalitiit, ffenheir, Mut und durch 
besonderes prnchgefi.ihl au gezeichnet hat - und der 
die Medien liebte. Inzwischen gibt es bereits ach­
ahmcr. ,, 1 ·tein" nennt sich d.is Magazin de Bundes­
ministeriums für Bildung und Forschung, von dem 
bisher vier Ausgaben erschienen ind. Unsere Zeit chrifr 
er chcint im Einstein-Jahr 2005 bereits zum fünfzehnten 
Mal, die Sonderausgabe „ei.nsreins pezial" nicht mit-

gerechnet. iir studentische Projekte ist das ein geradezu 
biblisches Alter. 

Die vorliegende Ausgabe befa st sich mir „Anfang 
und Ende" in Raum und Zeit. E geht Lm1 den Beginn 
de Lebens, um ·hwierigkeiten am tarr, um Neu­
anfänge. Jeder Anfang verweist auf das Ende und 
manches nde ist wgleich ein Anfang. Es geht um 
!Jenschen, die da Thema im Namen tragen. Es geht 

um Hoffnungen, Enttäuschungen und verkehrte Welten 
im Film und im wirk.liehen Leben. Es geht um die 
letzten Dinge, ums er-enden, um den Tod. Und cs geht 
um die Unendlichkeit, 

Mehr Texte, mehr Bilder, mehr Töne: 
einsteins auf crossmedialem Expansionskurs 

Da er te Heft von einsteins umfasste 28 'eitcn. Die 
neueste usgabe i t mit IOO eiten fast viermal so 
umfangreich. eir drei J hrcn erscheint parallel eine Aus­
g:ibe im Internet (www.ei.nstei.ns.de). Und diesmal haben 
lie Autoren zusiitzlich ein eigenes emsehmagazin pro­

duziert (einsteins tv). ,, ro smedia" nicht nur als ab­
straktes ch.lagwort der neueren MedienenrwicklLU1g, 
sondern au h als Herausforderung für die Ausbildung 
junger Journalisten. in Ende ist 11ichr nbzusehen ... 

Notabene: Trotz der vielbeschworenen Medienkrise 
kommt unsere Zcitscluifr nicht nur ohne ubventionen 
aus, sondern e17.ielt ·ogar ewinn. Die Redaktion hat 
si h emschlosscn, den Erlös der neuen Ausgab für die 

pfcr des eebebens in üdostasien zu penden. Er ist 
bestimmt für das Kinderdorf „Little mile" in ri Lanka. 
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Minus 15 Wochen 
Winzig klein, die Haut dünn wie Pergamentpapier. Weil Ole 

viel zu früh auf die Welt kam, sah es lange nicht gut für ihn aus 
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von Cornelia Wolf 

lücklich li:ichclr Katja F. ihren ohn le an, während 
sie ihn aus dem B ttchen nimmr. ie dri.ickr ihn • n -ich, 
gibt ihm einen Kuss auf <lie tim. Morgens wünscht sie 
sich nicht\ mehr, als ihn in ihre Arme 7U schließen. 

le i\r ein rühchen. eit einer eburr vor iiber drei 
Monaten liegt er auf der t::uion „Wiese", der neonnro­
logischen lnrensi Station der nopf'schen Kin lerklinik 
in Limberg. 1 ic Zimmer sin I in Past llfarben 
gestrichen, an den Wänden hängen Kinderuhren. Das 
macht die beklemmende Atmosphäre zwischen 

lonit ren und l::tschinen ein wenig erträglicher. 17 
Inkubatoren, früher ßrurkästen genannt, bieten den 
winzigen Mens hen ein Zuhause nuf Zeit. Auf den 

iingen der , rntion hängen I inderforos und I nnkes­
chreiben der Eltern für die Hilfe de „Wiese''- eams. 

sind L okum nte dramatischer Wo hen. Wochen, wie 
\ie auch Knrja F. mit ihrem Mann und 1 • durch.lebt h, t. 

Eigentlich hätte Ole noch viel Zeit gebraucht. 
Doch auf einmal ging alles ganz schnell 

Wenn die 2 -jiihri e an den Tag der ·bun zuri.i k 
denkt ~ind ihre Erinnenu, en verschwommen. Am 
Morgen ging sie zur Arbeit in die gynäkologische Praxis. 
Wegen leichter Bauchschmerzen bat sie eine Kol legin, 
sie 7U untersuchen. ,, - wnr alle normal. D eh al · ich 
7U Hause war, ging es ganz schnell." 111 17 Uhr platzte 
die Fn1chtbla e, ihr blieb gerad no ·h Zeit, in da nahe 
gelegene Kr:mkcnhaus in Dinkelsbühl zu fahren. Eine 
. rund ·piit ·r war ihr ohn auf der Welt. 88 ramm 
wog le, . 1s er Ende der 2 . chwangerschaft woche 
geboren wurde, 5 Zentimeter war er gr fs. Viel zu 
leicht, viel zu klein und viel zu friih h~1t er sich ins eben 
g drängt. 

,,lch wusste nicht wa auf mich zukommt. Das 
Thema Friihgcbunen harre ich in der chwangerschaft 
völlig ausgelas en", sage Katja F. \V.-ihrend sie sich durch 
ihre dunklen, langen Haare fö.lU"t, fi.igt sie hinzu: ,,1 i' 
erSte acht war di chfonmste." Vi r aUem, weil ie 
nicht bei Ole sein kom1te. Noch am Abend wurde er 
vom eugeborencn-Notarzrdicnst der nopf' chen 
Kinderklinik abgeholt. Der Dien~t versorgt 17 Kliniken 
im Raum Niirnberg, von Weü enburg bi. Forchhe.im. 
Katja F. musste in Dinkelsbühl bleiben. ,,1 h konnte le 
nach der cburt nicht in den Arm nehmen, da er gleich 
in den Inkubator kam und bearmer wurde", erinnert ~ie 
sich. Naclm habe ic in der Kinderklinik angerufen. Vi r-
ichtig wurde ~ic gefragt, ob ie benachrichtigt werden 

wolle, fall le die Nacht nicht überstehe. ,,Ich bin 
über dJ~ e prä h ehr dankbar, man wird auf alle 
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Eingepackt, verkabelt und beatmet: Der Inkubator war für den 
kleinen O/e in den ersten Wochen ein Zuhause auf Zeit 

vorbcrem:r", sagt sie und wirft Ole emcn liebevollen 
Blick 1u. Die t\tmo phäre sei f.m,iliar, 'ichwesrcrn und 
Äme jederzeit fi.ir ,ie dJ. chwesrer B,1rhora, Fa ·h­
krankenschwe. rcr fLir Pädiatrie und lntensivmecfü1n in 
der Klinik, weil', d,1 ertrauen sehr \1 icl,rig ist. ,, l,111 
muss ehrli ·h rn den Eltern s in. lcich1e1rig muss 111.111 
aber w1 en: fa l\t ihr Recht, ,u hoffen ." 

Dank modernster Technik haben heute auch 
Frühgeburten unter 1000 Gramm eine Chance 
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o h vor _Q J.1hre11 hJtten Frühgebunen II ie le wcmg 
ÜbcrlebenschJJ1cen. eugchorcne unter 1000 Gramm 
wurden nicht bearn1et. 1 ie ,remc ler L ·bcnsf.ihigkcit 
hat ,ich vor allem durch die Fnrwicklung tb Technik in 
immer frühere ·c1,wangerschafrswochen verschoben. 
„Heure wird jedes Kind intensiv bch,mdch", ,.1gr 

erhard H:m1111e~en, bcrar,r der eonarologie 111 der 
nopf\chcn Kinderklinik. uch für ( le übernahm in 

den er-ren ~ o ·hen cmc MJ ch111e d,b Armen. Verkabelt 
und emgep:ickt 111 weiche Tücher, verschwand ,cm 
winziger Körp -r fa r hinter der cheibe tb lnkub..irors. 

crlorcn, hilflo, Lig er d.1, sc111 opf war kaum gröf~er 
ab ein Apfel, die Arme dimner al, der Le1gcfingcr emcs 
Erwachsenen. Um ihn hemm Monitore und M,1schmcn, 
die stiindig ..1uersroffsätt1gung, Blutdruck, Pub und 

rmung kontrollierten. ,, eine Haut war durchsichtig 
und dünn wie Pcrgamentp,1picr", erinnert sich K.1rj,1 F. 

Für ,ic sei d,1s chlimmsre jedoch 111 ·ht der nbtick, 
,ondern d,1s ,cfLJhl der tl l.ichtlos1gkc1r gewesen. ,, le111 

lann hatte Probleme damit, Ole .1mufasscn. Fr h.me 
Angst, ihn kaputt zu machen", erkl:irt sie. ~chwesrer 
Ihr! ara kennt die es Problem: ,, 111 Anf.mg mu , man 
die r ltern oft motivieren, 1hr Kind ,1111ufa scn. kh s,1ge 
immer, sie mi.i sen e, ,elb t noch ,1u hri1ren." h ,ci sehr 
wichtig, da s ,1c etwas tun könnten, ~ei es nur, Tem­
peratur 7ll mes cn oder ~ indeln ,u wechseln ... ~omr 
haben sie cbs Gefühl, 1hr K111d gehört mehr dem 
Krankenhaus ,11, ihnen", erklärt sie. 

1clm i,r w1<.:htiger al, der un111ittelb,1rc Hautkontakt 
nut Murrer oder atcr. l lcrL- und temfrcqu 111 der 
Kinder werden d.1durch oft 111essb,1r ~rab1lcr. ,,\X'1r bs cn 
die Flrcm ,o halt! wie möglich kingunicn", t-rtnhlr die 
H-jiihrige Kinderkrankenschwester. l),1bci werden die 
hiihchcn m111de,ten, eine "irnndc auf tl1c Bni t cmc, 
Flrcmte1l gelegt und erfahren iiher den I Lrntkomakt 
\ :inne und ~cborgcnhc1r. ,,ßt·i n rmalen ;eb11rten 
geschieht die, direkt 11.1 h der Fnthindung, deshalb 
mus man 1·c~u<.:he11, e, nach1uholen", crkli1rt Schwes­
ter ß,1rbara. Bei K,ttja r. hat e, drei '\ ' ochen gcd.1uert, bi, 
~1e ihren ohn fiir diesen 111111ge11 lomcnr ,1u, dem 
13nitkastcn nehmen durfte ... F, war ein „uper ,cfiihl." 

111eorensch können die Flrcrn n1nd um die Uhr bei 
ihren Kmdcrn ,cm. ,, her au ·h ,1c mii cn ..ich ihre 
Kri1frc eint ilcn, oft „iml ,e chw1~tcr tb, dn: genauso 

uf111erksa111kcir brauchen", weil\ 'ichwcster Barbora. 
1 cnno ·h ,u1d die mc1 tcn riiglid1 ,1cht bi~ zehn ",runden 



hier. ,,Wir raten Eltern auch, K::1sserren zu be preche11. 
Die spielen wir im Brutk::1Sren ab, wenn sie nicht d 
iml." uch ein getr::1gene~ Halstuch könnten ·ie hinein-

legen, denn der eruchssinn i~t sehr friih ausgeprägt. 
1 och trotz liebevoller Pflege und moderner Technik: 

Die Neonatologie ist und bleibt ,renzmedizin. Ein 
·d1111al r rat zwischen ·,esundheit w1d lebensla.uger 
Behinderung, nvi chen Freude und unendlichem Leid. 

ft müs en die Än,te rasch entscheiden, ob ein I ind 
iib rhaupt lebcnserhaltende ~ laßnahmen erhalten oll. 
Enr cheidend iq der Rcifcgrad tb Frühchens, aber auch 
die familiäre irunrion. ,,Wenn erhebliche Kompli­
kationen auftreten uchen wir <las espräch mit den 
Eltern", ,agr erhard Hammen,en. 1 ab i dütfe ihnen 
jedoch 11ic das efüh l gegeben werden, dass ~ie die nt-
cheidung über Leben und o I ihre Kindes treffen. ,.fa 

gilt, sensibel zu ein u11d aus den esprächen heraus zu 
hören, was die Eltern wollen u11 1 verkr:iften können." 
Auch wenn die cclmik ~ich weiter entwickelt, für 

erhard Hammersen i t eines klar: ,,[ a Ziel sind nicht 
möglichst viele lebende Kinder, sondern viele gesw1de." 

elbst wenn dic Kleinen den Kampf der ersten 
tu11den und Wo he11 gew nnen haben, dauert e ft 

lange, bis eine Diagnose gestellt werden kann. pär­
folgen können nie ausgeschlossen werden. ' inige 
Friihchen entwickel11 sich langsamer a1~ andere I inder, 
andere hingegen sind blind, itzen im Rolbruhl d r 
haben durch Hirnblutungen schwere ehirnschäden 
erlitten. Katja F. schiebt diese edanken weit vo11 sich. 

;ich der ersten acht voller Hoffen und Bangen fand 
sie zu ihrem ptimismus zurück. ,, 1 Je die erste 

acht i.ibersranden hatte, wus te ich, dass er auch alles 
ander hafft", sagt sie mit fester timme. Lei e fi.igt sie 
hinzu: ,,Dabei sah e lange nicht gut fi.ir ihn aus." 

Aufgrund der nreife seine ehirn~ kam e bei lc 
zu Himblurungen. Außerdem lagerte sich 7ll iel 

ehirnwa ser ab, und er musste operiert werden. Ein 
,, hw1c", ein chlauch vom K pf zum Magen, lässt i.iber­
. hi.issiges chirnwas er abfließen. Unrer der Haut ver­
legt, muss Je damit wahrscheinlich sein ganze · Leben 
verb1ingen, bnn sich theoretisch aber wie jedes andere 
Kind bewegen. päter muss c:r vie lleicht noch einmal 
operiert werden, um den chlauch zu verlängern. Katjn 
F. zieht auch aus der Operation nur das Positive: ,Jch 
bin der Typ , ugen zu und durch'. eit der P ist Ole 
wie ausgewechselt", sagt ~ie und streichelt ihm i.iber den 
Kopf. Wenn die lebenslu~tige Frau von ihrem ohn 
erzählt, sieht man wie glücl lieh sie i~r. Ihr Mann, der 

Je aufgrund seiner rbeit nur am Wochenende 
besuchen kann, sei anders. cmeinsamc H i111fahrre11 
on der Klinik eien oft sehr chweigsam. , fan hmal 

bin ich froh, wenn er bei Gesprächen mit den Ärzten 
nicht da ist. o habe ich Zeit, mi h zu sammeln." 
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9 0 ramm wiegt Olc mittlerweile, 5 J Zentimeter ist 
er groK In diesen 'fogen hiirte er nach dem errechn ten 

eburtstermin auf die Welt kom111en ollen. Nach 40 
chwangerschafr wochen. Wäre er normal ausgetragen 

worden, könnte er sogar leichter und kleiner ·ein. ,,Die 
Klinik hat die Arbeit iibernommen, die i h in meinem 
Bau h hätte machen müssen'\ erklärt I atja F. Wäre 
nicht die kleine Ernährungs onde in lcs ase, er könn­
te ein gam normale · Baby sein. ,,Ich •laube fest daran, 
dass er gan7 gesund wird und sp3ter mit anderen J 111gs 
Fußball pielen bnn", sagt Karja F. Do h für die nallc 
Zukunft har sie nur einen \X/uns h: ,,Ich hoffe, unsere 

ruJ1dcn hier sind bald gezählt. Es fällt mir ·o chwer, 
Ole jeden Abend zurück zu lassen." Ein letzte Mal 
drückt Katja F. ihn fi.ir heute an ich, gibt ihm cinen Kuss 
auf die tim. in kleine Ritual hilft ihr, beruhigt 7.LI 

gehen: ,,J h rufe j ·tzt den E17engcl Michael an", flüstert 
sie le zu, während sie ihn in sein Bettchen legt, ,,der 
pas tauf dich auf, wenn ich weg bin." 

Wenn Katja F ihren Sohn Ole im Arm hält, kann 
sie die dramatischen Wochen vergessen 
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Warten aufs Leben 
Wenn bei Karen Kirsten das Telefon klingelt, könnte sich alles zum Guten wenden. 

Denn sie wartet auf eine neue Lunge, und das bereits seit 32 Monaten 

von Melanie Verhovnik 

Wenn Karen Kin,te11 bcht, ist keinerlei Zittern in ihrer 
timme. Echt, vol l und herzhnft klingt ·ie. Wenn sie 

Lehr, merkt ihr niemand ru,, cfas nur 11 >eh 44 Prozenr 
ihrer Lunge funktionstikhtig inc.l, au h die dur h etzr 
von ßronchiektasen. An einem s hie htcn Tag ist jeder 
Atemzug •ine einzige Qual. ,,Mruichmal japse ich so, 
das · cs selbst cin auber hören kö1111te", sagt die l,60 
Meter gro!se Frau mir den kurzen, von grauen tri.ihnen 
durchzogenen brmmen Haaren und den blaugrauen 
Augen. Ihre Wang n sin I gerötet, auf der as trägt ie 
eine randlose Brille. ic lacht. 1 eure ist ein guter Ti1g. 

Bronchicktascn ind krru1khafte usweitungen von 
Teilen de Bronchialsystems, in denen 1iich vermehrt 

Trotz ihrer schweren Krankheit lässt sich Karen 
Kirsten den Spaß am Leben nicht verderben 
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Bronchialschleim absetzt, der nicht abgehusrct werden 
kann. Bei Karen Kirsten i t die genetisch bedingte 
Krankheit derart forrge chrirren, dass die Ärzte nicht 
mehr helfen können. ,,lch bin völlig austhcr:ipicrt und 
ich will au h gm nicht mehr 1um Am gehen." Heute 
macht . ich die 48-Jihrige keine Illusion n mehr. 1 ic ein ­
zige bance, die ihr jetzt n eh bleibt, heilst beidseitig 
Lungentransplru1tation. 

Auf der Wartelisre für das lebcn rettende ' penckr­
organ teht sie schon seit 32 Monaten. ie hat Blut­
gruppe B positiv, eine relativ ·clrene Kombin::ition. Nur 
etwa echs Prozent all r Mirrelcuropiicr haben ebenfalls 
B positiv. nd b ' i einer rgrui pendc ist nicht nur die 
glcichc 1,lutgrnppe von ßedeurung, ,rn ·h :111 !cre 
Merkmale wie Köq t:rgröge, cwichr und Alter, sollen 
möglichst ähnlich sein. Die dw·chschnirtlichc Wartezeit 
auf eine pcnderlunge beträgt eineinhalb bis zwei .Jahrc. 

au111 ein P::itienr auf der Liste hält länger durch, mehr 
als I Prozent sterben, bevor ~i i.ibcrh::iupt dic hancc 
auf eine Tr::insplruitation bekommen. ,.1 ie 1·1.te 
sortieren mich schon in die Rubrik ,Phänomen' ein und 
ind fassungslos, da s ich mir so wenig Lungen] ::ipazitiit 

noch nicht sauersroffpAichtig I in." 
rotz .1ller Hoffnung, Karen Kirsten sieht den 

arsachen ins uge. ie brau ht die neue Lunge - w1be­
dingt. Da weiß sie un I von ihren Ärzten erwartet sie 
die ganze Wahrheit. ,.E gilt wirldich nicht mehr viel, 
wa. 111i h noch ~1us der Fassung b1ingen kann, :1ber 
LLigen oder Halbwahrheiten kann ich nicht ausstehen. 
Ein Kompro111iss zwischen Leben und To 1, 1 ie soll der 
denn aussehen? Es i~r nun mal o, es gibt nur noch ja 
oder nein, hop oder top." 

D,1 Warten ist zu einem lcil ihres Lebens geworden. 
Aber aren Kirsten denkt schon 1.rnge nicht mehr nur 
noch an di · Tran plantation, wenn das Telefon klingelt. 

ur, wenn spät nbcnd~ ein Anruf kommt oder sie im 
Displ:1y ihre clcfon die Vorwahl von Hrumovcr 
erkennt. Dort i r ihr Tr:mspl:1ntationszentru111, da fiihlt 
sie ·ich gut aufgehoben, sagt ~ie. Wenn der Anruf 
kommt, wird sie bereit ·ein. Ein Handy hat sie ich extra 



dafür angcs hafft, sie mus immer erreichbar sein. Eine 
Tasche steht seit 32 Monaten gepackt im Flur ihrer 
Zwei-Zimmer-Wohnung in München, ah und 7U nimmt 
1 aren Kirsten die Kleidungsstücke wm \X/a chcn heraus 
und legt neue hinein. Ihre Freunde verfügen über lange 
Telefonli~ten und genaue lrn,truktionen für d n Fall der 
FiiUe. ,,Meine Freunde v issen auch, das~ ich nicht um 
jeden Prei leben will. Das man die .l\ lru.chinen dann 
auch mal abstellt, wenn c denn sein wll. Am meisten 
Sorgen mache ich mir eigentlich um meine Miezen. Falls 
ich bei der Tran plantation terhe, sollen sie keinen ein­
zigen ag ins Tierheim müssen." 

1 i<: fünf Karzen werden von Knrcn Kirsten heiß 
geliebt und halten ,i<: auf Trab; und auch wenn die 
ehemalige Krankenschwester ~,ufgrund ihre · esw1d­
hcitszusrnnd · nicht mehr in ihrem Beruf arbeit<:n kann, 
ist ie eigentlich immer beschäftigt. ie leitet die 

Organspende 7 
Ein Organ zu empfangen, ist statistisch gesehen wahr­
scheinlicher, als selbst Organspender zu werden, denn 
als Spender kommen nur Hirntote mit aufrecht er• 
haltenem Herz-Kreislauf-System in Frage. Bei den rund 
400 000 Todesfällen 111 deutschen Krankenhäusern tritt 
aber nur bei einem Prozent der Hirntod vor dem Herz­
stillstand ein. Abgesehen von der Lebendspende 
(Niere, Teil der Leber) ist eine Organentnahme nur 
zulässig, wenn zwei am Organspendeprozess unbete1-
l1gte Ärzte unabhängig voneinander den Hirntod des 
Organspenders festgestellt haben. In Deutschland 
warten derzeit fast 12 000 Patienten auf ein Spender­
organ, 2003 wurden 4175 Organe gespendet. Mit 
besonders großen Risiken ist die Transplantation von 
Herz, Lunge oder Leber verbunden, hier kommen nur 
Patienten in Frage, deren Erkrankung med1z1111sch aus­
therapiert ist und die innerhalb einer absehbaren Zeit 
zum Tode führen würde. Koord1111ert wird der interna­
tionale Austausch von Spenderorganen von der 
gemeinnützigen Organisation Eurotransplant. 
Die Organspende 1st nicht unumstritten, gute Informa­
tionsportale sind: www.organspende-kampagne.de, 
www.transplantat1on-111formation.de, www.bdo-ev.de 
www.dso.de, www.initiat1ve-kao.de und 
www.eurotransplant.nl. 
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Regionalgruppe de Bundesverband rgantransplan­
tierter in München und kümmert sich um Betroffene, 
pflegt K ntnkte und macht die Pressearbeit. ,,Aber das 
ist etwa weniger geworden. So viel schaff ich einfach 
nicht mehr." rreunde und Familie helfen Karen Kirsten 
und sind fi.ir ic d.:i. ,.Wenn man Menschen hat, die 
diesen Weg mit einem gehen, dann i~t loch alles in Ord­
nung.'' Menschen bedeuten ihr ~1m meisten, sagt sie. 
Und, dass sie durch ihre Krankheit gelernt hat, was 
wichtig ist im Leben. ,,Dieser ganze Irrsinn der heutigen 
Zeit. Ich meine, manchmal versteht man da, gar nicht 
und dann fi.ihle ich mich wie von einem anderen tern. 
"inigen Gesunden i1Jb ich auch schon gesagt, euch fohlt 
viel mehr al mir, ihr merkt c\ nur ni ht." 

In Gebeten schließt sie den Spender mit ein. 
Ihm wird sie eines Tages das Leben verdanken 

Karen Kirsten weiK Wenn sie ein p nderorgan 
bekommt und weiterleben darf, ist ein anderer Mensch 
gestorben. n diesen, an „ihren" ·pender, denkt sie 
besonders oft. llu11 wird sie das , eiteratmen verdanken. 
„Ich weiß, da draußen ist jemand, der wei(~ nicht von 
mir, al er wir zwei, wir bewegen uns aufeinander zu. 
, ann wir uns treffen, das weiß keiner." K;iren I ir ten 
chlicf;t diesen pencler oft in ein cbet mit ein. ,.kh 

sage dann, lieber ort, lass ihn eine schöne Zeit haben 
und das alles gut geht. Er wird ja vor mir gehen. Weil 
er Ja zur Organspende sngt, bekomme ich die hance 
zum Weiterleben. Dafür bin i h sehr dankbar." 

chuldgefühlc wird ·ie nichr haben, glaubt sie. ,,lch 
werde zwar leben, weil mein pender gestorben ist, aber 
mein pendcr srirbt ja nichr, weil ich leben will." Freuen 
kann sie sich dennoch nicht auf die Transphnt::ition. 
,,Keiner von uns ist charf darauf, sein rgan herzu­
gehen. Es ist ja au h ein großes Risiko dabei. Und der 
Anruf, der wird mir eigentlich immer ungelegen 
kommen." o wie im Dezembcr 2003, als ·i zwei Tage 
vor Weilmachten mitten in der ncht per Hubschrauber 
in <las Klinikum Hannover gcOogen wurde. Ihren „Pro­
belauf" nennt ie die Transplantation, die dann doch in 
letzter 1inutc abgesagt wurde. pend · r- und ~mp­
fängerm rkmale tirnmten nicht optima.1 überein. 

b ungelegen oder nicht, nati.irlich weiß Karen 
Kirsten ganz genau: ach einer <:rfolgreichcn Lungen­
transplantation wird sie ein neue.~ Leben beginnen 
können. am bewusst hebt sie sich manche Dinge de -
lulb fi.ir die Zeit nnch der Transplantation auf. ie will 
l!nd lich das Internet erkunden und einen Computerkurs 
besuchen. Ein großer Traum von ihr ist eine lnnge Reise 
nach Neuseeland. ,,Dn, wäre so schön. Dns möchte ich 
so gerne noch sehn.'' 
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Am Ende ist es Wurst 
Wie der Weg von der Kuh bis zum Steak auf dem Teller aussieht - theoretisch weiß das jeder. In 

der Praxis gestaltet sich das jedoch vollkommen anders, besonders für eine Vegetarierin 
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von Nina Funke-Kaiser 

I ie letzten Meter ihre Leben legt ie nur widerwillig 
zuriick. enauso wenig wie die junge Kuh in den Tran -
porter verladen werden wollte, will sie ihn nun ver­
la sen. I ie beiden Miinn r ziehen mit vereinten Kräften. 
chlicßlich ergit t i h tb Rind in ein chicksal und 

trottet in den b.lachthof. 
Wenige tunden ·päter stehe ich in weißer chutz-

kleidung, inklusive ummistid h1, vor einer großen 
ta.hlüir un I fühJe mich mehr al nur fehl am Platz. der 

wie sollte sich eine Vegetarierin im chlachthof be­
zeichnen? ,,Na, dann wollen wir mal", meint Michael 

chneider senior. chon als er di ür öffnet, schlüge mir 
ein widerlich ·r eruch entgegen. Hoffentlich wird mir 
nicht schlecht, denke ich und betrete zögernd die Halle. 
Mein er ter Blick f..illr auf dr ·i Kuhköpfe, die ohne Haut, 
aber mit strmen ugen an Haken hiingen. Viel 
s hlirnmer kann e · kaum werden. Unter den neu­
gie1igen Blicken der Mitarbeiter laufe ich durch die 

Halle. Es scheinen nicht viele Menschen freiwillig hier 
vorbeizukommen. Ich habe ngst, mit einem der v n 
der Decke baumelnden Kuhkörper in ßerLihrung 1.u 
kommen. leichzeitig bemühe ich mi h, den eruch zu 
ignorieren, der mir in Mund und Nase kriecht. In einer 
„sicheren" Ecke angekommen, wage ich e ztm1 er ten 
Mal, mich umws hauen. 

In der Halle heJTScht geschäftig s Treib n. Heute 
mi.i sen 17 Tiere geschlachtet werden. Dabei hat jeder 
der .ieben Arbeiter seinen festen Platz und macht immer 
dasselbe - wie am Fließband, nur dass tatt Maschinen­
teilen Rinder angefahren kommen. bwohl es erst 
Viertel vor sieben i t, müssen nur noch zwei Rinder 
ge chlachter werden. Sie stehen hintereinander in einer 
Metallbox, durch ein irrer voneinander getrennt. Ein 
Mann, der auf einer Plattform 'teht, löst mit Knopf­
druck den Bolzenschuss aus, den 16. an diesem Tag. Da~ 
Rind 'inkr zu Boden. ls die eitenwnnd der Box 



hochgezogen wird, fallt es herau; w1d bleibt auf dem 
RLickcn liegen. Zwischen den Hörnern ein kleiner r rer 
Punkt. 1 outiniert befestigt ein Arbeiter eine Eisenkette 
am linken Hinrerbein de Tiere;. 1 ic Kette, an der die 
Rinder hängen und von Arbcitssrution zu rbeitsstntion 
gefahren werden, i 't mit einer Metallschiene an der 
Decke verbunden. chlaff baumelt das Rind hernncer. 
Was jetzt kommt, kann ich mir denken. Trotzdem wird 
mir iil cl, ab ·ich ein Mann mir einer iige nii.hert. E 
dauert nur wenige ekund n, und der Kopf des Rindes 
isr abgesä 1 t. [ as Blur läuft dampfend auf len Boden, auf 
die Plasükschi.irze de lannes, auf 'eine m1c. 

,Jetzt muss chncll der Magen ver;chlo sen werden, 
damit der Magensaft nicht rnusliiufr", erklärt Michael 

hneider. Er füh rt mit einem erät in das Innere de 
Rinde;, da; noch immer ausblutet und verschließt den 
Magen mit einem Pfropfen aus Kartoffelstärke. it 
einem Wassers hlau h pritzt er eine blutige chürzc 
ab. ns hließend ägt er die drei nicht angebundenen 
Beine.: de Rindes ab und wirft sie 'chwungvoll in eine 
chwarze MiWtonne au; der schon andere Kuhbeine 

ragen. Endli ·h versiegt der Blut;trom. Am abgetrennten 
Kopf macht sich inzwischen ein :inderer Mann zu 
chaffen w1d sägt die l lörner ab. 

Auf einer Pktttform, etwa einen M rcr über dem 
Hallenboden, 'tehr ein M.111n in hluriger Arbeits­
kleidung. Mir einem gezielten hnitt hlitzr er die 
Haut des Rinde am Bauch einmal der Länge nach auf. 
Das Messer fo hrr mit clu1ellen Bewegungen unter die 
Haut, schneidet ti.ick für rück da Fell herunter, dns in 
ein r onnc fiir die Fellverwe11W1g bndcr. hlicßlich 
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hängt da Rind nackt, ohne Kopf, ohne Beine da. 1 r das 
i.iberhaupr 110 h ein · ier? 

Einen Meter weiter, chenfolls auf einer Plattform 
tehend, nimmt ein \ eiterer rbeiter da Rind aus, wns 

ein e hter .1 raftakt zu sein scheint. Er s hneidct den 
Bau h auf und nimmt die Innereien heraus. Ich bin 
erStalUlt, wie riesig 1,ie sind. Unter der Plattform sreht ein 
groger onrainer für die rgane, die sofort weg­
gewotfen werden, wie Magen, Darm und alle. Nur 
Lunge und Leber werden in rore Plastikboxen sortiert, 
damit !er Tierarzt, der beim chlachrcn anwesen I sein 
mus;, ~ie untersu hcn kann. 

Die zuckenden Muskeln wirken erschreckend, 
am schlimmsten ist der unerträgliche Geruch 

ach den rganen schneidet der Mann das Fett aus 
dem Inneren de Rinde . Die langen, weißgclbLichen 
Fetrsrreifen schwabbeln in großen Plastikwannen vor 
sich hin. Jetzt muss das Rind nur noch z rceilt werden. 
Da eräusch, wenn die äge die Knochen zerschneidet, 
wäre für jeden Horrorfilm geeignet. Mit Prüfsternpein 
des iernrzte ver ehcn, kommen die Rinderhälften ins 
Kühlhaus, wo schon 30 • ndere hängen - au ·h das (lick­
köpfige Rind, das ich bei meiner Ankunft gesehen habe. 
Mein Blick fallt auf ein rück zu kende Fleisch. Michael 
chneider meint gelas en: ,,1 a; ind dic Mu,kdn, d,11, 

dauert noch, bis die ::iuA1ören 7ll zucken." 
Mir reicht e . Dankbar la se ich die Halle mit nbge­

'ägrcn Köpfen und ontainern voller rgane hinter mir. 
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Vor allem den unerträglichen Geru h. An der frischen 
Luft arme ich ti fein, aber ler ekelhafte e chmack in 
meinem Mm1d bleibt. ,,War es schlimm?", fra 't arri.J1 
chncidcr junior. Aus tiefstem He,len antworte ich: 

,Ja!" Alles an<lere wäre maßlos LUHertricbe11. 
11 einer Metallschiene, die i.ibcr den H f führt, 

werden die abgeh:u1genen Rin<lerhiilfren zur Wursq1ro­
du.ktio11 tran portictt und d rt zerlegt. Etw:i <lic Hälfte 
les RindOeisches wird :ils tea.k oder Braten verkauft, 

der Rest fiir die Wurst her rellung verwendet. 

Eine Metzgerei ist meist ein Familienbetrieb -
gut, dass mein Vater einen anderen Job hat 
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Die Wur thallc kommt mir nach 1cm cltlachthof 
nahezu idyllisch vor. 1 ic zehn chweine, die hier :111 
Haken hängen, las en mich kalt. enauso die scharfen 
Messer der Ange teilten, die große FleischstLicke zer­
·chneiden. Im Vergleich 7llm ch.lachthof i~t der Fleisch­
geruch fast dezent. Könnte ich mich <laran gewöhn 11? 
Da bczwciAc ich. Aber was, wenn ich in t:ine 
Mctzgerfamilic hineingeboren worden wiire? wie 
Martin S hncider, der im Familienbetrieb Kir die Wur t­
herstdlung zuständig i t. Mit den 15 Angestellten ver­
arl eiter cr pro Woche etwa vier onnen Fleisch. 

Auf einer im Boden eingelas enen Waage wiegt er 
RindOcischstücke ab, die erst grob zerhackt und dann im 
so genannten Kutter zerkleinert werden. .,Das wird 
Kochsalami", crldi.i.rt Martin chneider, wiih rend er die 
Gewürze nbwiegt: al7, eine fertige ,ewLi1-1.111ischung 

und Zitronensäure, damit die Wurst länger frisch bleibt. 
nschlicßend schöpft er Ei~ in d n Kutter, dessen Inhalt 

inzwischen wie Tomatensau e aussieht - was mir auch 
wesentlich lieber wiire als piiriertes Fleis h. 

Weil Ko hsalami nur zur Hiilfn.; aui, Rindfleisch 
besteht, gibt M:utin chneider noch grob zerkleinertes 
chweincAcisch dazu. Dann fi.i llt er die las e, das 

Fleischbriit, in einen viereckigen Wagen. Di.eser wird 
zwei Meter weiter in einen metallischen reifarm 
gehängt, der auf Knopfdruck nach oben föhrt und die 
Fleischma se in einen ilberfarbenen Trichter kippt. 
Unterhalb der Maschine stülpt ein Mann meterlangen 
Kun tdarm iibcr ein Metallrohr. Für Kochsalami wi rd 
Kunstdarm verwendet, der weniger leicht reifü ab 

arurdarm. Er fiihh sich an wie Pergamentpapier und ist 
garantiert das Einzige, das ich hier anfasse. 

uf Knopfdruck quillt das Fleischbriit aus dem 
Trichter durch das Mctnllrohr in dii.: Hülle - und nuf 
Knopfdruck ·toppt es wieder. o g ·ht das, Wurst für 
\1 urst. Etn weiterer ngestellccr hiingr die Ko hsalamis 
in einen Metallwagen. Vor dem Kochen werden die 
Wi.irste kurz geräuchert. In wenigen runden hängen sie 
chon in der Metzgerei, und heute bend liegen ~ie als 
cheiben auf dem Brot. b ich mal I rohicren wolle, 

fragt Martin 'chneidcr mich freundlich. Nein, wirl lieh 
nicht. Dass jem:md, der gerne Fleis h isst, durch einen 
Besuch im chlachthof zum Vegetarier wird, glaube ich 
zwar nicht. Schließlich weil~ jeder, zm11indest theo­
retisch, dass sein hniczcl mal vier Beine und einen 
1 opf hnttl!. Auf meinem eller landen allcrding - auch in 
Zukunft höchsten~ ojawi.ir~tchen. 
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Fürs Ende gerüstet 
Bestatter Josef Huber hat schon in jungen Jahren vorgesargt. Auch sein Kreuz steht schon bereit. 
Denn wer täglich mit dem Tod zu tun hat, verhält sich in dieser Angelegenheit sehr pragmatisch 
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Best 

:J.oie 

von Milagros Bolz 

langsam niihen ich die Trauergemeinde dem ausgeho­
benen ,rab. Der Pfarrer geht mir zwei Ministranten 
voran, dann kommen die argträger. Die c.:hritte auf 
dem fri~ch geharkten Kies verursachen ein leises 
Knir chen. Mit taffem Blick geleiten sie Josef Huber wr 
letzten Ruhestätte. Wiihrend die Träger den ehemaligen 
ßesrntter in seinem arg in das 1,70 Meter tiefe Erdloch 
sinken lassen tritt ein rompetenspieler nach vorn, um 
·ein lnstniment fLir di ' Trauernden sprechen zu 1a en. 
r ·pidt „ uter Kamerad". Die lclodie weht mit dem 

Nebel davon. 
W:.1s fiir eine schöne Vorstellung! Tief in einem e 

versunken, die Beine verschränkt, malt sich Josef Huber 
eine eigene Beerdigung aus. Er hat chon alle · 

arrangiert. Denno h hofft er, dass dieser Tag ftir ihn 
noch in weiter Ferni: liegt. chlicßlich ist der Bestatter 
er t 27 Jahre alt. 

anz ander ab viele seiner Kollegen, die al ßesrntter 
meist einen nmilienberrieb weiterführen, lrnt er ~einen 
ßcnif frei gew:ihlt. uch wenn er sich zunächst als 
chomsteinfcger versuchte, hat ich Josef Huber schon 

nb Kind mir dem Ende :.iusein:mdcr gesetzt, das jedem 
Lebewesen vorherbestimmt ist. Verstorbene Vögel 
·etzrc er aufwändig bei, inklu ivc Zeremonie . .,Ich habe 
ihnen sogar kleine rab,reine aufge teilt", erinnert er 
si h. Kein Wunder, das er, einmal den Weg 7un, 
Bestmter eingeschbgen, eine Kaniere vorweisen kann 
wie kaum ein anderer. N ·hen einer Tätigkeit als 



chornsteinfeger begann Josef Huher bei einem 
Besrntter auszuhelfen. räber schaufeln, da!> konnte er 
gut. chon bald tauschte er Drahtbürste und Leiter 
gegen Aktenkoffer und Leichenwagen. 

eini.: erste Be ratrung fiihrte er mir 22 Jahren durch 
und alles verlief reibung los. ,,Der Tod i 't nicht 

hlimme ', beteuert Josef Hub1:r. ,,Man darf ich nur 
nicht zu sehr in die iruarion rein teigem. ber natürlich 
habe i h hon Probleme damit, jemanden zu best:men, 
der jünger i~t al ich. m chlimm ten i t es immer 
no h, wenn ein Kind tirbc." 

Josef Huber betreibt eit drei Jahren eine der vier 
1:ksrnrrung unternehmen in Ingolstadt, seine Filiale in 
Ingolstadt-Nord hat erst vor ein paar Monaten eröffnet. 
Vier Mirnrbeirer reichen sich die I ausenlos klingelnden 
Handy weiter. in gute eschäfr mit dem od? ,,Wir 
m·beiren nicht nach dem , estorben-wird-immer­
P,inzip'. Ich bin nicht ii1 den Beruf gegangen, nur um 
chnellei, el I zu machen und 'elbstständi Zll werden", 

ereifert sich Josef luber und wercert noch ein bisschen 
gegen die Kollegen ·einer Zunft, die nicht wirklich mit 
dem Herzen b i der achc seien. Von Autoanhängern 
'tatt cichenwagen und rabkreuzen mir billigem Plas­
tikdruck ist die Rede. 

J sef Huber dagegen führt ein exklusive ,eschäfr. 
ualiri:ir und besondere Angebote ind il1m wichtig. 

„Bei jung 11 Mädchen hat die Familie manchmal etwas 
dagegen, wenn ein Mann die Verstorbene wäscht", 
erklärt er. 1 eshalb werden bei ihm weibliche Ver­
storbene au h von weiblichem Personal versorgt. 

anz billig i ·t s ein ervice natürlich nichr. 8ei Jo cf 
Huber kostet die günstigste Bestattung 1740 uro -
eine Feuerbestattung mir anonymer Beisetzung, 
,ebi.ihren und odesanzeigc: inklusive. ach oben incl 

keine renzen gesetzt. Josef luber zeigt auf zwei :.irge 
der Marken Pagotto und Paccuci, helle H lzsärge au, 
Italien. ,,Da, hier ind die teuren Exemplare. Mit S:.irgen 
ist es wie mit utos, it.: mehr Extras desto teurer." Wer 
das nötige Kleingeld h, t kann sich also eine farbige 
ße pamrnng leisten oder ein ,peziellc argdeckelkreuz 
anfertigen lassen. 

Die mei ren der teuren ärge ~tehen :1ber wohl eher 
zu Dekorarionszwe ken hinter der 1läserncn chieberür, 
die den Ausstellungsraum vom Empfangsraum trennt -
,ie werden kaum verkauft. Josef Huber deutet auf einen 
hellen, ~tark verzierten Holzsarg, der an ein Kunstwerk 
au, der panischen ßaro kzeir erinnert. ,,Meiner", agt 
er wie nebenbei und lacht. ,,Den werd ich eh nicht l s." 
Bevor Josef Huber den Aussrellungsraum verlä st, wirft 
er 110 h einen letzten priifenden Blick in die teure 
Runde. An der Wand hängt sein eigene · Kreuz. ame 
und eburrsdarum sind &aubcr eingraviert. Da~ 
rerbeclatum fehlt noch. 
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So wird man Bestat~ 
Seit August 2003 kann man sich zur Bestattungsfach­
kraft und weiter zum Funeralmaster ausbilden lassen. 
Die dreijährige Ausbildungszeit setzt mindestens 
Realschulabschluss voraus; gefordert werden neben 
Verschw1egenhe1t und Taktgefühl auch eine gute kör­
perliche Konstitution für das Heben und Tragen der 
Verstorbenen. Ausgebildet wird im Lehrbetrieb und 
auf einem Lehrfriedhof. Unterricht gibt es dazu unter 
anderem in Politik, Sozialkunde, Religion und Sport. 
Der Beruf des Bestatters erfordert Bereitschaftsdienst 
und zudem gute organisatorische Fähigkeiten sowie 
die Seelsorge und Betreuung von Angehörigen. 
Tipp: Mit einer abgeschlossenen Tischlerlehre hat man 
die besten Chancen auf einen Ausbildungsplatz. 

Josef Huber liebt seinen Beruf, 
auch wenn er täglich 24 Stunden 
einsatzbereit sein muss 
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Schlussverkauf 
von Janin Strauß 

estorben wird immer. Deshalb gilt der Tod als 
krisen i herc Ei1m:1hmcquc1Jc. Best:itrung insritun: sind 
unschlagbar, wenn es um Kundenzufriedenheit geht. Es 
kam noch keiner zurück, um ~ich zu beschweren. 

D >eh die moderne Risikogc ellschaft stellt .1uch diese 
Branche vor neue Hemusfordenmgen. [ ie Menschen 
wollen icherheit - zu einem guten Preis. levere 

nremehmcr haben diese Marktli.i ·ke erkannt: Alter 
und Tod sollen fri.ihieitig pkmbar sein. 'o bnn ~ich 
jeder, der sicher gehen will, auch bei plötzlichem 
Ableben nicht obdachlo~ 7ll werden, einen Sarg in die 
gute tube tcUen. Holzanfertigungen für O Euro oder 
.,Notfallsärge" 3US Metrul fi.ir 12,50 gibt'. bei eßa . 

ßesrnttungsi.t1stitutc geraten zunehmend unter Kon­
kurrenzdruck, wis en sich aber zu helfen: Eine lit-
licdschafr im Kuratorium Deutscher ßestatrungskultur 

e. V. bietet tcrbcgeldversichen111gen an. r.ine 30-Jäluige 
zahlt monatlich 6,87 .uro und mu s nicht einmal ihr 
Renteneinrrirrsalter erleben, um 3000 uro flir ihre 
ßestam111g zu erhalten. Zah!tmgsdauer: 25 Jahre. Für 
alle, die sich auch bei I eraib nicht auf andere verla sen 
wollen, gibt es die individuelle ßegräbnisvofäorge. 
Erhältlich als Basispaket mit Reihengrab, Blumen­
dekoration tmd Trauerkarren bis hin zu „Prestige" mit 
frei wählbarer rab ·teile oder gnr Seebestattung. Dazu 
gibt's eine festliche Traue,feier. Die Prämien reichen also 
durchaus zum terben. Aber wie soll man das Leben im 
Alter 1nanzieren? 

1 .i.fi.ir gibt es private Rentenversicherungen - auch fiir 
äuglingc. Je früher 1mm anfangt, desco niedriger die 

Beiträge. nfangs müssen nari.irli h die Eltern herhalten. 
ßesonder verantwortungsvolle Paare haben das noch 
2004 erledigt und ihren prössli.t1gen o eine steuerfreie 
Rente gesi herr. ic selbst kommen auch nicht zu kurz. 
Riest r ci dank, giht e t ro Ki.t1d Zuschi.is e für die 
eigene Altersvorsorge. o lässt sich auch die Zeit bi 
zum bleben wunderbar planen. nsicherheit besteht 
nur noch larin, wann c ' oweit i t. 

l licr sind dil! Medien gefragt. ie zeigen: Es kann 
jederzeit vorbei sem. Der Oberlebenskampf begmnr 
·chon beim ufstehen: Tödlicher rurz von der 
Teppichkame. Dc:r Einkauf wird zur efahr: itrofen, 

crylamid, alles, wa :mnäl1emd wissen chafrlich klingt, 
wird benutzt, um auf das nvermei<lliche vo,-wbereircn. 

Der allgemeine Tenor lnutcr: Der Tod i\l keine schöne 
, ache, doch die Wahrscheinlichkeit w terben liegt bei 
99,9 Prozent (gbubwiirdig · tatistiken kalkulieren 
immer eine gewisse Fehlerwahrscheinlichkeit ein). Also 
macht das Beste daraus! l as kommt dann .1u h wieder 
den Versichernngen zugute. Wa allerdings noch fehlt, 
i t eine roßoffensive in der Wi rbung, wobei Me lien, 
ßestatter und Versicherung unternehmen zu ammen 
arbeiten könnten. Als icclsong bietet sich eine Techno­
Version von „Alles hat ein Ende, nur die Wurst hat 
zwei'' an. E diirfte auch kein Problem sei.t1, einen ein­
prägsamen logan zu finden. Wie wäre es mit: ,,Lebst du 
noch oder stirbst du schon?" 
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Gelöschtes Leben 
Wer sie früher war, darf niemand wissen. Doris Glück wohnt irgendwo in Deutschland. 

Sie ist Kronzeugin des Bundeskriminalamts und ihr Exmann ein hochrangiges al-Quaida-Mitglied 

von Melanie Verhovnik 

Al · der Anruf kam, blieben ihr zehn Minuten. Noch 
zehn Minuten, in denen sie „sie" war, in denen sie ein 

esicht hatt , einen amen und eine Vergangenheit. 
Wa nimmt man mit aus seinem Leben, wenn man 
weiß, man kommt nie mehr zuri.ick? ie weiß noch, dass 
sie da stand, mit dem Telefonhörer in der Hand, unfuhig 
ei nen klaren edanken zu fassen, und ie sah ihrem 
Leben nach, das sich unaufhaltsam und mit j der 
ekuncle immer wei ter von ihr zu entfernen schien. Al 

sie dann gehen musste, hat sie ein paar Kosmetikartikel 
und KJcidung für zwei Tage in die Tasche gepa kt. Wie 
ihr der Anrnfer befohlen hatte, fuhr sie mit dem Lifr in 
die Tiefgarage, stieg in Auto und nahm die Autobahn 
Richtung Karl ruhe. Mit einem chhg war ihr altes 
Leben vorbei, mit jedem Kilometer entfernte sie sich 
mehr von der .l·amilie, lem Freunde kreis, dem Job. 

Ihr Name ist nur ein Pseudonym. Weil ihr 
Exmann zurück kam, musste sie untertauchen 

22 I einsteins 

Dori li.ick i~L Kronzeugin de Bundcskriminahmts 
(ß KA) und wurde 2002 fiir eineinhalb Jahre in Zeugen­
schutzprogmmm aufgenommen. ie musste unter­
tau hen, weil ihr ' xmann zuri.ick nach Deutschland 
kam. einen Namen darf ie nicht nennen, aber viel 
sp.ri ht dafür, dass e sich um einen Deutschen handelt, 
den gebürtigen Ägypter Reda eyam. Er ist ein hoch­
ran iges al-Quaid::i-Mirglied und wird nicht nur mit den 
Anschlägen auf das World Trade entcr am 
11 . eptember 200 1 in VerbindLmg gebracht, sondem 
gilt auch als Haupt-Drahtzieher des Anschhgs in einer 
Diskothek auf ß::ili im ktober 2002, bei dem 202 
Menschen ums Leben kamen. ,Wenn er mich findet, 
muss auch ich ~terben", sagt D ris lück. ,,Dann bitte 
nur ein chuss und es i t gut. Ich will nicht gequält 
werden." Ihre Haare sind dw,kel und fallen bi auf die 
chultern, die timme ist angenehm tief, der Hände­

druck fest. Der Name Doris lück i t nicht echt, nur ein 
Pseudonym, unter dem sie öffentlich auftritt. ,,Heute 

würde ich aber gern wirklich o heißen, wenn ich es mir 
noch einmal aussuchen könme." 

In il,rem Buch Mu11dtol erzählt die 48-jiihrigc ihre 
eschichre, ihren xmann nennt sie darin mar. 14 

Jahre war sie mit einem rteskrieger verheiratet, der 
mit ewalt und Waffen fi.ir den Dschihad den Heiligen 
Krieg, kämpft. Doris li.i k lernt ihn im kt0ber 1987 
kennen, als er ie in einem Bonner af{: anspri hr und 
um Hilfe beim Aufsetzen einer Kontaktanzeige bittet. r 
i t ein Mann voller ehnsu ht nach dem Westen. Hier 
will er eine deutsche Frau kennen lernen, sie heiraten 
und bleiben. Zu diesem Zeitpunkt interessiert r ich 
überhaupt nicht für Reli ion. Fiir Doris liick ist t:S 
Liebe auf den ersten 81ick die Kontaktanzeige eri.ibrigt 
ich. Ende 1987 heiraten ie, die nächsten drei Jahre geht 

alles gut. Wann mar beginm sich zu verändern, weiß 
ie nicht mehr genau. Er besucht pl "tzli h Moscheen 

reißt Fotos von den Wänden, weil er ie fi.ir Ötzen­
bildcr hiilt, will sich aktiv für einen ishmi chen taat ein­
erzen. Deshalb geht er nach Bosnien - mitten in len 

13ilrgerkricg. Und Dori lü k geht mit ihm. ie liebt 
ihren Mann über alles; ~elbst als er sich eine Zweitfrau 
nimmt, bleibt sie bei ihm. 

ffizicll i t Omar für eine Hilf organisation für musli­
mische Fli.ichtlin e tätig, in Wirklichkeit aber schlicf~t er 
sich den Mudschaheddin an, otteskriegcrn, und hilfr 
nun einer rganisarion, die den Kampf von Islamisten 
mit eld und Waffen unterstützt. Al Kameramann 
dreht er Videos, mit denen in Moscheen fi.ir den 
1 schihad geworben werden ol l. Doris lück begreif1 
t:rst an einem Tag im Herbst 19 5, was das wirkli h 
heiße: mar nimmt ·ie auf einen Dreh mir - es ist eine 
Hlnrichwng v 11 Ungläubigen. Zuer t weiß sie nicht, 
worum es geht, sie hiilt das ganze zen::uio fi.ir eine 
chicßi.ibw,g. Pirolen und ewebre werden an eine 
ruppe Frauen verteilt, e incl Witwen, manche halten 

im anderen rm ihr Baby. Hiinos mu s Doris li.ick 
zusehen, wie der er te Mann an einen Baum gebunden 
und erschossen wird - mar filmt jedes Detail. ,,Er hat 
mich nicht gefragt, ob i h daran teilnehmen wollte, fi.ir 
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ihn war ich Besitz.'' Das zweite pfer wird geköpft in 
ihren Albtrfüunen sieht Dori ' lück noch heure, wie das 
chwert die Luft zerreü~t und der K pf de Manne 

einige Meter weit rollt. ic i. r verzweifelt, flippt auf dem 
Heimweg völlig aus, hlägt im ur auf mar ein, 
Aber ·ie kann ihren Mann nicht verlassen, Sie h ffr, dass 
er si h ändert. ,,Weil ich ihn o geliebt habe, bin ich 
abhängig geworden.'' 

mar wird immer ra<likaler und ie gehen nach 
audi-Arabien wo er weiter al Kameramann arbeitet. 
ein ober te Ziel i t weiterhin <ler Heili e I ricg, Er 

trifft ich mit anderen Mudschaheddin, sogar O ama 
Bin Laden soll ihn besu ht haben, ,, mar agte zu mir, 
er habe la. Recht, die ngläubi en zu töten, die ~ich 
ihm in den Weg ~teilen, Diesem Mann 1,,vurden ~o viele 

ehimwäschen verpa st, deshalb hat er sich so ver­
ändert.' Irgendwann i 't Dori lück mit ihrer Kraft am 
Ende, ,,Jch habt: gemerkt, das mich diese Art von 
Leben umbringt.' ic kehrt 2001 nach Deutschland 
zurück, muss wieder bei ull anfangen, Dann kommt 
der 11 . eprember - und si weiß, mar hat damit zu 
tun. Ein Jahr lang trifft ·ie einen Kontaktmann vom 

eheimclien t, erzählt alles, was ie weiß und sagt gegen 

ihren Mann aus. R da eyam wir<l im ktobcr 2002 
wegen eine Visum-Versroße in Indonesien fest­
genommen und dort ausgewiesen. Er kommt zuri.i k 
nach Deutschland, und Doris lück muss untertauchen. 

Im Zeugenschutzprogramm erhält ie einen neuen 
Namen, einen neuen Lebenslauf, lässt ich ogar das 

esicht operieren. Ihr alte Leben wir I gelöscht - auch 
au den Registern der Behörden. ,,lch bin ein Niemand 
ein ichrs", agt I oris li.icl<. Ihre timme klingt bitter. 

ie mu s ,11Je Kontakt· abbrechen forrnn jeden anlügen. 
In schierer Verzweiflung weigert ie sich auch di<:: 
Beziehtmg zu ihrem neuen Lebensgeführten zu b enden. 
„lch habe gesagt, den dürft ihr mir nicht nehmen, den 
nicht. Ich kann ihn nicht zurücklassen wie ein Möbel-
ti.ic:k." !so darf sie ihn ab und zu ehen, die Treffen 

finden in gesi hertcn Hotelzimmern sr:m, begleitet von 
Beamten. Wo ·ic sich ::iufüält, weiß niemand auch nicht 
ihre ltern und eschwister. elbst heute nach der Ent­

dem Zeugens hutzpr gramm im M:irz. 
ic mir ihnen nw· hin und wieder 

telefonieren . .,E , i 't zu geföhrli h, ie zu ehen.'' cnn 
Reda eyam lebr immer no h frei mit seiner Familie 
in Berlin und bezieht dort zialhilfc, bwohl die 

Ein Leben auf der Flucht. Doris Glück musste alles hinter sich lassen, doch sicher kann 
sie sich trotzdem nicht fühlen - das Zeugenschutzprogramm endete im März 2004 
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Bundesanwaltschaft weiterhin gegen ihn em,irtelr, weil 
er verdä hrigt wird, ein terroristische Vereinigung zu 
unterstützen, gibt es noch immer keinen Haftbefehl. In 
Deutschland können Personen di die deutsche taars­
bürger haft erhalten haben und denen eine konkret 
-fotbeteiligung nicht nachgewiesen werden kann, nicht 
:ibgeschoben oder :iusgewiesen werden. 

:ichdem d:is Zeugenschutzprogramm au gebufen 
i t, lebt Doris lück immer noch mit ihrer neuen 
Identität, ihrer neuen Biografie und ihrem neuen Aus­
chcn irgendwo in Dcursch.land - :iber ohne chu tz. ,,E 

geht mir schlechr, ich habe immer Angst", s:igr sie. Im 
:ife ·eczt , ie sich nie mir lern Rücken zur Tür, Treffen 

11 ndcn immer woanders ratt, der rt wird jede Mnl 
neu 1111 1 kurz vorher gewühlt. ,,Ich bereue es, ausgesagt 
w haben, denn ich ka.nn nie mehr in mein alte Leben 
zurück. Aber ich weiß, ich würde es trotzdem wieder 
tun ." Fi.ir ihre Zukunft wünscht sich I oris li.ick, end­
lich wieder eine Arbeir zu bekommen und vor :i llem, 
ihren eelenfrieden zu finden. ,,Ich härte o gerne wieder 
ein ganz normales Leben. Abt: r das ist o schwer, denn 
eigentlich gibt c mich ja gnr nicht mehr.' 

mnRTlß TIIURßER 
·Raumau11laHcu-

fflatkl9a11e 18 • 85071 Eich,läll 

Telefon O 8'1 t 1 /9 98 'l'I 

TelefaH O 8'1 t 1 /9 98 '15 

Mcl,tc,bchlcb 

lht rachbehieb für rußböden. 

lino. Parkett. 

Teppichböden. 

rußboden,enovie,un9. 

Pol,lerei. 

lonnen,chub.. 

Vothän9e und Iubehör 

Buchtipp 7 
In Mundtot. Ich war die Frau eines Gotteskriegers 

erzählt Doris Glück ihre Geschichte vom Zeitpunkt, als 
sie Omar kennen lernt bis zu ihrer Flucht zurück nach 
Deutschland. Die heute 48-
Jährige lebt seit drei Jahren 
mit ihrer neuen Identität ir­
gendwo in Deutschland. In 
ihrem Buch kommt sie erst­
mals zu Wort und stellt ihre 
Version über das Leben an 
der Seite eines al-Quaida­
Mitglieds dar. Mundtot er­
schien im September 2004 
im List Verlag zum Preis von 

16 Euro. 

D0r1~ G „1...t-: 

Mundtot 
ICH WAR 01[ FRAU EINE$ 
GOil E.SKRIEGERS 
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Auf Eis gelegt 
Tiefgekühlt bleiben nicht nur Apfelstrudel und Schweinebraten frisch, sondern auch lebenslustige 

Leichen . Die haben jetzt die Möglichkeit, ihren Sarg gegen die Gefrierbox einzutauschen 
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von Sandra Baumberger 

chon eir er I Jahre alt ist, hat lichael axer ein 
,,mulmige efi.ihl", wenn er an ein Lebensende denkt. 
Die unsrerbli he eele? ,,Ein Miirchen." Der 43-jährige 
Familien atcr glaubt an Wi senschaft und For chw1g 
und daran, das · sie schon in we-
nigen Jahren in der Kryonik 
bahnbrechende rfolge fei­
ern werden. 

Förderverein fi.ir Alter -
forschung, Lebensverlänge­
rung und I ryonik, kurz FALK 
e. V. Hier organisieren ·ich die 
deutschen Kämpfer wider len 
1i d. 1 oeh i.iber Vereinsarbeit 
allein ist nur weni zu errei hen. 

:1s hat auch FALi • ri.inder 
Michael axer erkannt und des­
halb zusarnrn n mit Norbert 
NickJes vor rund einem Jahr die 
Firma „ßiosr:.tsi und K.ryonik in 
Europa" in örlitz und wenig ·pä­
ter den Tie1friedb f „Kryopax" in 
Kaiserslautern eröffnet. 

„Kryos" heißt Ki:ilre. Und diese 
Ki:ilte - genau nU11u · 196 rad - soll den Traum vom 
ewigen Leben Wirklichkeit werden lassen. Denn bei 
dieser lcmperatm, identisch mit der flüssigen cick-
toffs, werden all Lebensprozesse gestoppt - auch die 

Verwesung. Ein Verstorb ·ner wird deshalb einfach so 
lange in flüssigem rickstoff gelagert, bis seine Wi •· 
derbelebung technisch möglich i ·r. 

oweit die Theorie. In der Praxi ~teilt sich den 
Wissenschaftlern :1ber ein Problem das jede Hausfrau 
kennt: efricrbrand. 1 urch das Einfrieren bilden sich in 
der Zellfli.i si keir Eiskrisralle, die zu Ris en in der Zell­
wand fülu·en. chiidcn, die bisher noch nicht reparabel 
sind, aber C' dank ' O genannter Nanotedmologie 
vielleicht schon in naher Zukunft sein werden. 
Winzig te Roboter könnten dann durch den Körper 
furzen und die Bruchstellen wieder kirren. Vielleicht 

kann aber auch eine verbesserte Ki.ihlflüssigkeit bhilfc 
chaffen. Denn bevor einer Leiche buch täblich das Blut 

in den Adern gefriert, wird e · in mehreren Behand­
lungen durch eine spezielle Kühl­

flüssi kcit ersetzt. 
nd dann kann er 

bcgirn1en, der Ki:ilte-
chlaf, der vielleicht 1 0 

Jahre dauert, vielleicht 
auch nur 50. axer 

gehört zu den pnm1sten 
unter den Kryonikern: ,, lch 
rechne damit, das · die 
Technik in 20 bis 0 .Jahren 
anwendbar i t und zwar 
nicht als Bestattung form 
·ondern als Medizint ch-

nik." hwerkranke werden 
dm111 ·o lange eingefroren, 

bis ihre KrankJ1eiten heilbar 
sind. clbsr fi.ir den reis lohnt 

si h die Bchandlun , - ver­
wandele er ich doch nach ·einer 

Wiederbelebung innerhalb weniger 
Wo hen in einen Mitzwanziger. Vorausgesetzt nari.irlich, 
die enforschung h< r bi dahin da~ en entschli.is elt, 
das die Alterungsprozesse auslöst - un I schon steht der 
ewigen Jugend nichts mehr im Wege. 

Wiederb lehung - di ser Begriff ist so nicht ganz rich­
tig. Denn Kryoniker behaupten keineswegs, Leichen 
wieder zum Leben zu erwecken. Für sie ist der Tod eine 
Krankheit, die ausger ttet werden muss. Und auch 
kann. Ihre Patienten waren zwar na h medizinis hen, 
nicht aber nach kryonis hen Maßstäben tot. ,,Die 

renze zwischen Leben und Tod i -r vom Menschen 
lefiniert. Tot i t man aber rst, wenn di ehimzcllen 

7erfallen und die ; rinnerw1gen weg ind", erkli:in ·axer. 
Viele Zellen , i.irclen auch nach dem offiziellen Hirnrod 
noch weiterleben. Man denk nur an lie Fingerni:i el, 
die auch noch bei T rcn wachsen. 



Um clcn Übergang vom Leben zum Tod und damit die 
Möglichkeit einer kryonischcn Kon ervicnmg nicht zu 
verpassen i t Zeit ein wi hti er :.tktor. Ursprüngli h 
wollte axer die so ge11:1nnten Patienten deshalb glei ·h 
in dem Krankenhaus chrittweise ticfkühlen 
in clem sie g torben waren. 
Ein llgemcinarzt 
uncl ein Pathologe 
waren bereits als 
mobile Einsatz­
team gefunden, drei 
Bürgermeister lern 
V< rh::ibe11 nicht ::ibgc­
neigt - nur die Kran­
kenhi:iuser verweigerten 
ihre Mitarbeit. ,.Die woll­
ten wohl ihren Ruf nicht 
verlieren." In einigen Jahren 
werden si h clie Kliniken cler 
Metr polen Mer eburg, Per-
leberg der Prenzlau in 

eursch.lands sten jcdo h 
fragen: ,,\Xlanim haben wir d::is 
ni ht ·chon fri.iher gemacht?" 
Das zumindest I rophezeit 
axer, der li:in t eine andere Lö-

SLu1g geflmden hat: In wenigen \XI, chen will er ein 
eniorenheim eröffnen. ,,.Irgendwo in Deuts h.land" 

können ich die enioren dann ekunden 
nach ihrem letzten Atem-
zu , quasi vor Ort, ein­
frieren lassen. 

axer und ickb dürfen 
zu Nickle Bedauern zwar 
nicht selber an den Leichen 
,herumsclrnippeln", aher ein 
„ rr.licher ßestatter. Den oll 
ein erfahrener englischer Kol­
lege - per Telefon der :.iber 
:.iuch extra eingeflogen - bei 
d r Vorarbeit instruieren, l e­
vor Pathologe und Allge­
meinarzt die weitere ßehan 1-
ILmg übernehmen. Die oll :.iuf 
jeden Fall so schonend wie 
m „ gli h vonstatten geh n. D:.is 
· fnen des K" ri er ist tabu. 

er Pathologe tüftelt de halb 
gerade 110 h daran, wie d:.is ehirn 
eines p cenziellen Patienten ohne profane ucklöcher 
im Schädel kontrolliert werden könnte. l urz vor der 
Eröffnung ist diese Problem jedenfall~ noch genauso 
ungelöst wie die Frage nach dem randort de 
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·eniorcnheims oder ob ·ich dafür auch genü end 
·rerbemi.ide enioren finden. In den U je lcnfalb 
floriert das eschi:ift mit den lebenslustigen Leichen. 

axer amerikanisches Partner-
unternehmen „ ryonics Insti­
tut", gegründet vom Pionier 
der Kiyonik-ßewegung, dem 
Physik-Professor Robert 

W/. Ettin er, beherbergt der­
zeit 50 Verstorbene. icfge­
kühlt 7ll chni:ippchenpreiscn 
zwischen _8 000 und 35 000 
Dollar. Marktführer „Alcor" 
verlangt rund das Dreifache. 
Wer sparen will, kann hier 
aber auch nur seinen Kopf 

der das ehim :.iuf Eis legen 
lassen - s hließli h wird die 
chnöde Hülle bestimmt 

chon bald aus einer einzigen 
Zelle na hgczi.icbtet werden 

können. 
axer ist die e Methode 

trotzdem zu riskant: ,,Da · ge­
samte Nervensystem 111:.icht die ldentiti:it 

des Menschen aus. Muskeln und Haut kann man 
ersetzen, aber das efühlslcbcn ist überall, ni ·ht nur im 
Kopf." ßei entsprechend roßen Tieren freilich sieht das 
anders aus. \ er beispiel weise sein Pferd bei Saxer · 

„Kryopax" best:.itten will 
kommt um die lcillö ung 
nicht herum. Aus l latz­
gründen wird fiir 7500 
bi 30 000 Euro nur der 
Kopf des geliebten ieres 

konserviert. Hund und 
K:.itze hingegen kehren am 
ti.ick für 7 00 bis 1 000 

Eur in noch nicht :.ibseh­
barer Zeit wieder „lebcndi 
und vetji.ingt" in die Arme des 
,,lieben ierfreunde " zurück. 

-ine Vorstellung, von der 
auch ein baden-württember­

gischer I atzenbesitzer tri:iurnt. 
Nessy T rasch, so das Pseud nym 

der Katze im Intern t, bezog am 2. 
Juli 2004 als efäte kryonische Pa-
tientin des ierfiicdhofs ihren Edel­

stal1lbch:.ilter und befind t ich dort mit ickles' Hund 
Wuffcl in bester esell chaft. An dem will Herrchen 
aber demni:ichst die Wirkung de Auftauen testen und 
da11:.1ch wird er voraussichtlich do h noch unter die Erde 
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kommen. ein ·c11icks::il 1eilr er d::inn 
mit den Kr)'onikern, deren Verwandte 
ni ht mehr für die nterh::iltskosten der 
Leichen ::iulkommen konnten und die 
deshalb vom Kryonik-Tank in den her­
kömmlichen Sarg u1mteigen mussten. 

111 eine solche todsichere Investition 
ni verhindern, wollen axer und ick­
lc~ die Langz itversorgung ~p::iter durch 
Zinseinnahmen aus den lkharn.llung~­
kosten ihrer potenziellen Patienten 
rmanzieren. 60 000 bis 80 000 Euro 
muss denen die Freude am ewigen Le­
ben wer! sein, Flug in die U in der 
Frach1kb e inklusive. In I eutschlnnd 
i\t die Auihewahrung der konservierten 
Leichen n::imlich L1ut Bestattung geser7 
verboten. Allerding\ sieht der hessische 
Lmdtag in der Änderung dieses e­
~erzes ein „Anliegen, des en Erfüllung 
an sich wünschenswert ist". 

lfa es soweit i~t, fiilu-r der \ eg in die 
Unsterblichkeit noch in einen Vorort 
von Detroit, wo die Parienren in gesel­
ligen rüppchen von 1ehn bis 16 Per­
wnen in den Kryonik-T,mb gela­
gert werclt:n. ollte las irgend­
wann auch in I eutschl::md 
möglich sem, könnte sich der 
Preis für Behandlung und 
Lagerung sogar halbieren 

kranke Interessenten und Michael 
.1Xers 96-j::ihrigen ,rolkncr kam 

der rare des mernehmen~ leider 
bereit\ 7U spiir. Dabei halle ·axer ihn 
gerade erst von der Idee de\ ·wigen 
Lebens iiberzeugr. nd auch Pro­
minente wie lusikproduzenr I ierer 
Bohlen sollen mir dem cdanken 
~pielen, \ich der nchweh sp::iccr nicht 
nur in Buch.form fiir immer 7LI 

erh::ilten. 
om chiiler bis n1111 reis, vom 

Automechaniker bi wm Rechtsan­
walt, quer durch die ,e ell ·ehafr ziehe 
~,eh der Tr::ium von der Unsterblich­
keit. ur, dass sich wesentlich mehr 
,fanncr ab Fr::iucn mit der ll1c111:itik 

1 cfassen, macht fichael ::ixer ein 
wenig 'orgcn: .,Jch mö ·hte spiitcr 
doch .lllch mit Frau n zus::immcn 
sein." pfücr. W::is bi\ dahin wirklich 
einmal sein wird, i\t, wit· so viell!s in 
der Kryonik, noch ungewiss. ngst, 
sich n::ich dem jaht7Chntclangen 
Kälteschlaf nicht mehr in der Wel1 

wrechr ,u finden, hat axcr 
trotzdem nicht. Er freut \ich auf 
die Besiedelung der Venus und 

auf Ki.i hcngeräre, die auf 
Knor fdruck fettige chnirzcl 

und die ::ichfrage an der 
fro tigen Ruhesr::irre w irer 
Meigen. riir 1wei ~chwer-

Im Kryonik-Tank harren sterbemüde 
Leichen ihrer Wiederbelebung 

ausspucken. Der 1 !erd h,tt 
d::inn vielleicht au gedient, 
die driertruhe wahr­
scheinlich ni ht. 

~ATl9L~ ,'-_- .----~ 
YERKEHRSHETR/EHE GmbH [stJ '''~ ~ ~ nJ_.,_~,~ [iii]. ~l 
Jägle Verkehrsbetriebe GmbH • Industriestraße 32 - 85072 Eichstätt ~ ~ 
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Die besten Anfänge 
Babys und frisch Verliebte haben eines gemeinsam: Sie ringen oft nach Worten. Nur beim Märchen 
bleibt alles beim Alten - zumindest, was den Einstieg betrifft 

Wa · haben chneewittchcn, Rumpclstilzchcn und ~ 2 
~ 

■ Rapunzel gemeinsam? Ein besonders schlechtes ~ 
Verhältnis zu ihren Verwandten? Dns vielleicht auch, i 
aber ganz sicher den Anfang: ,,Es war einmal ... ". i ö 

ö 
mei ten Märchen der Brüder rimm beginnen mit "" 
diesen Worten. 1 ie beiden Miirchenerzähl r machten 
die Anfangsformel bekannt und zu einem Muss für die 
Märchenwelt. Trotzdem sind sie keineswegs die Erfind r 
dieses Märchenanfangs, denn er wurde bereits in, Jahr 
422 vor hristus von Aristophanes in den Wespen ver­
wendet. Es gab eben chon damals eine längst ver­
gangene Zeit! 

1 111 nfang war <las Wort. Doch welches? Das 
■ erstt.: Wort eines Babys füllt in <ler R ·gcl im 

neunten bis zwölften Lebensmonat LU1d lautet zur 
Freude <les jeweiligen Elternteils meist „Papa" oder 
,. ,fama". L. ut tu licn <ler Pariser esellschaft fi.ir 
prnchc und Prähistorische Anthropologie gi lt die~ 

nahezu weltweit, in fast 7 Prozent aller prnchcn. Das 
lässt dic prn hwi senschafrkr auf eine remeinsame 
Ur<1prachc schließen. Schon der Steinzeitpapa konnte 
also fr hlo ken, wenn ein prössling nach ihm plün-te. 

bges hlagen auf den Folgcpbtzen liegen die ersten 
Worte „Wauwau" und „Ball". 

3 Die eine oder keine? Liebe auf den ersten ßli k i t 
■ kein Mythos. Mehr als die Hälfte aller Deuts hen 

gibt an, diese efühl chon erlebt zu haben. chu ld an 
den körperlichen Reaktionen sind die Phe11ylethyla111ine, 
die usgeschüttet werden, sobald man den :lllgen-
cheinli h p rfekten Lebenspartner entdeckt hoc. Bei 

einem Mann mus~ es ogar in den ersten Se1 Lmden 
funken, onst hat e eine Dame schwer, sein Herz zu 
erobern. Allerding ind Männer auch an 40 Prozent 
aller rauen interessiert, die ilu1e11 b gegnen. Frauen 
können sich dagegen nuJ mit acht Prozent der ihnen 
bekannten Miinnern eine Partner chaft vorstellen. 
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32 Filmreif in zehn Jahren 
Er 1st schon da, wo sie noch hin will. Herbert Knaup und lsabel Scholz über das 
harte Geschäft zwischen Vorhang und Publikum 

36 Nomen est omen? 
Er begleitet uns ungefragt ein ganzes Leben, so kurios er auch klingen mag. 
Seinen Namen kann keiner wählen - die zugehörige Nummer schon 

38 Rolle rückwärts 
Raffiniertes Spiel mit der Zeit: Filme, die anfangen, wie sie enden, die am Ende von 
vorne beginnen oder in denen der Uhrzeiger völlig verrückt spielt 

41 Leben fürs Lernen 
Wenn Eltern nur „das Beste" wollen, beginnt der Englischkurs manchmal schon 
im Mutterleib - ohne die Teilnehmer zu fragen 

42 Herr Anfang 
Nach dem Spiel ist vor dem Spiel. Seine Karriere schien am Ende, doch jetzt startet 
Fußballprofi Markus Anfang beim MSV Duisburg neu durch 

43 Herr Ende 
Seine eigene Lebensgeschichte war durchaus endlich. Doch eine phantastische 
Geschichte hat Michael Ende unsterblich gemacht 

44 Da werden Sie geholfen! 
Im Jenseits ist man nie um einen professionellen Rat verlegen. Gut, dass Suzann 
Stiegler den richtigen Draht nach „drüben" hat 

47 Verendeter Anfang 
Im Reim liegt die Wahrheit. Anfang und Ende offenbaren sich plötzlich als die zwei 
Seiten einer Medaille 
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von Benjamin Summa 

1-len- Kuaup, in n,rem aktuellen Kinofilm Agne und 
eine Brüder pielen ie einen e1fo lgreichen riinen-

Politiker, der zu Hause jedoch ständig auf der Su he 
nach Anerkennung und Liebe ist. Was reizt ie an 
olchen ypen? 

HERBERT KNAUP: Mein ocr, gleich eine Reizfrage 
am nfong. Hinter die Fassade der harakterc zu 
chaucn, die i h darsrclk, interes ierr mich am meisten. 

Abgriinde hat jeder Mensch. chauspieler ~ollren in 
ihren Rollen dann immer :lllsl ten, ,,Wo habe ich ~hn­
liche nlagen in mir?". Diese müssen verstärkt werden. 
So lcmr man s.ich sclb~r auch bes er kennen. 
Frau eh lz, ie ind chüle1i n an einer chau­
pielschulc: Trauen ic ~ich jetzt schon die Darstellung 

solch facettenreicher Figuren zu? 
1 ABt • H LZ: Klar würde ich solche Rollen 
spielen, wenn ich ein Angebot bekäme. Ich glaube ~1uch, 
da s ich es könnte, weil ich diese Abgriinde, von denen 
Herbert Knaup gerade I rach, in mir zula se. Dunkle 
eiten gehören ebenso w meinem Wesen wie die guten 

- die aber narürli h iiberwiegen, hoffe ich! 
Wofür bewundern ie Herbe1t Knaup? 

H LZ: Er har gam einfach das geschafft, w:i~ ich 
auch schaffen möchte. Eine r lle Karrier<:: hinlegen 11nd 
eine wahnsinnig grof~e ßandbreire ~pielen. WO\ , d:i 
wollen wir doch alle mal hin. 
Wie nehmen ie jm1gen Leuten am et die Angst vor 
der Knmera ? 
K AUP: Ich unrersri.irze 'ic, wenn ich gefragt werde. 
Aber die jungen 'chauspicler sind heure oft schon sehr 
fi.rndierr und mirri 1 • Die wissen wa sie wollen, deren 
elb tbewusstsein und Rüstzeug ist auch viel größer als 

früher. Da~ hilft in dem Beruf natürlich unglaubli ·h. 
Was konnten ie a11 der chauspielschule lernen, wa 
Quereinsteigern ohne usbildung abgeht? 
I NA P: Für mich war die 'chauspicl chulc unglaublich 
wichri •, weil ich im Endeffekt dort nichts gelernt habe. 
Ich wollte mir nicht ~tändig sagen lassen, wie i h zu 
~pielen habe. Da · pure und t>chre 'chauspid habe ich 
erst kapiert, ab ich selbst vor den Leuten auf der Thea­
terbiihne stand. Erst in dieses ·hwartc Loch gucken 
und 7ehn Jahre brauchen, um Zuschauer zu entdecken. 
Das i,t dit> b ste chule. 
Wie entwickeln ie als Profi heute Ihre Rollen? 
KNA P: Das hat hauptsächlich etwa mit Fragen und 
Be bachten zu ruJl. Ich nähere mich ,·on außen dem 

harakter - das ist wie ein emi:ikle, das ich malen will. 
Vielleicht stortert der Typ, oder er macht Pausen und 
berom anders. Ich versuche, feine Ticb des harakters 
7U imitieren. Die kommen dann vielleicht viem,al 1111 

Film vor, machen aber schliel~lich die Rolle aus. 
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Wie fmden ie denn die passenden Rollen ? 
K AUP: Ich habe narürli ·h mittlerweile chon eme 
gewisse Bandbreite: 1 0111.isch, schri:ig, bitterböse und 
d of. Dann hat man mehr Au wahJ, wi rd häufiger 
besetzt. ber manchmal gehe i h auch zu asting . 
Und wann hat Urnen das letzte Mal jemru1d eine Rolle 
vor der ase wegges hnappt? 
K AUP: Das war 1999, Heiner Lauterbach im Fi lm 
Schlaraffe11/a11d. Da!> kann passieren. Es gibc gute chau­
!,pieler, dil.! gehen nie 7tl a~ting und sagen „enrweder, 
der wi ll mi h, der nicht" - die leben auch gur. Ich bin 
aber schon jemand, der sich stellt. Aber natürlich ist es 
geil, wenn der R gis eur sagt: ,,Herbert, du bisr meine 
l lauprr lle - das i ·t für dich ge eh.rieben worden!'' 

' H LZ: Ich rnö ·hr ' auch R gisseure, die sagen: ,, Ich 
habe dir eine Rolle auf den Leib ge clmeidert.'' 
Wenn das nicht klappt, könnten ie auch T;;nzerin 
werden - ie hatten doch J7 Jahre ßalletnmterricht. 

H LZ: Ich bin dann aber zu wcibli h geworden, 
habe Hi.ifre und I intern gekriegt, aus der Traum! Auf 
dem Weg in die chauspielerei gab c · dann ah einem 
gewissen Zeitpunkt kein Zurück mehr. Ich möchte auch 

Herbert Knaup, geboren am 23. März 1956 in Sont­
hofen . Ausbildung an der 0tto-Falckenberg-Schule in 
München. Danach verbrachte er 17 Jahre auf der 
Theaterbühne. 1994 wurde er durch die Hauptrolle in 
Die Sieger zum Star. Rollen 111 Die Musterknaben 
(1997), Lola rennt (1998), Marlene (2000), Anatomie 2 
(2003), Agnes und seine Brüder (2004). 

nichts andere · mehr machen, auch wenn ich arm und 
erfolglos ein oUrc. Ich wi ll meinen Traum leben! Das 
klingt pathetisch, i t aber so. lch wiirdc der K,rrierc 
wegen viele hinten m1stdlen - wenn ic denn kommt. 
Hcn- Knaup, warnm sind ie nicht Profimusiker 
geworden? ic spielen .Klavier, Gita1Te und singen. 
KNAUP: Mhhh ... b i mir hört sich das jetzt nich t 
pathetisch an: Die Musik f:illr mir leichter als die chau­
spielerei. Auch heutc chwitze ich noch Blur und Wasser 
vor der Kamcra oder auf der ßiihne. Ich habe 111ich quasi 
für den ·teinigeren Weg enrschlo cn, ich wollte das 
Proble111 knacken und den Beruf meistem - für mich. 
Themenwechsel. Frau holz, ie nehmen am asting 
für die Uschi-Obe1meier- rory teil. ie war ushän­
ge child der 68er-Bewegung. Was reizt ie daran? 

H LZ: ie hat einen wahnsinnig facettenreichen 
harakter, ex-Appeal und diese zum einen unschul­

dige, aber zugleich auch total durchtriebene An. 
Und wenn ie die Rolle nicht bekommen? 

' H LZ: Da ist ja da!, ti:iglichc ßror eines Jungschau­
spielers. 1 h habe schon ZukLmftsii.ngste, das muss ich 
ehrlich sagen. Wa mache ich, wenn mein Potenzial ni 
entdeckt wird? Al · Anfänger fühlst du da eine riesen­
große )hnmacht: I ich I ennt keiner, du hast keinen 

amen. Wie oll man ·o den ersten chrirr machen? 
Das ist ein Teufel krei . 
KNA P: Heure ist alles schnelllehigcr geworden. l)ie 
jungen Lcute wollen rasch ans Ziel. Ich habe eigenrLich 
nie Zukunftsangst gehabr. Ich war nach lkr Ausbildw1g 
an der tto-Falckenb rg- chulc _2 Jahre alt und habe 
einfach angefangen ... 

H LZ: ... ja, aber du harrest Angebote ... 
K AUP: ... ich h be he::irer ge pielt, ohne an 
emschcn oder ilm zu denken. 1 h musste auch 17 

Jahre auf meinen I urchbruch warten. , ·duld ist da 



ganz , ichtig. ber ich geb ZLI, da s Jas bei Frauen was 
anderes i r. ie wollen natürlich ihre ganze chönheir 
einsetzen. ber wenn du was kannst al Frau, dann 
beko1111mt du auch mit 30 40 und 50 no h Angebote. 
Herbc1t Knaup, der Bayerische ilmprei für Die ieger 
machte ie 1994 iiber acht bekannt. Wi wi hrig ind 
solche Ehrungen? 
KNAUP: Ich war damab schon stolz. Ich kam aus dem 
Nicht und bekam gleich die en Preis. b r man wird in 
unserer Branche immtc:r an der letzten Leistung ge­
messen. inmal einen Filmprei zu bekommen reicht da 
nicht au um an der pitze zu bleiben. 
chauspielcr gelten al chaotisch rn1d eitel. Welche 
ehwächen haben ie beide? 

K P: Ich bin ptivar schon ·haocisch, ab r nicht im 
Beruf. E ist ein haos, mit dem ich klar komme. Ich 
wi.irde es als rdnung im hao be chreiben. Weitere 
chwächen kann ich gar nicht benennen - das sind alles 
tiirken für mich. 1 h versuche, da umzumi.inzcn. 

H LZ: Ich will alle · auf einmal bin wahnsinnig 
ungeduldig. Manchmal bin ich au h sehr ungerecht das 
i t dann der korpion in mir, diese menschlichen 

bgrüncle, von denen wir vorhin sprachen. bcr ich 
habe < uch tärken denk ich: Ich bin walmsinnig ehr­
geizig und ich lasse mich nicht so schnell unterkriegen, 
ein tt:haufmännchen eben. 
1 abel cholz amm lt Unterwäsche, Dirndl, 'chuhe 
und Ta chen. Ist der hau pielbemf anfällig für 
E m1vaganzen? 
KNAU P: Die hnt do h jeder M n eh, elbst ler pri­
mitiv tc Bauer. Mein ott: Weld1e Ticks habe ich? Ich 
bin ein einziger großer ick! Ich bin abergläubisch, muss 
immer auf Bi.ihnen ·puckcn. l r das ein Tick? 
Wo sehen ie ich in zehn Jahren? 

H LZ: ln zehn Jahren ehe ich mich als chau-
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lsabel Scholz, geboren am 24. Juli 1979 in München. 
Bereits seit dem vierten Lebensjahr nahm sie unter 
anderem am Salzburger Landestheater Ballettunter­
richt und gründete in der Schule eine Musical-Gruppe. 
Nach dem Abitur hospitierte sie bei einer Wer­
beagentur. Seit 2002 nimmt sie Unterricht an der 
Münchner Schauspielschule „actors 111 motion ". 

spiele1in nn Herbert Knaups eire und drehe einen 
erfolgreichen Film nach dem anderen. 
Welche Drehbücher? 

H LZ: Vater un l lochtcr? Nein! Herbert spidt den 
:-lreren Mann, der eine glückliche Familie hat, fiinf 
Kinder und sich dann in seine neu · ekretärin verliebt 
und in einen großen Konflikt kommt. Ich wer Je ni ht 
dit: betrogene hefrau spi I n! 
KNAU P: nd am Schluss kommt der ·amil ienvatcr 
wieder zu einer Familie zurück und jagt eine cliebte 
zum Teufel. ein im mst: Ich denke, lsabcl kann viele 
Rollen spielen. Di' Naive, die nschu ldige, eine ·dbst­
bewusste Frau, die weiß, wa ie will. ie hnr ein 
wunderbar großflächiges esicht, da kann man al5 
Zuschauer vi I rieb 11. 

Und wo ahen ie ich vor zehn Jahren in zehn Jahren? 
KNAUP: ngefähr da, wo ich jetzt bin. Ich bin sehr 
dankbar für die Rollen, die ich spielen daif. Ich fi.ihrc ein 
tol les Leben. 
Wollen ie 5ich Ztm1 chlus noch eine Fra e teilen? 

H LZ: Bekomm · i h deine Handynummer? 
KN U P: Kbr: 0172 ... Meine Frage teile ich dir dai,n 

einsteins 135 



1 kunst & karriere 

Nomen est omen? 
Dämon, Morgenschweiß, Witz: Der Nachname kann schon ein Kreuz sein. Und was, wenn man 

noch dazu am Anfang oder Ende des Alphabets steht? einsteins hat sich durchtelefoniert 

36 leinsteins 

von Marc Kessler 

ßei Karlheinz Augendübler au~ Köln passt der N;ime 
wie die Faust auf uge. Der 62-Jihrige heißt nicht nur 

ugendübler, sondem ist es sogar - zumindest im wei­
testen inne. Mit I ging er 19-5 in die Lehre zum 
Augenoptiker. U11d das nicht aufgrund seine Nm,,ens, 
sondern weil der kleine Karlheinz es d::unals versäumt 
hatte, ich rechtzeitig um eine Lehrstelle 1.u kümmern. 
Übrig blich fi.ir ihn nur der Bereich „Feinmechanik" -
mit dem Beruf d 'S ptikcrs. Heute ist Augendübler 
einer der bekanntesten eschäftsinhabcr in der Kölner 
Innenstadt. Den Zusatz „Optiker" führt er \eho11 lange 
nicht mehr, bei ihm i t der Name Programm. Sein n Ruf 
verdankt er aber nicht nur seinem Können, sondern vor 
allem einer Karnevalsleid nschafr. Nachd m ihn der 

1 ölner Karnevalspräsident auf unzähligen Veran­
staltungen immer mit dem glei ·hcn Witz ( ,Der Mann 
heilst Augendübler. Und wissen ie was? 1 er ist sogar 
noch Optiker!") vorgestellt hatte, wurde sein kleiner 
Laden überregional bekannt. Und in Köln heil t er 
ohn hin nur noch „AL1gendübler, der Jeck". 

rika bzieber aus Miü1chen verl indct mit ihrem 
Namen eher unangenehme Erfahrungen. Als ie nach 
dem K1icg heiratete, war c~ selbstverständlich, den 

amen des Ehemanns anzunehmen. lücklich wurde 
sie zwar mit ihrem Mann, nicht aber mir dem neuen 
Namen. ie und ihr Mann waren gerade nach München 
gezogen und Erika Abzieher kaufte in einem kleinen 
Metzgerladen ein. Die Merzgersfrau erkLU1dig1c sich, ob 
~ie neu in der radr sei und fragte nach ihrem Namen. 

b sie am nächsten amstag den Laden hetr:lt, war 
auch der Metzger selbst anwesend. Natürlich hatte ihm 
seine Frau liingst von der neuen Kundin berichtet. Und 
w begrüßte er die e laut mit: ,, rLif~ ott, Frau Über­
zieher!" Derart bezei hnct und den teils erschrockenen, 
teils höchst nmüsiertcn Blicken der Kund n ausgesetzt, 
lief Frau Abzieher knallrot an und verließ flugs die 
Metz •erei. ie betrat den Laden nie wieder. 

„Aye, Aye Kiipten!" - diesen usruf kennt man aus 
der Seefahrt. Ab Nachname ist „Ayc" dagegen eine 
Rarität. Und wie es der Zufall so will, ist der Mann dem 
der exotische am' gehört, auch noch ein echter ee­
biir. Kapitän Heinz Aye hat fast ·ein ganzes Leben :.iuf 
Schiffen verbracht. Die Leidenschaft des 68~)ährigen ist 
das Eis, und so unternahm er allein 101 Reisen in die 
A,mu·ktis. ,,ßei lern amen mussten ie ja Kapitän 
werden", sagen ihm viele. Doch H.einz Aye wurde nur 
deshalb Kapitän, weil er im ymnasium sitzen geblieben 
war - ' O wie ein Mitschüler aus der Parallclklas e. Der 
wollte zur ee falu·en und Heinz Aye ging gleich mir, auf 
das chulschiff Deutschland". eit 1977 fuhr er ;ils 
Knpitiin auf den verschiedensten Kreuzfahrtschiffen, 
zuletzt auf der M Bremen. Der Ursprung des Namen~ 
„Ayc" geht wohl auf holliindischt: Seeriiuber mit dem 
Namen „van Eyen" im 17. J. hrhundcrt zurück. Bleibt zu 
ve1111uten, dass Heinz Ayc doch ein wenig eefahrerblut 
vererbt bekommen hat. 



Einen schb 1 kräftigen achnamen hat Wilfried 
Zu hlag. Der gelernte \ erkzeugmachcr aus Ennepetal 
im bergischen Land hat mit einem amen eher 
ne ativc Erfahrungen gemacht. hon in der hule ·ei 
er immer als Lerner dran gewesen. Und so habe man 
ihm „immer das ·chlechreste ·n1ema reingedri.ickt". 

cnauso habe er immer als Letzter seine rbeiten wie­
derbekommen, ganz fair sei Im, nicht gewesen. uf dem 

chuU10f hat Zuschlag seinem Namen dann aber wi der 
all Ehre gemacht: Frech· , chulkameraden erhielten ah 
und an auch einmal eine physische Antwort, wie der 43-
Jälu·igc lachend zugibt. Heure betreiben die ,, ,cbrüd r 
Zuschlag" eine MctallvcrnrbeitLU1g. Der Name müsse 
wohl auch etwas mir dem Familienbetrieb zu tun haben, 
sagt er, denn die h111ieclekLU1st hat bei den Zuschlags 
eine lange radirion. 

Viel ver prechend hört sich auch der ame von Jo ef 
Benedicta Ziegcnhag I an. Der 72:lährigi: erziihlt die 
ungewöhnliche cschichre seines Nachnamens: ' iner 
seiner hncn sei Ziegenhirte gewesen. Eines Tage 
hagelte es cl rare stark, dass alle Ziegen dabei umkamen. 

uch der Vi rfahre selbst Liberlebte den H::igelschauer 
nicht - er starb einige age später. Josef Ziegenhagel hat 
ebcnfo.11 - ein bewegtes Leben hinLer sich. r stammt aus 
Polen, wurde al Kind von Deutschen verschleppt und 
dann von Russen nach Kasachstan ,errieben. Heure ver­
bringt er ·eu, 11 Leb nsabcnd in Eichstätt. 

uf eine lange amcnsges hichte kann auch Lu.ise 
Zugwurst au~ Kassel verweisen. Ihr Name rammt 
ursprünglich aus 171i.i1ingcn, wo ihre Vorfahren lebten. 
Probleme mit ihrem Namen waren und sind für ie an 
der Tagesordnung. ,, chon in der chulc hab n immer 
alle gekichert, wenn ich aufgerufen wurde", ~agr sie, und 
das habe manchmal ganz schön geschmerzt. Als Kind 
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wollte die 6 ,-lihrige ihren Namen sogar ändern lassen, 
do h habe ~ie ihren roßvater nicht enttäuschen wollen. 
,.Das h:· rce ich ni, übers l lerz gebracht." Ihr pa ei 
nämlich stolz auf den amen und seine eschichte 
gewesen. Der Name Zugwurst ·t3111111e von Vorfahren 
ab, die Merzger gewesen seien und früher die Würste 
beim Brühen durch heiße~ Wasser gezogen hliuen. Für 
sie ~clbst gibt e aber nach wie vor Probleme. 111 

Telefon werde ihr Name fast immer falsch verstanden. 
Von „der Zug ist fort" bi „Zuckwursr" - Luise Zug­
wur ·t kennt fast alle möglichen Varianten. 

SULTAN GRILL 
DÖNER VOM FACHMANN 



1 kunst & karriere 

Fotos: cinetext 

Rolle rückwärts 
Das Ende eines Films zu verraten, galt einst als Todsünde des Kinos. 

Doch immer häufiger lassen Regisseure den Spielverderbern keine Chance 

von Ramin Mohammadzadeh 

Pari · 1896. Mit fiebernden Blicken fol t das Publikum 
im in li hen :ilon des „ rand afe" dem unglaub­
lichen es hehen. Noch vor ekunden ist die einge-
tiirztc Mauer unter einer riesigen Wolke au hurt und 
rauh begraben worden. Doch blitzartig ereignet ich 

das Unfassbare: Wie von eisterhand richtet ich das 
zertrümmerte Bauwerk wieder auf. Demolition d'1111 

11111r, ein Lumiere-Film der ersten ·runde, zeigt den 
Abriss einer Mauer in Vorwiirr • und Ri.ickwärtspro-
jektion. !eich zu ihrer Premiere teilt die „lebend 
Photographie" die gewohnte rdnung von Vorher und 

achher auf den Kopf - und die Alltag wahmehmung 
der Zuschauer auf die Probe. 

Niemals das Ende cii1er t ry vorwegnehmen, lautete 
einst ein eherne · esetz der Kinematografie. Doch was, 
wenn der Regisseur selbst den h.lus verri:it? Jm Jahre 
1978 brachte der b1itische Autor Harold J>inrer ein 
dramaturgisches Kuriosw11 auf die ßi.ihne: 1 a~ Theater­
stiick Betray 1/ erzi:ihlre die eschi hte eine · Ehebruchs -
rückwärts! Am Anfang des ti.i ks stand da~ Ende der 

eschichte und zcne für zene arbeitete ·ich da 
chauspiel ti fer in die Vergangenheit seiner Figuren 

zuriick. Die aturgesetze lcs Erzählens chienen außer 
Kraft gesetzt. Da Feuilleton zeigte lntere se; die Film­
industrie auch. Im Jahr 1983 bra hre [ avid Hugh Jones 
eine hübsche Verfilimuig de · roffs auf die Leinwand 

und spottete damit allen eingespielten cineastischen 
ehgewohnheicen. 

gibt drei Zeiten, ·clu·ieb einmal der heilige 
Augu tin : Eine egenwan der Zukunft, eine egen­
warc der egenwarr und eine cgenwart der Ver­
gangenheit. Der Kirchenvater hatte von der Bilderfabrik 
HoUywood freilich noch keinen himmer. nd d eh 
gibt , kaum einen zweiten Satz, der die ngelegenheit 
des modernen Kinos treffender un I anmutiger beim 

amen nennt. Der Film ist zu einer flimmernd n Zeit­
maschine geworden: Er kennt Rückblenden und Über­
blenden, ,lump- ur und Flashbacks, Zeitraffer Lille! 

Zeitlupe. 1 och bei alledem wurden di großen e-
chichtcn de Mediums immer linear erzählt. Nach iiber 

einem Jahrhundert Filmästhetik können wir daher gar 
ni ht anders, als den chnitten eines Films zeitli he und 
logische I ontinu.iti:it zu unterstellen. In 2001: A Space 

dyssey übersprang tanley Kubrick in einem einzigen 
chnitt vier Millionen Jahre Ev lutionsge chichte und 

unsere ugen merkten e kaum. Die Filmrolle kennt -
ebenso wie das Rad d r eschichtc - mu· eine rund­
bcwegung: unaufhaltsam voran. 

Zwar gingen Ausnahmefilme wie Alain Resnais' 
L'annee derniere a Marienb ul immer wi der das freche 
Wagni~ ein, ich dem Zwang zur Linearität zu entziehen. 
Doch nur selten drehten Regisseure den Zeitpfeil kom-



plett um. Jane ampion versuchte e mit ihrem 
Regiedebüt Ttvo Friends fi.ir :.uneribnis he Fernsehen. 
Und auch hri ropher Nolan düstere Film-noir-Dekon­
wuktion Memento i t so ein Fall. L onard helby ( LI)' 

Pearce), der traurige Antih ld des Films, hat ·ein Kurz­
zeitgedii htni verloren. r glaubt zu wi sen, dass seine 
Frau ermordet wurde und tracht t nun nach Rache. ein 
Erinnerungsvermögen umfasst jedoch nur ein chmales 
Zeitfenster; am Ende eine ' espriich kann es passieren, 
das~ er verge en hat, wer sein genüber i~t. Einmal 
rennt er auf glei her Höhe mir einem Fremden. ,Ich hin 
hinter diesem T p da her", sa t ich hclby. Plöt1lich 
zi.i kt der andere eine Waffe und feuert ab. ,,Nein, er i~t 
hinter mir her." 

o weit ni ht · eues: Von Robert Wiene expressio-
nistischem tummfilml<las iker I as 1binel des Dr. 

,1/i,ari bis hin zu den obsessiven P ychogrammen eines 
1 nvi I Lynch sind Amnesie und ldcmiti:itsverlust fil ­
mische I aucrrhemen. Doch in Memento diktiert der 

ediichrnisschwund ni ht nur Inhalt sondern au h 
Form de ilm ·. helby tickt nicht mehr richtig und die 
Erziih lzeit tut es auch nicht: einen chritt vor, zwei 
chritte zurück! In diesem Takt sp1i_n >t der Film durch 

die hronolo ie der Ereignisse und liisst dabei den 
Zuschauer nachempfinden wa e~ bedeutet, ohne 
Wi sen um die Verg:mgenheit einer kontextlosen 

egenwart au geliefert zu sein. Der historis he Lauf der 
Zeit i t dem inneren Zeitempfinden de Protagonisten 
gewichen. Man könnte auch agen, der ilm ch.ildere 
den Rachefeldzug seiner Hauptfigur ubjektiv, wenn es 
nicht fra >lieh wiire, b wir e. bei hel y überhaupt noch 
mit einem ubj kt zu tun haben. Dn seine eigene 
Biografie keine neur nalen pmen hinterliisst, ich nicht 
mehr unter die Haut ein eh.reibt, hat er ein ediichtni 
externalisiert: Die wichtig ten ckdaten incl auf seinem 
Körper eintiirowierr. Ein integraler Medienverbund aus 
P lar id Notizen und Körp rbeschrifcungen hält 
helby ldencittit noch zusammen. D:uf er die en 

·emiocischen ediichtniskri.i ken glauben? 
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Doch Memento 5tdlt nicht nur die Fmge nach der 
fra ilen Konstruktion postmoderner ldentitiit sondern 
macht durch seine reverse Erz.iihltechnik die Kon-
trukti itäc des Kinos selbst zw11 hema. Denn das 

klas ische Kino . erzte alle darnn, die puren de 
chneidetische zu verwischen: Da · Resultat waren 
chnitte, die man nicht ·ah, Musik, die man nicht hörte 

kurz: ilme, die o taten, als wären ie keine. Wenn ein 
Film radibl wie Memento nu& den Konventionen des 
Kino aus chcrt, wird er unweigerlich zur Rellexion 
i.iber die filmische Darstellung weise elb&t. 

Vor den Zumutungen der eigenen Biografie 
rettet nur noch der Blick zurück 

Man hat gelegentlich versu ht, die sture Lineruitiit de~ 
kla sischen Kino al eine nrworc auf die n rori ehe 
Fortschrittsgläubigkeit der Neuzeit zu deuten. ·chließ­
li h harre die kommerziell ' ßilde1111aschine mit den 
europäischen ,roßuropien ~tets eines gemein: den 
festen und unverbrüchli hen lauben an ein Hnppy 

nd. Von diesem li.ick versprechen i~t in aspar oe · 
kandalfilm Irreversible nicht mehr viel übrig geblieben. 
eborgenheit v r den Zumutungen de Lebens spendet 

nur noch der ßlick in die Vergangenheit. ,,Zeit zer tört 
alles", heißte im ilm. och die Zeit wird in Irreversible 
selb t zer tön, denn aspar e treibt len narrativen 
Kreb gang , uf die pitze: lei h zu Beginn rollt der 
Ab pann von unten über die Leinwand und kündigt 
damit die Erziihlriclmmg ru1. Irreversible i&t eine 
h pnotisd,e Höllenfalm im Ri.ickwänsgan . Aber oes 
filmische lnfem opfert ni ht nur die Tradition des 
ltnearen rzählem, ondem zugleich die Unschuld 
unsere Kinoblicks. Al der Film 2002 in anne 
Premiere feiene, war ein Teil de Publikums <l r 

hnmacht nal1e, andere verliefkn vorzeitig den aal und 
elbst die beiden Festivalchefs mussten gestehen, 

zeitweili die ugen geschlo sen zu haben. llein die 



1 kunst & karriere 

Fotos: PROKINO 

abgebrühte Kritikcrmcutc ,cigtc '>ich gänzlich unbeein­
dru kt und zeriss den Film in seltener Einmiitigke1t. 

Der ge amte Film ist mit de7entcn 11 pielungen .1uf 
das große Kino Kub1icb ge pickt. D.is i'>t sicherlich kein 
Zufall, denn lrrel'ersible bannt noch einmal die kubri ·k­
sche riadc aus Sexu.tlit:ü, ewalt und der bszönitiit 
des menschlichen Blickes auf die Leinwand. Im Her7.en 
tb Fihm fne1i die schlingernde l landkamera in eine 
stati ·he Halbtotale ein: 1 ie junge lex (Monica 
ßducci) wird in einer r r durchglühten traßen­
unterführung vergewaltigt und ans hlid~end ins Koma 
geprügelt. L.ehn endlose~ 1inutc11 Lmg blicken wir in d.h 
schmerzver?crrte e icht tb ( pfer . Kein S ·Imin. 
Keine Fluchtmöglichkeit. ' elten wurden unsere 'eh­
gcwoh11hcitc11 dra!.tl ·eher durchbrochen. 

Ein atemberaubendes Happy End ist 
zugleich der traurigste Moment des Films 

Anschlicl end '>Jxdt sich der rilm weiter in die Ver­
gangenheit des Opfer'> zurück. zene fiir zene gewinnt 
der Film an Licht und Lehen und nicht'> könnte für len 
um di ' Zuktmft wissenden Zuschauer unerträglicher 
sein. fa gehört 7U den lcrkwiirdigkeiten diese Films, 
das~ ~ein Happ Fnd, ein orgi:l!.tischc Finale aus Musik 
und Farben, den traurigsten Moment rn:irkiert. ~ en11 
sich zulellt die K:imera zu den Kliingen Beethoven'> in 
einem Bild atemberaubender Schönheit verliert, liest sich 
dies wie eine letzte zynische crhöhnung der Happ)'­
rnd-Pnicht l lollywoods. ls ob die Filmspule plötzlich 
aus dem Projekror geL1ufcn wäre, wird das ßild kt117 

d:irauf von einem stroboskop:migen Flackern ahgelöst. 
W/er den Blick bis hierhin nicht abgewendet hat, wird 
11u11 phy isch dan1 gezwungen. 

pät stens sei t dem immensen Publikumsappeal von 
Quentin T.1raminos />11//1 Fictio11 gerät die .riihlzeit 
auch im kommerziellen Kino immer häufiger aus den 
rugen. Filme springen in der Handlung vor und zurück 

(wie in 21 grams), beginnen immer wieder .1ul\ eue 
(wie in l.ol I re1111/) oder ,ind so meinandcr verschachtelt, 
da s nfong und Fnde nicht mehr unterschieden wer­
den können (Lost I ligh111<1y). Temporale Verwirrspiele 
stehen derzeit auf der Lemw:md hoch im Kur,. 1 och 
warum? Man könnte unken, das Kino antworte d.1111ir 
auf ein allgemeines Lebensgefühl, auf ein existenzielles 

nbehagen inmitten einer sich hysterisch beschleu­
nigenden Welt. idleicht spiegelt ~ich in diesen 
nkrobatischen Zeitspriingen aber auch lediglich die tech­
ni ·ehe Revolution der digitalen Montage. I cn11 schlicf~­
lich 1st es ,1111 digitalen chnittpbtz ein Leichtes, Film­
sequenzen ordentlich durchein:mder 7ll wirbeln, mit 
immer neuen Bilderfolgen ,u experimentieren 1111 1 ,o­
mll erriihlcrische Schwächen des eigenen I rehbucl1s 
effektvoll 7U ka ·hieren. 

Auch rrankr ichs ewiges Regiewunderkmd rrn111;:ois 
zon rollt in seinem Beziehungsmelodram 5x2 den 
toff komplett von hinten auf. Fünf zencn einer Ehe 

gegen den Uhrzeigersinn er?iihlt: 1 er ilm beginnt mit 
dem trostlo en Ende einer Ehe und endet mit dem 
„l lappy Begmning" einer Bt:ziehung. Vom bitteren 
ermin beim 'cheidungsrichtcr mit .mschlicßender er­

gewaltigung bis 1um pnckelnden Kennenlernen bei 
glühendem hcndrot. 0111 strindbergschen Ehekrieg 
,urück ,u den l loffnungcn, mit denen jede neue Liebe 
anhebt. heilich ~etzt dies die detektivische cugierde 
des Zuschauers in ang, lndi;,ien für das cheitcm der 
Ehe aufzuspüren: W/:1n11 lief die Be;,ichung aus dem 
Ruder? Wer hat das gemein ame lück l'lliniert? O,on 
zwingt ,eine Zusch. uer, die ;eschichte von ihr 111 Ende 
her zu le cn und meidet d. bei Jede Eindeutigkeit. In der 
letzten Fpi ode gelangt der Film ,chlicfsli h ,u jenem 
Moment, von dem die Filmmusik - italicni ehe Schnul-
1en allcsnmt - schon die ga117e Zeit kümlete: l as 
ktinftige Paar verliebt sich beim luburl:iub in Italien. 
,, s ist keiner der Filme, die chlecht ausgehen", 
bemerkte die l lauptdarstellerin V.1leria ßruni-Tedcschi. 
.,F, ist ein Film, der gut beginnt." 
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Leben fürs Lernen 

von Inka Lez1us 

Meine Halbschwester Lconic lernr jcm Engli eh und 
Französisch. ,,Damit aus ihr im egensarz lll dir mal 
wa wird", har mein Vater 7ll mir gesagt. Lconie i,r vier 
Jahre al 1 und geht in den Kindergarten. 

lch habe ab I ind im , ald gespielt und gelernt, wi · 
man Höhlen baut und ·ich beim Versteckspielen gut 
tarnt. Mci11 ater war danub iibcrzeugrer \X7ald­
pädagogc, weil er gelesen hatte, das pielcn in der 

atur gut für die ntwicklung der Kinder ~ei. 
Jetzt findet er, das Kinder früh prachen lern n 

sollten und musikalische Friiherziehung gut für dit: 
lntelligem ~ei. ,,Man ·ichr ja, was aus Kindern wird, 
denen man zu viel reiheit lässt", l eklagce er sich eines 

ages. ,, iinstlcr und Journalisten." leb will Letzteres 
werden. Wenn ich von meinem tudium erz:ihle, ist 
,,Hmpf" alles, wns er dazu ,agt. Und einmal noch: ,,Soll­
te ich noch 111::11 die Möglichkeit h::iben, würde ich dafiir 
sorgen, das mein Kind lic mal wm, An5tändiges wird.' 

Er hntte die Mö ,Ii ·hkeir. Und deshalb sprach er 
bereits während der 'chw:mgersch::ift ,einer neuen Frau 

nclr a nur Englisch, damit ·ich das Kind chon auf die 
Zweisprachigkeit einstimmen konnte. ,,Denn zwei 
prachen muss man mindestens fließend sprechen um 

es brruAich 7ll etwa 7ll bringen." Da~ habe er gelesen, 
sagre mein Vntcr. ls Leonic geboren wurde, ging n er 
und Andrea mit ihr in eine PEKI -Krabbelgruppe. Dort 
soll drn, ehirn der Baby~ durch ymrn.1stik weiter 
trainiert werden, indem wm Beispiel die Ärmchen der 
Kleinen vor und hinter dem Kopf gekreuzt werden. 
Mein Vater spra h mit Lconic weiterhin nur Englisch. 
Das Problem dabei war nur, dass er die prach auf 
Reisen in Indien während der Hippie1eir gelernt hatte. 
Lconi · sprich t mu1 in den nglischstu11de11 de~ zwei­
sprachigen Kindergarten~ mir leicht indischem kzenr. 

Nlit drei Jahren bekam Leonie ihren ersten Computer. 
Ku17 nachdem die ltern ihrer Freundi11 ngie cmen 

omputer für ihre Tochter gekauft hatten. Mein Vnter 
, ill stets mithalten. Da bezieht r allerdings nur auf 
Leonie~ Erziehung. eine eigenen omputerkcnntnisse 
, ind eher bescheiden. Zumindest hat er drei Nachmit­
tage gebraucht, um eine Texrvemrbeitungssofrwarc auf 
Leonic~ Rechner zu installieren. 

Lt:tztcs Wochenende habe ich meinen Vater und seine 
neue amilic wieder besu hr. uch die Eltern von Angic 

waren da. nd natürlich sprachen sie wieder über 
Erziehung: ,,Wir haben ngie jetzt zu einem ßenimm­
kurs angemeldet", crziih ltcn ~ie. ngie Mutter erklärte 
mit hoher timme, dass 111:111 ja auf alles vorbereitet sein 
mü s . ,.Was, wenn Angi' pätcr Managerin wird?" 

utes Benehmen ei da ein Muss. Ich warf ein, da s es 
bis dahin ja wirklich noch etwas hin ·ci. D eh aus den 
Augenwinkeln sah ich meinem atcr an, dass er 
innerlich einen neuen Punkt auf die Erziehungsliste 
unter „zu erledigen" setzte. 

piirer ~, fs Lconic in ihrem Betr und blätrcrre in dem 
ßu h Pippi I mgstmmflf. ie lernt nämlich gerad' les n. 
N ' ich zu ihr an Bett kam, Hüsterte sie mir in Ohr: 
,,Sa • c Papa ni ·hr, :iber wenn i h 111:11 groß bi.n, dann 
kaufe i h mir ein Pferd und reite um die ga117c \X7clt." In 
diesem Moment war ich sehr stolz auf ~ie. 

einsteins l 41 
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Herr Anfang 
Sein Revier ist der Fußbal lplatz, seine Familie bedeutet ihm alles: Markus Anfang. 

Nach einem Karrieretief im letzten Jahr zeigt die berufliche Formkurve nun wieder nach oben 

von Sebastian Fleischmann 

„Ist Anfang am Ende?", ,,Da Ende mit d 111 neuen 
nfang" - i.iber vor Wortwitz sprühende chfagzeilen 

mit ·einem Namen hat i h Markus nfang noch nie 
aufgeregt. Damit mus~ er als Fußballprofi leben. ,, ußer 
sie sind zu p1ivat oder komplett fal eh", erklärr er. 
„Dann kommr mein ausgeprägter erechrigkeitssit111 
durch und meine Laune s hliigt •anz chncl l um." 

igentlich kaum vorstellbar, dass der ·yrnpathische 
junge Mann auch aufbrausen kann. Nach ußen macht 
er einen völlig ruhigen und besonnenen Eindrucl . Keine 
großen esten, wenn er redet. Nur seit,e lebendigen, 
trahlend blauen Augen chweifen um.her und mustern 

Umgebung und e prächsparrner aufmerksam. 
Bis vor kurzem hat ,ich der 30-jiihri e Blondschopf in 

keiner einfachen Lage befunden, er war ohne Job. ein 

Vertrag beim Zweitligisten F nergie ottbu, wäre 
nur im Falle de Aufstiegs in die 1. Bundesliga verlängert 
worden. Im letzten Juli meldete ich Markus Anfang 
offiziell arbeit los, im ovember beantragte er Arbeits­
losengeld. ,,D, wnr ein ganz schön harter Kampf mit 
meinem ewissen", agt er. chliefslich sei er ni ht 
unbedingt darauf ange\ iesen wie manch anderer. ber 
auch er habe jahrelang in die Kasse cinbezahlt. 
,Außerdem bin i h kein Multimillionär", fi.igt er hinzu. 

in weiterer rund für ihn i t die Verantworttmg, die 
er für seine beiden kleinen T " chter Marie (4) und Luisa 
(1) trägt. · berhaupt steht die Familie bei ihm ganz oben 
auf der Prioritätenliste: ,, egen meine Frau Lllld meine 
Kinder har Fu . ball keine hance', erklärt er. eit 2002 
i t er mit einerjug ndliebe Manueb verheiratet, mit der 
er chon seit lern Abitur in l öln zusammen i ·t. Lu ·r auf 
ein "ffentliche P1ivatlebe11 wie Kahn & o. hat Marku~ 

nfang nicht. Um seine Liebsten zu schi.itzen, hält er sie 
, ge eni.iber den Medien komplett raus". 

Lieber will er wieder ~portli h im Rampenlicht stehen. 
Mehr aJ 70 Bundesligaspiele in Deutschland und mehr 
als 1-0 in sterreich hat Marktt~ Anfang absolviert. 
Fortww Di.i sei lorf, chalke, Tirol Innsbruck, Kaisers­
lautern - die List seiner bisheri en Vereine b steht au · 
klangvollen Namen und soll noch weiter ergi.inzt 
werden. Fi.inf Jahre will „ nfi", wie ihn seine eam­
kollegen in lnnsbru k nannten, noch aktiv im Profibe­
reich pielen. Danach möchre er sich eine Exi ·tcnz im 

cbiet der Rehn-Therapie aufbauen. ,,1-h teile mir da 
einfach ein ganz normales Leben mir meit,cr Familie aJ 
ganz n rmalcr lcns h vor, nicht Besonderes", agt er. 

In der Winterpause hat der nur J,70 Meter große 
Dribbelki.in ·tlcr allerding einen Vertrag bis zum Ende 
der laufenden aison beim Zweitli istcn M V Duisburg 
unrcrschricben. ·amstag · die portschau nur von der 

ouch au~ zu ve1folgcn, war für ihn schrecklich: ,,Da 
hat es mich ·chon ewaltig in den Beinen gejuckt". Aber 
vieLI ·icht liest er ja chon bald in den Zeitungen eine 
weitere worrw1tz1g chlagzeile, die ihm sogar gefallt: 
,, eiLmgener cuanfang für nfang." 
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Herr Ende 
Die unendliche Geschichte ist eine Antwort auf sein Leben: Michael Ende. Seine Figuren und 
Geschichten leben auch zehn Jahre nach seinem Tod in den Herzen von Millionen Kindern weiter 

von Sebastian Fleischmann 

„AUe etier im Haulewald duckte i h in eine Höhlen 
und Nester und chlupflöcher. E war Mitternacht und 
in den Wipfeln der uralten riesigen Bäume brauste der 
turrnwind. Die turmdicken rämme knarrten und 

;· hztc□." Plötzlich durchschnitt ein langer chattcn den 
dicken Nebel über dem chölz. E war Fuchur, der 

lü ksdrache und auf einem Rücken ßastian Balthasar 
Bux und Arrcju. ie harren es eili ,, denn im lfen­
beinrurn1 im Herzen Phamasiens wurden ic erwarrer. 

Zum zehnten Mal jiihrt i h nm 2 . ugusr der 
Todestag de Er chaffer I hanrasiens: Michael Ende. 
1 urios, beinahe ironisch, dass sein bekannteste Buch 
Die U11e11dliche ,eschichle heißt. Aber nicht ver­
wunderlich. o entsteht wohl bereits 1944, al ~ tichael 
Ende l5 Jahre alt ist, die erste Idee dazu. ein ym­
na ium v.rird aus dem zerbombten München in ein 
Hotel in anni ch-Parrenkirchcn verlegt. Mir seinen 
Zimmergenossen findet er einen ·chönen Zeitvertreib 
vor dem Zubettgehen. iner beginnt eine e chichre, 
bricht irgendwann ab. Am nächst 11 Abcn I setzt der 
zweiw die eschichrc i rt, den Aben I darauf der Dritte 
und , weiter. Eine unendliche es hichte eben. 

ndlich, nach tLuiden rasanten Fluges, erreichten die 
drei Reisenden ihr Ziel. Don saßen bei der kindli hen 
Kaiserin bereit ein kleines Miidchen mir wi ldem, pech­
chwarzen Lockenkopf, ein dunkelhäutiger Junge, ein 

Pfeife rauchender Mann in verschmierter chLirzc, ein 
zerzauster Rabe un I ein kleiner, kugelrunder Kater. 
Hinter ihnen stand eine große, alte Lokom tive. 

Zudem bekommt Michael End selbst von klein aur 
zu pürcn, wie chmcrzhafr Enden sein können. o etwa 
der T, d Willi , eines guten Freundes, der mit a ht Jahren 
an einer LLuigenentzündung tirbt. Willi, ein dicklicher, 
braunhaa1iger Jw1gc, der von seinen Klas enkameraden 
ofr mit dem pruch „Wambo! Wambo! ' irzr aur dem 
Potschambo!" gehänselt wird, i t für ihn die Vorlage für 
ßasrian ßalrhasar Bux, den uns heinbaren Helden der 
U11e11dliche11 eschichte. Noch mehr aber leider Mi hael 
Ende unter der Trennung seiner Eltern im Jahr I' 5 und 
dem frühen Tod seine :Jter. • !gar I 65. Am Tng 

zuvor hnr er seinen Vater noch besucht. 1 ennocb ist für 
ihn Phantasien keine rluchr- sondern eine ParalJelwelt, 
zu der e durchau Verbindungen ibt: die eigene Vor­
sreUung kraft. Michael Ende selbst hat es o formuliert: 
„Denn danach suchen wir doch letzten Ende nur, die 
Poesie ins Leben zu verweben, im Leben clbst die 
Poesie zu 111den." Seine eigene Geschichte end ·t nm 2 . 
August I 99 -, als er an Kreb stirbt. 

fa waren Momo Jim Knopf und Lukas der Lokomo­
tivführer, Jakob Krnkel und Maurizio di Mauro, die da 
im Elfenbeinturm warteten. Und narürli h die alte 
Emma. ie hatten sich eingefunden, um des Mannes zu 
gedenken, der sie alle erschaffen und zum Leben 
crwe kt hat. , Da sind wir", keuchte Fuchur erschöpft. 
„Lasst uns mit der Zeremonie beginnen." Un I ic 
begannen. her das i r eine andere eschichrc und s II 
ein andermal erziihlr werden. 
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Da werden Sie geholfen! 
Die übersinnlichen Kräfte hat sie von ihrer Mutter geerbt. Medium Suzann Stiegler kommuniziert 

mit ihrem jenseitigen Führer, sieht die Zukunh voraus und hilft der Polizei bei Ermittlungen 

von Janina Strothmann 

uzann tieglcr wohnt in einem gcw"hnli hen gelben 
Mietshaus. Ihre Wohnung befindet sich im Pnrrerre, e · 
gibt acht fü:tparteicn. Weder das Haus noch das ein­
fache schw:irze l lingels hild lassen erahnen, wer hier 
wohm. Vor der Woh11w1g ·türe warten ' chuhe auf ihre 
Besitzer. Aus dem Inneren ertönt orientalische Musik. 
I ic Tiir öffnet sich. Eine kleine dickliche rau um die 50 
erscheint. Ihre rötlichen Haare hat sie mit einem Ban 1 
zu einem losen Pferdeschw:inz nach hinten gebunden. 
Eine große Brille im til der achtziger .):ihre betont ihre 
stark geschminkten Augen. ie trägt einen türkis­
farbenen Nicki-jogginganzug. 

Ein Medium ist nicht nur dem Jenseits, 
sondern auch irdischer Bürokratie verpflichtet 
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In der Küche steht eine große lasvitrinc. efüllt mit 
hunderten von inkturen, Jen und remes. 'hristüchc 
Heilige und heidnische Kreise wechseln sich ab. Hier 
treffen I eligion und Übersinnliches aufeinander. Hier 
lebt Medium uz:inn, und hier empfängt das Medium 
seine Kunden. 

Dass sich auch ein Medium in der diesseitigen Welt 
absichern muss, erfahrt ler Besuchcr sofort. Noch bevor 
Suzan11 zu reden anfangt, holt ·ie ein Formular aus 
einem gro{~en rdner. ,,Untersehreihen!", forciert 

uzann in gebrochenem Deutsch auf. Name, Adresse, 
Telefonnummer - d.1s alles möchte sil' wissen. Auch der 
N:ime der Mutter ist wichtig. chließlich bs en ich die 
chwingungen, die 111:111 aussendet, o besser e1fassen. 

Dem Besucher erkli:irt da Fonnular außerdem, dass, 
egal was das Medium macht, die ärztliche Behandlung 
weiter gehen muss. uzann, das Medium, ist kein Ersatz 
fiir die chulmecüzin, sie bt nur ein Zus:1t1, ein Teil des 

anzen. D:i · muss unterschrieben werden, sonst kann 
sie ni ht helfen, sonst möchte sie nicht helfen. 

eholfcn haben ~chon uzanns Vorfahren: ie i ·t ein 
t!nerntions-Medium. owohl ihre Mutter als au h ihr 
rof vater besaßen mediale Kriifrc. \1z:11111 war von 

Anfang an :111der ,11s tmdere. Aufgewachsen ist sie in 
' yrien. Harte lorr unter ihrer tiefmurrer zu leiden, lebte 
ku1neitig in einem Kinderheim, später besuchte sie ein 
lmernat. lit 18 Jnhren sollte uz:11111 den Bruder ihrer 
riefmutter heiraten. Sie wollrc nicht und Ooh. uz:11111 

n h nach Bagdad, nach London, in die Türkei - sie floh 
rund um die Welt und wnr gleichzeitig auf der u he. 
Auf der uche nach sich selbst, mch ocr, nach einem 
inn. Ihre uchc endete schließli ·h in München, in 

dieser kleinen Zwei-Zimmer-Wohnung. Mittlerweile ist 
uzann nicht mehr Muslimin, sondcm Protcsr:mtiu. Sie 

ist verheiratet mit Rohcrt, sie ist sesshaft geworden. 
uzaru1s Leben i t ein iluster-Beispiel fiir das Leben 

eines Medium . ie hat viel durchgemacht, sie hat viel 
gesehen. Allein wie uzann zu ihrer Berufung I am, 
gleicht einem Miirchcn aus 10()1 Nacht. Ihr Vater harte 

ie mir Flüchen belegt, so dass ihr ersr einc zweitägige 
TcufclsaustreibLmg helfen konnte. Viele ·hmer,en 
durchlitt sie, viel Kummer e1fuhr sie - bis sie wieder zu 
Kr~fren kam und ihre weil e Magi ' entdeckte. Der 
damalige Teufclsausrreibcr ist ht!utc iibrigen ihr 
jenseitiger Führer. 

111 ihrem Leben fehlen nari.irlich auch die wichtigen 
Wund r nicht. \1zann hat aus eigenen Kräften heraus 
ihren Haurkreb · besiegt, obwohl Ärzte ~ic bereit~ auf­
gegeben hatten. Ihr jenseitiger Fi.ihrer harre ihr i.ibrigens 
die richtige Medizin vor die WohnungstLir gestellt. 
uzann hat außerdem nicht nur sich ~elbst, sondern 

auch .mderen geholfen. o har sie eine Frau von l ia­
bcrcs und eine andere von einer Läh1mmg geheilt. 

Mecüum uzann arbeitet jedoch nicht al lein - sie 
nrbeitet mit f\rzren und mit der Polizei zusammen. nd 
die kommen immer dann, wenn ·ic \elber nicht mehr 
weiter wi en und mit ihren eigenen Kr:·ften :im Ende 
sind. Dann soll das Medium mir seiner rbeir beginnen. 

I er Polizei hat uzann ·o auch schon mehr als einmal 
geholfen. ie führte 'ie auf die pur eines Mörders, der 
eine ßekan11te von ihr umgebr::icht haue. uzann 
enrta111re einen Drogenring. uzann hilft bei laufenden 
Ermittlungen, iiber die sie nicht genauer sprechen darf. 
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Wer mit seinen Kräften am Ende ist, braucht nicht zu verzweifeln: 
Medium Suzann empfängt jeden, der einen Rat aus dem Jenseits sucht 

Kostenlos ist <las alle natürli h ni ht. uch ein Medium 
t raucht elcl , auch ein Mcdiw11 muss es en, wohnen 
und ich einkleiden - auch ein Medium hat weltliche 
ßedürfni e. el<lsorgen sincl uzann deshalb nichr 
fremcl. ,,Der hat nicht gezahlt", erziihlt sie über einen 
ihrer Kunden, den sie wieder mit seiner Frau 
zusammenführte. ,,[ ie hat nicht gezahlt", erzählt ie 
über ein • Kundin, für die sie die Vergangenheit au -
kundschaftete. Ihre Augen funkeln dann leicht böse, uncl 
ihre Hände hehr sie theatralisch an ihr !erz. Das 
Mediw11 i~t aufgebracht. 

nd dabei ist ihre Behandlung gar nicht teuer: ür 
drei tunden verlangt sie ledigli h l30 Euro. In dieser 
Zeit versetzt Medium uzann sich . elbst und ihr cgen­
über in Trance. ie nimmt Kontakt zu ihrem Führer auf, 
der ilu· ~agt, wa ie machen oll. · ie erörtert mit ilu11 lie 
richtigen Mixturen, klärt die · bungen, die durchgeführt 
, erden müssen, damit Besserung eintreten kann. 
uzann arbeitet im Auftrag ottes. Das i,t ihr äußerst 

wichtig. Mit cistern be chäftigt ie ~ich aus Prinzip 
nicht. ,,Das i t 7.ll geföhrlich", crkfart sie. ,, eistcr soll 
man ruhen lassen." 

Übergewichtig? Nikotinsüchtig? Mit Suzanns 
spiritueller Kraft bald kein Problem mehr 

Helhehen kann u1.ann natürlich auch. ber sie ver-
ucht, ihre Kunden nicht ins ffene Messer laufen zu 

lassen, sondern ·erzt ihre Kriifte dafür ein, das chic.:ksal 
in andere Bahnen zu lenken. Lenken will uzann jedoc.:h 
ni ·ht nur da~ chicksal, sondern auc.:h den eist ihrer 
Kunden. Mediale Beeinflussung nennt sie das. uf die e 
\X/eise kann uzann ,cwicht probleme regulieren oder 
ihre Kunden wie ein großes ~pi rituelle · POaster von ihrer 
Nikotinsuc.:ht befreien. ,,kh bin I eine Prophetin, i h hin 
keine Heiligc, ondem eine ünclcrin wie du", spricht 
d~ Medium und zündet ich eine Zigarette ,m. 
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Happy Hour 

Pfahlstr. 33 • Tel.O 84 21 / 83 80 

t Auf Ihren Besuch freut sich ~ 
fJ# Farn. Ye ,\' 
~ ~ ·- -- -. 

Tourist-Information Eichstätt • Domplatz 8 • 85072 Eichstlltt 
Telefon o 84 21/98 80 -0 • tourismus @eichsta lt .de • www eichstaett .de 

täglich 
19-20 Uhr und 23.30-0.30 Uhr 

Desperado 
Tex Mex und Cocktailbar 

EI Marktgasse 9 08421 90 31 90 

Wir machen 
Euch 

und Freizeit! 

Dom-Apotheke 
Domplatz 16 
85072 Eichstätt 
Telefon 08421 -1520 
Fax 08421 -80124 
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Verendeter Anfang 

von Annabell Küfner 

E. gibt - und folgender Tc ·t wird' beweisen -
1 ein Anfang, der nicht I i.ird al End ich erweisen. 

Am nfang: Da Worr und dann nie mehr Ni hr~ 
Der Auf ang des Mondes i~r ' ndc des Lichts 

m ehulanfang endet der paß an der Freude 
Da Halali immer i ·t Ende der Beute 

Beim tnrts huss fiillt endli h die n pannung al 
Im ommer geht's mir den agcn bergab 
tadrgründw1g soll lose Besiedlw1g beenden 

Neueröffnungen konkurrenzferne Denken 

111 J nrag ist' Wochenende vorbei 
Mit ersten Ki.issen die bw:merci 
An sprud Inden uellen geht Trockenheit baden 
'1it Hocl17eiten illusionäre Fassaden 

eme ted eginn s hwindcr ei teskraft 
cburr ist das Ende der chwangcrschafr 
m Te ·tanfong endet da~ chneeweüfo Blatt 

Mit ufgang der onne die tiefschwarze Nacht 

Man kann ~i h durch alle Beispiele beißen: 
Der Anfon , - er mi.isstc Ende heißen. 
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50 Maden lügen nicht 
Leichen pflastern den Weg des Kriminalbiologen Mark Benecke. Der „Herr der 
Maden" hat mit Hilfe von Insekten schon so manchen Mörder überführt 

54 Faszination Unendlichkeit 
Ein Anfang ohne Ende - da staunt der Laie und der Fachmann wundert sich. Vier 
Wissenschaftler versuchen. die Unendlichkeit zu erklären 

57 Madrid macht Mode 
Woher sie kommen, weiß oft keiner. Doch plötzlich sind sie da und dann für jeden 
ein Muss: Trends. Diesmal frisch aus Spanien 

58 Selbst vergessen 
Die Vergangenheit ist aus seinem Gedächtnis gelöscht. die Gegenwart oft nur 
flüchtiger Gast. Seit einem Unfall leidet Udo Dedering an Amnesie 

62 Verbrauchsartikel Mensch 
Wann beginnt das Leben wirklich? Ist therapeutisches Klonen legitim? Moral­
theologe Stephan E. Müller glaubt, die Antworten zu kennen 

64 Quote contra Qualität? 
Wer die Zuschauer bei der Stange halten will, muss heute etwas bieten. Die 
Geschmacksgrenzen verschwimmen nicht nur im Dschungelcamp 

66 Auf den Punkt gekommen 
Für manche der Höhepunkt eines leidenschaftlichen Abends, für andere nur Vor­
täuschung falscher Tatsachen: der Orgasmus 

69 Stimmt's? 
Eintagsfliegen sind schon morgen Geschichte. Die Seele wiegt 21 Gramm. Und die 
Erde ist eine Scheibe - oder? 
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von Stefan Fößel 

111 Anfang kommen meist ·c1,mcil~fücgcn und legen 
ihre Eier ab, vereinzelt werden K:ifer auf der uche n.tch 
Bnithöhlen fündig, seltener ~teilen sich 'pinnen ein, um 
n.1ch rliegen ,u jagen. \1 eil di • Leiche im '-: ald liegt, 
,erren Füchse .m der Kleidung, so dass e ,1us ieht wie 
ein ·cxualdehkt. Irgendwann aber, wenn sich die ,ltur 
den Körper fast ,·61lig 7llriickgeholt l1Jt und kaum ein 
Polizist mehr agen bnn, was eigentlich vor ich ging, 
wird ein Mann mit I reit.1gclx1rt und nmdcr Brille 
gemfcn: Mark Bencckc. 

Der Knm111alb1ologc ist noch nie .lllf den Fudm1ick 
hereingefallen, er zieht keine vor hnellen chlüsse. Ben­
ecke spielt Punle 1111t den g:1117 kleinen Teilen, mit 

faden, lnscktenfüigeln wu.l Blutstropfen. Viele .Mord­
folie l1Jt der Kölner so lö en können, den Tathergang 
rekomtruierr, Alibis vernichtet. l\,brk Benecke sieht d.:is 
bc~che1dener: ,,kh sammle und untersuche puren, das 
rrgchnis verwerten Polizei und Richter." 

Am Leichenfundort orientiert sich Mark 
Benecke an den Bedürfnissen einer Fliege 

Leichen sind Brutstätte, .1hn111g quelle und Lebens­
raum für mehr als hundert liederfüJ~ernrten, vor allem 
Fliegen und Käfer. Entomologen, lnsektenkundler also, 
111a ·hen da weiter, wo ,erichtsmediz111er wegen der 
starken Leichemersetnmg nur noch begremte Aus­
sagen treffen können. Kommt l:irk ßencckc an einen 
Fundort, wechselt er die Perspektive: ,,kh 1ühcre mich 
der Leiche mit Insektenaugen und erkunde, wo es w:11111 

1st, wo es feucht ist, wo emc gute Eiabl:igestclle wäre." 
Penibel wie e111 hrmachcr geht der 34:11ihrigc dann 
vor, fotografiert, 1·ergleicht, nimmt Proben. Einige 

l..lden konserviert lark Bcneckc in Alkohol, andere 
steckt er 111 ,urkengläser und 1üchtct sie in einem 
Kölner Labor weiter. Dort kann der Krimm.ubiologe 
genau beobachten, wil· s1' schlüpfen. ,,In der Regel 
be nmme ich durch A1T und ;röße der vorhandenen 
Insekten, tl. lJden und Puppen, wie lange die Leiche 
s ·hon da hegt." 

\'Venn ;ich etwa auf emem verrottenden Körper 7ehn­
tau ende ;pri.ngende tl. bden der K:isefliege, ein dichter 
Teppich von K:isefliegcneiern und tote erwachsene Tiere 
finden, kann lnrk Benecke die Liege1eit der Leiche 
bereit!> ,cark ei.ngren1en: ,.K:isefliegen legen ihre Fier erst 
Jb, wenn die Leiche nach drei Monaten einen typisch 
k:is1gcn enich venrömr. Die tl. laden wnchscn in elr 
bi; 19 Tagen 7U erwachsenen Tieren hemn. Ich rechne 
.tl o 90 Tage plus 7wei 1ndengeneracionen und komme 
so auf 112 bis 128 Tage Liege1eit." 1 ie es Ergehni, ist 
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Leichen gehören für Mark Benecke zum Arbeits­
alltag. Sein Expertenblick gilt kleinsten Details, bei 

Faulleichen genauso wie bei mumifizierten Körpern 

1 einsteins 

für die Kriminalpolizei schon ehr hilfreich, wird abt:r 
noch präziser, wenn !er Entomologe weitere In ekten­
arren sowie deren ewichr und Körpertemperatur in die 
Berechnungen einbezieht. 

Ftir die hiiufigsren liedertiernrten liegen ihm Wachs­
LUmskurven unter verschiedenen mwelteinOüssen vor, 
mit denen er vergleicht. Die Berechnungen sind sehr zu­
verlässig, da lit: Biochemie der wechselwarmen Insekten 
vorhersagbar den iiußeren TemperatLLI"gradienten folgt. 
ßenecke braucht daher genaue Wetterdaten vom Fund­
ort. inken die Temperaturen unter genetisch festgelegte 
Werte, halten Fliegenmadt:n ihre Entwi klung an, 
en,vachsene Fliegen werden flugtri:ige und legen keine 
Eier mehr ab. Bleibt e\ j ·d h konstant schwülheiß und 
regnet e gelegentlich, skelettieren SchmciJ flicgenma­
den einen Körper in 14 Tagen vollständig, 

Mark ßenecke kann aber weit mehr als Leichenliege­
zeiten ermitteln. Findet er lnsekren die nicht zur Umge­
bung pas en, spricht das dafür, das · der Mörder die 
Leiche vom Tatort weggebracht hat. Weicht da~ Fres -
verhalten !er Maden von der N rm ab, kann da~ viele 
Gri.ind haben. Einige ifrc 1.i.igeln den Appetit der 
Insekten, manche Drogen, etwa Kokain, ·teigern gar 
den Madenhunger. 1 ie ubstanzen las en sich durch 
ekrion der Tiere noch nachweisen, wenn die Leiche 

bereits verwest i r. 
1 ie viclfaltigen Möglicbkeiren seiner Wissenschaft 

faszinieren den Kölner noch immer. Das viele Men­
schen seine T'.itigkeit für eklig halten, ist für ihn ein 
Phi:inomen der Zeit: ,.Jnsektcn gehören eben nicht mehr 
7LI unserer Lehen\welt. Die Leute sind v" llig von der 
Natur und vom Tod entfremdet." Mark 13 ·necl e hat 
ich nil.' vor Leichen und deren Bewohnern geekelt. 
chon während les tudiu1m bewegte cr sich mit Vor­

liebe in ler chnirrmenge von Biologie und Rechts­
medizin . cit einigen Jahren gehört er Zll den weltweir 
zwei Dutzend ·xperren für forensische Entomologie. 

1 er exklusive Zirkel tauscht ständig Forschungs­
ergebnis e au~, stimmt j •doch Imin überein, dass mit 
l11Sekten und odesermittlungen nicht das grofk ,el 1 

zu machen isr. ,,Da liegt kaLm1 wirtschaftliche lnt re se 
dran. Interessiert doch fa~t keinen, woran alrc Leute 
oder Kinder gestorben sind, Auch Lebensver i­
chenuigen zahlen im rn1::ilfoll lieber, ab lange 
for cl,en zu lassen", erklärt Benecke, dessen Biiro auf 
,önner angewiesen ist. Ein Priester schicl~t monatlich 

300 Euro ~1u seinem Privatvermögen zu, 
An der dünnen Finm1zdecke i:indert auch der 

Medienrummel nichts, den M:u·k Beneckes rbeit 
gelegentlich ausl"st. Fiir die meisten Schlagzeilen sorgte 
1997 der Fall des Pastors Klau~ eyer, Um zu klären ob 
der Pastor eine Frnu ern1order hatte, schaltete die 
Polizei Mark ßenecke ein, der damals am Institut fiir 



Redusmedizin in cw York arbeitete. Drei M, den vom 
Lei ·hcnfundort wurden mit einer Bundeswehrmasd1ine 
in die U A geflogen. 1 urch die Untersuchung der 
Maden konnte der Kölner die L ichenli gezeit ermim.:ln 
und da, Alibi des leugnenden Tiiter platzen lassen. 

eitdem haben 4ark Bencckes Untersuchungen clc.:r 
Polizei immer wieder entscheidende Hinweise geliefett . 
.,Wir ergänzen uns. Ich achte nur auf die l etails, die.: 
Polizisten auf das ,esamtbild." Hat ein all clu·ägla c 
oder versagen herkömmliche Mittel, wählen <li · Ermit ­
tler ßcneckcs Nummer. fanchmal li:isst er sich die 
Unterlagen der 'purcns1chen111g in ein Kölner Labor 
schi ·ken. Erlaubt es die Entfernung, reist er selbst mit 
·einem T.1tortkoffer an. Im Koffer hat er ein , P • • er:.it 
wr genauen rtsbestimmung, i-\lkohol für die Konser­
vierung der Insekten und uJl<leber mit einer F:irb- und 
Millimeterskala. Damit kann der Entomologe sp:.iter auf 
den Fotos bestimmen, , ic grol~ die Maden waren oder 
ob c · Farbanomalien gab. Die Aufkleber ind ßeneckes 

r 111dung und bei den 13eamten der purensi hcnmg 
ehr begehrt. ,,Die sind denen viel lieber als das polizei­

cigene Band von der Rolle. Bei dem muss man 
reinb ü en, um c abzureißen. er will das ~chon, wenn 
er die Hände voller aullcichensekrct hat?" 

Jungen Kripobeamten bietet Mark Benccke nicht nur 
Aufkleber, sondern auch Einführungen in die foren­
sische Enromologie .u,. Fi.ir interessierte Laien h:ilt c.:r 
Vortr:.ige w hemen wie „Der unwiderstehliche Rei7 
der Lei he". Die sind meist PublikLLinsmagneten. Wer 
Mark ßeneckes „NachtvorlesLLI1gen'' im Deutschen 
Museum in Mi.inch n erleben will, muss zeitig reser­
vieren. Bei solcher Gelegenheit wird der ntomologe 
ZLim Entertainer. Die ga117 Frühen, die v rne sitzen 
wollen, dürfen dann zum Zeitvertreib im ßene ke-ßuch 
Mord111elh0Jen schmökern. Wer kein 13uch mehr 
bekommt, kriegt ein Tic-Tac, besser als nicht . 

Mit trockenem Humor führt lark ßenccke durch die 
Materie, ohne 7ynisch zu werden. Dem Tod bleibt da 
nur wenig chrecken, trotz Bildern einer Kinderleiche, 
lie nicht ohne Vorwarnung gezeigt werden. ur, eni ,e 

Besucher schlic.:ßen die Augen, wer will schon den 
„unwider tehlichen Reiz' verpassen. Beneck ' weiß 
genau, dass die Leute raunen werd 11 wen11 er ruben­
Oiegenmaden mit Zimt-Tic-Tacs vergleicht oder einen 
JO 000-köpfigen Madenreppich als angenehm warm 
bes hreibr. Einen „sehr chöm:n Leicheneffekt' biete der 
Film Seve11: Bakterien vennehren ich unter der H:rnt 
des Toten, durch die ihre forbe ergibt sich auf der Haut 
ein landkarten:.ihnliches luster. 

Rasant führt Mark Bcnecke durch die Welt der 
Wachsleichen chmeißAiegen und nari.irlich Maden. 
Zum Ende seine Vortrags ein an die Wand geworfenes 
Fazit: ,,Dcath i\ not thc end." Erst kommt das Fressen. 

ersehen & ragen 1 

Forensische Entomologen arbeiten mit Lupe und 
Mikroskop. Darunter offenbart sich auch erst die 
wahre Schönheit der Schmeißfliege 
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Andrea Cattaneo 
Kosmologe 
Astrophysikalisches Institut Potsdam 

ach un rem heurigen Verstiin<lni'> i'>t da„ niver um 
vor 1-1 1illianlen Jahren mir lem rknall entwmden. 
Seitdem dehnt sich da~ Universum im Raum unendlich 
aus, da die Exrlo ionskraft, die alle Jlaxien aus­
einander treibt, größer ist aJ„ die Anziehungskraft, die 
alle ,alaxien wieder w einem grofsen Klumpen 
zusammenstLinen las en wi.ir le. l ie Zeit hat ihren 

nfang mit dem rknall, allerding!> hat 'sie kein Ende, 
was ebenfall~ rnit d ·r Ausdehnung de\ Kosmos zu run 
hat: 1 ie Zeit i,t das Mafs, mir dem man misst, wie Lmge 
etwa, brau ·hr, um von einem Punkt 1u111 anderen zu 
gelangen. Wenn ,ich d.1s niversum nun in, nendliche 
,1usdehm, gibt e'> auch unendliche l istanzen, zu deren 
" berwindung unendlich viel Zeit benötigt werden 
wi.irde. Demnach wird da'> Universum ewig existieren. 
Die en chJus Folgerungen hegen jedoch immer phy­
,ikalische Theorien rngn111d '. C bwohl wir bi'> heute 
keinen n111cl haben, an fiesen Theorien zu zwei ein, 
sollten wir immer offen flir <lie Entdeckung neuer 

,esetze in der Physik sem. 

Andreas Hauser 
Philosoph 
Schaffhausen/Schweiz 

fa 1st faszirnercnd, da s unser Verstand bei der or­
stellung der nendlichke1t versagt, obwohl wir tagtä ,_ 
lieh mit ihr konfrontiert werden. o liiufr heispiel wei e 
dte Zeit immer weiter. Philosophen 'sprechen gerne von 
der „Ewigkeit". Dies aber 111chr auf die Zeit bezogen, 
ondem auf die Materie, die sich, au h wenn '>ic 

begrenzt sein mag, i11 cmem ·wtgen , ::111del befindet. 
ichts wird je aufhören Zll existieren, e'> wird sich nur 

verändern und in anderer Form darstellen. Das nend­
lt he wird oft auch ah „absolut" bezeichnet, also los­
gelöst von Raum und Zeit, 011 Hedingungen und 
Vorau erzungen. ~ enn man an die rkn,tlltheorie 
glaubt, die besagt, da s sich das niversum immer 
weiter au dehnt, w:ire man irgendwann einmal .m dem 
Punkt angcl.lllgt, an welchem die ,fateric so '>t:trk ver­
streut 1\t, dass praknsch „nichts" mehr iq, Von diesem 
Punkt aus könnte dann alles wieder von vorne beginnen. 
Der Mensch kann sich die nendlichkeit nicht l'Or­

\tellen. Er kann 1war d:t'> Wort „unendlich" sagen, aber 
für ihn h.1t die es Wort keinen 'inn. 



Albrecht Beutelspacher 
Direktor des Mathemat1kums und Professor für 
Mathematik 1n Giessen 

Im realen Leben erfahren , ir laufen I Anfange der 
nendli ·hkeit, hauptsächlich 111 rom, von Mustern, die 

si h fortsetzen L1 en: lb11doma111cnte, Zebra trcifen, 
Kindergarrenkrnder, die „in Re1h und hed" ,lllfge teilt 
sind usw. 1 er ab traktc u druck fi.ir diese nendli h­
keit i t das Z.ihlcn: 1, -, ,, ... l ie drei Pünktchen deuten 
an, das dieser Prozess nie .1ufl1örr, das es 1u jeder Zahl 
eine grölkre gibt. ~ ir können un, dem Unendlichen 
nur anniihem. 1. thematiker hal en ein games Reich 
von „verschie lcn gr ß n" ncndlichkeiten enichtet. o 
gibt es rnm Bei picl unendlich viele Zahlen, aber ,1uch 
unendlich viele Primzahlen. Zwar , ·heint die t,. !enge der 
unendlich vielen natürli ·hcn L..1hlen gröfscr ,u ,e111 ,1ls 
die t-. lenge der unendlich vielen Pri1111..ahlcn, do ·h smd 
h ·idc gleich unendlich. l ie meisten Frkennrni e der 
Math 111Jtik be7iehcn ,ich auf unendlich ,iele egen­
srambb Teiche: lle Z,1hle11, alle eraden, .tlle Krei e, ... 
ind unendli ·h. Die t>. l.1the111.mk erhebt den Ampruch, 

al~ einzige '\ is enschaft objektive Aus agen i.iher die 
nendlichkeit machen ,u können. 

Werner H Ritter 
Professor für Theologie 
Universität Bayreuth 

1 ie christliche Theologie verwendet den Begriff „unend­
lich" im l linbli ·k auf ,ott, ~eine Gaben und die Zeit. 
Von ott reden können 1cnschen nur mittel', der 
non11alen prache, die aber nicht nn on heranreicht, 
weil ott ott ist, wir aber lcn chen ind. ur im 
ßewussrs in die es absoluten nterschieds können 
1enschen überhaupt von ott reden. Um das nnz­
n lers- ein tb örtlichen im Unter chiecl wm 

Irdischen 7U betonen, reden 11,eologen von einem ott, 
der alb lrdi ehe i.iberbietet: ort 1st all-mächtig, 
un-,terblich und un-cndlich. llerding verwend •t die 
Bibel das Wort „ewig" und ni ht „unendlich". orres 
'\ elt und ,ein 11,mdeln werden damit als treu, n1ver­
läs ig und dauerhaft, nicht den Bedingungen vergäng­
licher Wirkli hkeit unterliegend bekannt. Er t im \päten 
Mittelalter wir l die „Fwigkeit" otte\ zunehmend ab 
„Unendlichkeit" ausgesagt, weil der Kosmos als endlich 
galt. 1);1 in neuester Forschw1g letztere jedoch wieder 111 

rage gestellt wird, erscheint der ' pmchgebraueh 
,,Ewigkeit" al\ theolog1s ·h 7lltreffender. 
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Madrid acht Mode 
Trendstädte wie Paris und Mailand kennt jeder, aber auch die 
spanische Metropole hat in Sachen Fashion einiges zu bieten 

Schmucke Männer machen's 
nach: Armkettchen aus Perlen und 

Holz sind total angesagt 

Zurück zur Natur: 
Feste Lederschuhe sind im 

Großstadtdschungel ein Muss 

Jeans sind die Kombistars der 
Saison. Wer sich auskennt, trägt 
Stiefel und Mantel im Ski-Style 

Handtaschen sind hrppe Begleiter 
für jede Gel~enheit. Dabei gilt: Je 
kleiner, desto besser 
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Selbst vergessen 
Für ihn gibt es keine Vergangenheit, er lebt nur in der und für die Gegenwart. 
Udo Dedering leidet an Amnesie, vor 13 Jahren hat er sein Gedächtnis verloren 

von Melanie Rechten 

„ ein Blick ist vom Vorübergehn der täbe 
so müd gcw rden, da(~ er nicht mehr hiilr. 
Ihm ist, al ob c cnuscnd räbc gäbe 
und hinter tausend riiben keine \X/elr." 

Andächtig rezitiert Udo Dedenng sein Lieblingsgedicht 
Der Panther von Rainer Maria Rilke. Ein zierlicher Mann 
mit Brille und kleinem chnauzer, die dunkelblonden 
Haare mir el nach hinten gestrichen. Die Augen kon­
zentriert geschlossen. Erst als er den let7ten Vers vor­
trägt, beginnt er zu liicheln. Er hat e , geschafft. Zwei 
Jahre hat er gebraucht, um die zwölf Zeilen auswendig 
zu lernen. Dass er ie heure aufsagen kann i r genauso 
ein Wunder, wie die Tatsache, das er dabei im Tür­
rahmen seines \XI< hnzimmers srehr. Denn der 46-jiilu.ige 
Multiple- klero e-Parient leidet an edächrn.isverlust. 
Bereit seit 13 Jahren führt er ein Leben ohne Er­
innerungen, ganz im Hier und Jetzt. 

3.Juni J99L: Es regnet in rrömen, als Udo Dedering 
kurz vor Hamburg auf der Autobahn unterwegs ist. 
Plötzlich cherr ein anderer Wagen auf eine Fahrbahn 
aus. Udo Dede1ing kann kaum noch reagieren. In Panik 
lenkt er sein Auto auf die Leitplanken zu, wo er 'Chwer 
verunglLickt. Der Unfollverur a her flüchtet unerkannt. 
o wird Udo Dedering erst spiirer entdeckt und mir 

einem vielfachen chädelbruch, Hirnquetschungen und 
-blutungen, zahlreichen l(nochenbriichen sowie einem 
Abriss der Bauch-Aorta in Krankenhaus eingeliefert. 

Als die Ärzte ihn wieder zusnn1mentlicken, liegt der 
damal 3 -Jäluige berei1 im Koma. Erst se hs Wochen 
später erwacht er. Doch er erkennt weder seine Eltern 
noch ·eine zwei Jahre jüngere chwester Edda. ,,Wenn 
ich nach Hause komme, dann frage ich meinen Vater, 
wa mit mir lo ist. Der ist Neurologe und kennt sich 
aus", behauptet er noch im Krankenhaus. Udo Dedering 
senior ist Kunsrsroffrechniker und fassungslos. ,,Man 
zweifelt an allem bisher Erlebten, wenn einen der eigene 
ohn wie einen Fremden behandelt", versucht der Varer 

·eine diil,le von damal ZLI be chreibcn. Die Zeit na h 
dem Unfall ist fi.ir die Familie eine harte Bewährungs-

probe. Al Udo Dcde1ing da Krankenhaus verlassen 
darf, i t er hilOos wie ein Kind. ,.Er konnte weder lesen 
noch chreiben, und wenn man il1111 eine Banane gab, 
wollte er die chale mitessen", erinnert ich sein Vnrer. 
Verlä sr sein Sohn allein das Haus, verläuft er sich, da er 
keinerlei rientierungsvermögen mehr har. eine Eltern 
müs en ihn nmd um die Uhr betreuen. 

Essen, trinken und selbstständig leben konnte 
Udo Dedering lernen. Lieben aber nicht 

D eh es zahlt ich aus. Nach und nach lernt U lo 
Dedering, wieder 'clbstständig zu leben. ,,Aber gut ging 
e , ihm damals ni ht", e1innert sich sein Vater. ,,Er war 
~ehr in ich gekehrt und haderte damit, keinerlei Er­
innerungen mehr an die Zeit vor dem UnfaU zu hab n." 
ein ohn versucht, die ituation so zu be chreiben: 

„1 h fühlte mich wie ein Roboter. Einen Fuß vor den 
anderen erzen, ja und nein, bitte und danl e. Innerlich 
war ich leer." Denn mir den Erinnerungen sind auch 
Udo efühlc fi..ir Familie und Freunde verschwunden. 
,Jeder um mi h herum war mir fremd. o a1 hörte ein 
chlechrer Mensch alles aus meinem ehim radiert. 1 h 

musste erst wieder tü k für ri.ick eine Beziehung zu 
den Menschen aufbauen, die agten, dass sie meine 
Familie seien. Denn im egensat7 zu den kleinen 
Dingen des alltäglichen Lebens kann man Liebe nicht 
lernen." 

Fi.ir die Wissenschaftler war Ud Dede1ing damal ein 
willkommene ForschLU1gsobjekr. Denn er hat zwar 
keinerlei persönliche Erinnenmgen mehr an die ver­
gangenen 3 Jahre seines Lebens, kann jedoch beispicl -
weise noch fließend Englisch sprechen. Wie das möglich 
ist, entdeckten edächtn.isforscher erst vor wenigen 
Jahren. ,,Dah ehirn ist in unterschiedliche Regionen 
aufgeteilr. llgemcine Faktenwi sen, wie zum Bei piel 
Hauptstädte oder Fremdsprachen, i t eher in der linken 
Hirnhälfte organisiert. für persönliche , das heißt auto­
biografische Wissen, wie beispielsweise den letzten 
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Udo Dedering liebt seinen Kater Timo: ,, Er fragt 
mich nicht danach, wer ich war. Ihm ist das egal." 

1 einsteins 

Urlaub, ist dagegen eher lie rechte Hirnhälfte zu• 
sti:indig", weifs Hans Markowit h, Professor :m der Uni­
versit:ir Bielefeld, der rniL do Dedering seit Jahren ein 
sehr c1folgreiches Himleisrungsrrnining durchfi.ihrr. 

„Bei Herrn Dede1ing wmden clur ·h den schweren 
nfall h:1uptsiichli ·h jene ediichtnissystcrnc verlcm, 

die für peicherung und Abruf autobiografischer 
Infom1:1tionen zuständig ~incl." Da~ hat zur Folge, da s 
der Patient weder Erinncn111ge11 .1brufcn kann, die vor 
dem nfall in seinem cdächLnis abgespeichert worden 
~ind, noch In formationen und Erlebnisse li:ingerfrisrig 

behalten kann, die er jetzt nach seiner Hirnschiidigung 
macht. ,.In der Medizin wird diesel> Krankheitsbild als 
retrograde - in die Vergangenheit - un I anrerograde -
in die Zukunft gerichtete - mnesie bezeichnet", erkbrr 
Hans M.1rkowitsch. 

Was Udo Dede1ings „Fall" für die Ärzte jedo ·h noch 
interessanter macht, ist di T:.1tsache, clas11 er bereits im 
Alter von 2 Jahren an Multipler klerose erkrankt und 
seitdem an den Rollstuhl gefesselt war. Doch als er aus 
dem Kom:1 erwacht, kann er pliir1.lich wi ·der laufen. 
W:m1111, weiG bi heute niemand so genau. Der 

ed:ichmisfor her Hans Marko, irsch vermutet, dass 
der tiefe Komazust:md zur Heilung der gescbädign.:11 
Nervenfasern geführt haben könnte. ,,Es klingt nach 
einem Wunder, aber für mich i t es nichts Besonderes, 
laufen zu können'', sagt do Dedcring. ,,1 enn ich habe 
keinerlei Erinnerungen da.ran, wie ·, war, als ich 110 ·h 
im Rolbtuhl saß. Ich kenne mich nur IJufend." 

eit ~1cht Jahren lebt der Tierfreund nun sclbsNi:indig 
mir seinem rothaarigen Perser-Kater imo in einer I rei­
Zimmer-'. ohnung in Lage bei Bielefeld, nur wenige 
Kilometer vom Haus einer rltern entfernt. Der gelernte 

rganisarionsprogrammierer hat inzwi chen sogar wie­
ler eine neue rl eit gefunden. n~, er jedoch auch keine 
Erinnenmgen mehr an ~einen friiheren Beruf hat, hilft 
der Frührentner heute bei der Lebenshilfe Detmold aus, 
einer Art ßehindertcnwerkst~ittc, wo er einen kleinen 
Kiosk leitet. ,,Di ' Bezahlung ist zwar sehr schlecht, aber 
es ist schön, eine Aufgabe zu haben und wieder ein biss• 
chcn unter Leun: zu kommen." 

eschichten .1us ~einem Leben kann Udo [ cclc.ring 
heure viele erzählen. Aber nicht, weil er sich inzwisch 11 

wieder e1innern könnre. ' r kennt sein Leben nur au ' 
zweiter I-huid. In den fünf Jahren, die er bei seinen Eltern 
lebte, hat er sich immer wieder nach ,einer Vergan· 
genheit erkundigt, solange bis er die s ·hichten end­
lich im e&ichtnis behalten konnre. Liinger als nur 
einen ag. Denn die meisten I inge vergisst er über 
Nacht wieder. ,,Eigentlich lehr es sich ganz gut so. I ·h 
wache auf ohn die Belastungen vom V, rtag und ohne 
Vergangenheit. Wie ein leeres Blatt", versucht er ·eine 
ituation zu beschreiben. 

Alles haben die Eltern Udo nicht aus seinem friiheren 
Leben crziihlt. Vor den w1angenehmcn Erlebnissen 
wollten sie ihn lieber bewahren. ,Jrgcnclwann kommt 
viellei hc auch einmal da ,espräch auf eine wiche 

cschichtc. Alle zu seiner Zeit", s.:igr sein Vnter. Udo 
Dedering selbst ist dafür dankbar. ,,M::inche Dinge will 
ich so genau auch g:ir nicht wis en." Zum B ispiel, wie 
lie langji:ihrige Beziehung, die er vor lem nfall fLihrte, 

in die Brüche ging. ,,1 a muss i.ibel gelaufen sein." 
u{ erdem weiß er, dass die eschich tcn, die er von 

anderen über ,i h erzählt bekommt, stet von d ren 



subjektiven rinnerungen geprägt i.nd. ,,Ei11 chlcchter 
Ersatz für eigene Erfahrungen, aber auf jeden Fnll bes er, 
als gar nichts von sich elbst zu wissen", a •t er leise 
und zuckt mit den chultern. 

l cnnoch i,t J r 46-Jährige ein optimistis her und 
lebensfroher Mensch geblichen. eil vielen Jnhren spielt 
der Jazz-Liebhaber mit grof'er Begei tenmg nxophon. 
Stets in der I loffnung, si h doch c-in paar Etnzelheiten 
merken 7U können, liest er zahlreiche Bi.icher, Zcit­
sch1ifren und Zeitungen. uch ko hi er gerne für seine 
Freunde. ,,Nur leider wei{s ich manchmal nicht mehr, 
wel he ewiirze ich chon dran habe und dann 
schmeckt es ttwas komisch." 

Um sein cdächmis 7U verbessern, geht do 
Declcring bereits seit vielen J:ihren wm edächtnih­
craining an die Universität ßiclefel 1. Amnesie-Patienten 
lernen dort verschiedene Techniken, wie man sich am 
be ten e1innern kann. eitdem macht Udo Dcdering 
große Fortschritte. eit Jahren i.ihrt er nun ein Tage­
buch, in das er abe11ds chreibt, was er den Tag über 
gemacht, mit wem er worüber gesprochen hat. ·o kann 
er 'eim: Erinnerw1gen jederzeit nach chbgen. 

Wenn er einkaufen geht und keine Zeit mehr hat, 
einen Einkaufszettel zu chrciben, legt er in edank n 
die Lebensmittel, die er braucht, an ganz ungewöhnliche 

rre in seiner, ohnung. ,,Mil h ~tcht zum Beispiel auf 
der Toilette, B:manen h:ingen an der W, hnzimmerlarn­
pc, grün Bohnen I latziere ich auf meinem Kopfki en 
und Brot wird im piilbecken verstaut. Wenn ich dann 
im upermarkt im ci te meine Wohnung durchgehe, 
fallen mir so die achcn chn ller , uf." nd mit einem 
chmunzeln fi.igt er hinzu: ,,Bananen an der Lampe - die 

vergesse ich nie." 
Auch Post-it-Zcttcl, die noch bis vor kurzem in der 

ganzen Wi hnung verteilt hingen, dienten ihm neben 
~einem Kalender, hne den Udo den Alltag nicht 
meistern könnte, als Erinnerungs ti.itze. Dort tehen far­
big unterlegt alle wichtigen Termine und Erledigtmgen. 
o vergisst der 46-Ji:iluige weder Krankengymnastik 

noch den Besuch beim Neurologen der den Abend mit 
retuiden. Auch teht oft „Kathrin anntfcn" oder 

,,Kathrin 111ft an" im erminplan. Kathrin ist seit in­
einhalb Jahren Udo I ed rings Lebensgefiihrtin. r plant, 
in zwei Mon::tten zu ihr nach Leipzig Zll ziehen, wo er 
::tuch chon eine neue Arbeit gefunden hat, ebenf II bei 
der Leb nshilfe. ,,Kathrin kommt ill7wischen gut J:imit 
zurecht, dass ich mich an viele , was wir unternehmen, 
wenig ~pärer nicht mehr oder nur noch in Bruchsti.icken 
erinnern kann", c17iihlt er und fi ehe stolz ein Urlaub~­
foro 011 ihr aus seinem c.:ldheurd. Eine.: nette f-rau um 
die 40 lächelt ihm im Bikini entgegen. ie kenm nur den 
,,neuen" Ud l cdering, Jen Mann ohne Verglll1genheit. 
Doch was für ein Mensch war do vor dem Unfall, i t 
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sein lwrakter der gleich, geblieben? ,,l er clo ist ein 
ll!1derer Mensch geworden", findet jedenfalls sein Vater. 
,, • r hat einen rogtcil einer Identität verloren. 1 as i ·r 
s hwer 7U beschreiben: ri.iher war c.:r geduldiger und 
ruhiger ab jetzt, heute ist er impulsiver und alb geht 
ihm n1 lm,gsam." Im t:genzug jedoc.:h sei er vor dem 

nfall ehr unordentlich und ui1pi.inktlich gewesen, 
während heutc.: eine einer großen tärken seine Verläs -
lichkeit sei. ,,Und intopf i st er jt:tzt auch. Den hat er 
früher nie gemocht. Da hat er lieber gehLmgert", erinnert 
ich Vater 0edering. 

Udo Dedering elbst sucht schon lange nicht mehr 
na ' h Parallelen nvischcn einem alten und neuen Leben. 
Auch alte Fotoalben sieht er ~ich nicht mehr an. Er hat 
heute mit seiner Vergangenheit abgeschlos en, sein 
Leben h.H fi.ir ihn effektiv er ·t vor I J:.ihr n begonnen. 
,, Ich lebe in der ,egcnwan, i ·h kenne nur die cgen­
wart, und das i,t für mich nuch in Ordnung. Dt'.nn so 
kann ich zumindest jeden einzelnen Augenblick in 
vollen Zügen genießen." 

Amnesie-Patienten müssen ihren Kalender 
besonders genau führen, um nichts zu vergessen 
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Verbrauchsartikel Mensch 
Der Zweck heiligt nicht alle Mittel. Moraltheologe Stephan E. Müller definiert den Beginn des 

menschlichen Lebens und zieht Konsequenzen für Politik und Forschung 

Die befruchtete Eizelle, die so genannte Zygote, trägt schon alle Anlagen eines 
neuen Menschens in sich. Hat damit das Leben begonnen? 

von Stefanie Dosch 

Wann beginnt da menschliche Leben? 
TEPHAN E. MÜLLER: Das menschliche Leben be­

gim,r mir der Verschmelzung der Kerne von Ei und 
mncnzelle. D,unir i t ein neues ,eno111 gebildet, ein 

neu s mcn chlichcs Lebewe en konstituiert. Wenn die 
beiden 1. ern verschmelzen, ist das ein qualitativer 
prung. amit i t ein Entwicklungsprogramm in ang 

ge erzt, in dem aUes enthalten ist, was spi.itcr bei der 
cburt ichtbar ist. 

Einige Wissenschaftler, so auch der Miinchner Jesuit 
hristian Kummer, sehen den nfang des menschlichen 

Lebens erst im Moment der Nidation, der irmistung 
der Zygote in die ebännutter. Ist der Anfang des 
Leben Meinungssache? 
M " LLER: Meine Frage :.in diejenigen, die diese Position 
vertreten lautet: ,.Wa · ändert ·i h qualitativ am 
Embryo, wenn er ·ich in die ebi:irmutterschleimhaut 
eingenistet hat?" bsolut nichts. Es ist genau dasselbe 



Lebewesen wie vorher. 1) 'r einzige Unterschied ist, dass 
hier dem mcnschli hen Lebewe en die Emälmmg 
zugänglich wird, die es für die Weiterentwid<lu11g 
braucht. Aber an der Identität diese Lebewesen , 
dessen ugen- und Haarfarbe schon genetis h fest­
gelegt sind, ändert si h absolut nichts. 
Wenn da menschliche Leben bei der erschmelzung 
der Kerne begi mH, würde das unt r anderem bedeuten, 
dass bereits diese Zygote 11.nrer dem Schutz der 
Menschenwürde teht und nicht zu Forschungszwecken 
genutzt werden darf. Das so genannte , therapeuti ehe 
Klonen" von embryonalen tammzellen soll also wei­
terhin in Deut chland verboten bleiben? 
MÜLLER: Hier kann ich nur mir voller Unrerstiitzung 
auf die Position der Kirche verweisen, die sich gegen jeg­
liche Form de · Klonens ausspricht. Der l~egriff „thera­
peutisches Klonen" verweist auf einen Hcilwigsprozess. 
Faktisch wird aber ein Klon hergestellt - zu keinem 
anderen Zweck, ab ihn wieder zu verbrauchen. Un I das 
heißt: zu töten. Jede Zygote hat das Recht auf Leben, 
un I cücse · Leben i~t unantastbar. ·n1erapeutische 
Klonen bedeutet, dass ein menschliches Leben zum 
Ersatzteillager dcgr:idiert wird. Da~ ist nicht akzeptabel. 
Ni ht jedes Land erkennt die en Anfang des men eh­
liehen Lebens als renze der Forschung an. roßbri­
tannien hat seinen Wissenschaftlern da therapeutische 
Klonen erlaubt. Angenommen in ein paar Jahren feiern 
sie mit den rgebnissen dieser Forschung große 1folge 
im Kampf gegen tödliche Krankheiten. Mus Deutsch­
land dann 11id1t na hziehen? 
MÜLLER: Das klingt wie ein clbsrläufer, ab ei da 

aranri<.: auf den Erfolg gegeben. ' i r aber nur eine 
Annahme. ichr :incleres. Das Schaf Dolly i~t ein 
Ergebnis von zig Versuchen - das ist möglicherweise 
schon bei einem Ti<.:r nicht unproblematisch, aber erst 
recht beim Menschen. Die Erfahrungen mir dem Klonen 
zeigen, dass man nicht von Vornherein vom Erfolg aus­
gehen kann, ondem dass man fragen muss: ,,Was sind 
ethisch vertretbare Wege, medizinische Ziele zu 
erreichen?" Wir haben von verantwortlichen Forschem 
die Aussage, dass die rammzeUenforschung nicht an 
den embryonalen tammzeUcn allein hängt, sondern 
auch an adulten tammzellen. Und hier hätten wir einen 
ethisch unbedenklichen Weg, der in jedem Fall Experi­
menten mit Mt:nschenleben vorzuzieht:n ist. 
Aber nach jetzigem Kenntnissmnd Lässt sich mi t adulten 
rarnmzellcn nicht jede Organ und jede ZeUatt 

züchten. Werden deutsch Patienten fiir Organe, die nur 
au emb,yonalen tammzcUen gewonnen werden kön­
nen, ins Ausland reisen mii sen? 
MÜLL R: Ich glaube, dass hier ein ethisch gutes Ziel, 
nämlich Mens hen zu helfen und Krankl1citen zu heilen 
nicht mit jedem Mittel erreicht werden darf. D:i. Ver-
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stuhl für Moraltheologie an der Katholischen Univer­
sität Eichstätt-Ingolstadt inne. 

brauchen von Embryonen, das Experimentieren mit 
Menschenleben cheint mir kein vertretbare ' MiLtel zu 
em. 

Kommen wir also durch die Frage, wann das mensch­
liche Leben beginnt, zur Frage, wann man da mensch­
liche Leben enden la sen muss? 
MÜLLER: ichcrli h sind alle ßemi.ihungen der 
Medizin 7ll begrüßen. D:is Interessante ist nun, das wir 
eine L1nglaubliche Erfolg geschichrc der Medizin wahr­
nehmen, das die Krankheiten aber ni ht weniger 
werden. Von daher ist das wohl ein Zeichen mensch­
licher Endlichkeit. Da s nicht alles machbar ist - for 
einen Th ologen eine wichtige Gegebenheit des 
men chlichen Leben&, die daraur verweist, dass der 
Mensch zwar begabt ist und viele k:inn, aber nicht alles. 
Letztendlich kann der Mensch den Tod nicht besiegen. 
Der Tod i&r eine egebenheit, die menschliches Leben 
konstituiert. ic verstärkt die Frage nach dem inn des 
Lebens angesichr dieser EncUichkeit. 
Wie sollte die deuts he Politik mi t der Klon-Frage 
um~ehcn? 
MÜ LER: Wir erleben in dies n Tagen, in denen wir 
die Befreiung von Auscl1\ irz feiern, sehr deutlich: Die 
deutsche P litik steht unrcr einer geschichtli hen 
Erfahrung, die nicht vergessen werden darf. Man darf 
nicht einfach agen: ,,Die anderen machen\, wir 
machen's auch." onclern die Frage ist, ob e nicht 
Alternativen gibt. nd hier cheint mir das E111b1 onen­
schurzgesetz einen Weg Zll weisen. Die clcutschl: PoLitik 
hat lie Verantwortung für humane Alternativen, in 
denen nicht mit dem menschlichen Leben experi­
mentiert wird. 
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Quote contra Qualität 
The Swan, Mein neuer Freund oder Die Super Nanny - neue TV-Formate treffen den Nerv vieler 

Zuschauer, doch die Inhalte sind umstritten. Wer bestimmt, wo Unterhaltung endet? 

1 einsteins 

Schnell umschalten: Für manche Zuschauer ist das die einzige 
Alternative zu den umstrittenen Fernsehformaten 

von Daniela Jahreiß 

,. ·chluck es runter! Komm, das schaffst du! ugcn 7U 

und durch! Schluck! chluck! ·hluck!" feuert Nadj::i 
Abdd Farrag .ilias addcl ihre Mitstreiterin Desirce 
Ni k an. Die kaut mit vor Ekel verzerrtem esicht auf 
einem Ktinguruhoden, einem „Arhrodisi.:iJ...·um ler 

borigines", wie Moderaror l irk Bach es nennt. 
Die Reality- V-Sendung Ich /Ji11 ein Star - holt 111ich 

hier mus! übertraf o zi mlich alles an Ekel erregenden 
Szenen, was man bis dahin im Fernsehen gesehen hatte. 
Angewidert uncl gl.eichzeitig fasziniert schalteten bis zu 
acht Millionen Zuschauer ein, wenn es darum ging, 

zweitklassigen Prominenten im australischen I schungel 
bei ihren Mutproben zuzusehen. Krilikcr prophezeiten 
indessen den „ ncergang des Abendlands", ,,d::is Ende 
des guten ,cschmacks" und den „Verfo.11 der mora­
li chcn Werte unserer esellschaft". Immer hiiufiger 
geraten neue TV-Formate ins Kreuzfeuer der Kritik. Ob 
The Swm,, l ie S11per Na1111y oder Nlein ne11er Frewul -
ie alle unterlaufen gesellschaftliche Werte und 111fen 

medienerhische Konfükte hervor. 
Der escrzgeber hat nur wenige Möglichkeiten, 

;rnf das Programm eimuwirkcn. Denn oft ~teilen 



Medieninhalte renzfö.lle zwischen verschiedenen 
,esetzen dar und faJlen durch ein etz der Recht­
prechung. o sahen die einen in ßig Bmther ein' Ver­

letzung der 'lenschenwürde, <lil! anderen pochten auf 
<las 'elbstbestimtmmgsrccht der Teilnehmer. 

'ehr viel wirksamer ind ethische Kodize wie der 
Pressekodex. Die e ereinbnrungen sind zwar nicht all­
gemein gültig, doch werden durch die freiwillige Sdbsr­
veq1nichmng von Journalisten und Medienmachern 
bestimmte Fehltrirre der M.:is enmedien vermieden. , o 
hat zum 8eispiel die „taz" auf jegliche Folterbilder aus 
dem Bagdader efangni Abu hrnib verzichtet tuid 

sr:mdessen weilse Flächen abgedruckt, um ztu11 Nach­
denken anzuregen, während nicht nur die „Bild"­
Zeitung rotos von der Enthaupmng des Amerikaner 

icholns Berg aus dem Internet 7eigtc. 
Das Medienrecht und die damit einhergehende 

Re htsprechung haben n1dcm Icn achteil, dass ie nur 
mit zeitlicher VerzögeruJ1g auf die 'ikonomischen und 
technischen F ntwickJungen im Medienbereich eingehen 
können. Quasi dann, wenn es eigentlich schon 1.u spiit 
i t und die fraglichen Folterbilder herett~ veröffentlicht 
oder die neuen Fcrnsehfo1111atc ausgestrahlt wurden. 

Die Diskussion um die medienethischc Verrretbarkeit 
be timmter Unterhaltungsshows hat bereit~ vor fünf 
Jahren begonnen, ab die er ce taffol von /3ig /3mther 
,tarrcrc. Thomas Bohrmann, Medienethiker an d r 
Ludwig-Max:imilian -Univer ität München, sorgt sich 
1 eim Start neuer Reality:fv- endungen primär um die 
ersten Teilnehmer: ,, ie können nicht einschätzen, 
welches Bild durch die - meist einseitige - Darstellw1g 
von il1ne11 in der ffenrlichkeit ennehr und wie a h­
barn, rbeicskollegen und Verwandte reagieren, die 
plötzlich deren Privatleben und Probleme kennen." Vor 
allem Erziehung how\ wie Fit for Kiels oder Die '11per 

mmy sind in lieser Hinsicht besonder~ umstritten, 
denn die Eltern entscheiden iiber die Teilnahme, 
während auch die I inder unrer den Folgen leiden. Die 
ßeobachrungs- hows iml nicht nur problematisch für 
die Kandidaten, sondern auch für die esellschaft. Denn 
sie mi sachten Menschenwürde und lmimsphäre der 
Teili1ehmer und kultivieren chönheitswahn, Mobbing 
oder Ekelmutproben. Thomas Bolmnann plädiert des­
halb dafür, f\ 1cdiencr7iehung an chulen und niver­
sitäten ab Unrerrichtsfoch einzuführen. 

Die groGe Beliebtheit der Realiry-TV- how schreibt 
Thomas 13ohm,ann dem Bedürfnis lcr Menschen nach 
ldencifi.kationsfiguren zu. ,,Bei Big Brother ieht der 
Zuschauer Menschen wie du und ich, die alltägliche 
Konflikte lösen. Er i<lentifi7iert sich mit dem Verhalten 
oder er lehnt es ab." Natürlich spiele auch Voyeurismus, 
die Lust am Beobachten de lncimlcbens, eine grof~e 
Rolle beim Erfolg ler neuen TV-Fonnate. 
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1 ie Meinungen, was Fernsehen noch zeigen darf ll11 1 
was nicht, gehen auseinander, verändern \ich von 

eneration zu Generation und von Gesell~chaft zu 
,escllschafr. o echauffierten ·ich die U -Amerikaner 

bereit iiber den nackten Busen von Jnnet Jackson und 
verbannten . 'ex l11lll the 'ity in · Pay- V, wiihrend bei­
~piel weise im französischen ·ernsehen 'e , fiir kaLu11 
jemanden ein Problem i t. 

Erziehung spielt im Fernsehen heute keine Rolle 
mehr. Nur die Einschaltquoten zählen noch 

Rezipienten pielen eine wesentliche Rolle in der 
f\ 1edienwelt. "ic haben nicht nur die Aufgabe, die In­
halte fiir sich Zlt bewerten. ic bestimmen in ihrer e-
an,rhcit auch, was die 1edien zeigen und wns nicht -

sind dic =inschaltquotcn ,u niecl,ig, wird eine endung 
schnell wieder abgesetzt. 

Die schweizerische Mcdienwissenschaftlc1in Ursula 
am-Blärcler stellte fest, das sich t:in ~ echsel vom 

angebotsoricntierten zum nachfrngegclciteten Pro­
gramm vollzogen hat. D:1s alte Fernsehen sei von einem 
erzieherischen edanken ausgegangen, von der Frage: 
Was braucht der Zu -chaucr? Heute herrsche überall, 
auch bei den nicht-kornmcrziellen Sendern, der nach­
fr:igegcleitetc cdnnke. Frei nach dem Motto: Was 
wollt ihr? Wir bringen es! 

Durchschnittlich sieht jeder Deutsche täglich 209 
Minuten fern. Was, muss jeder selbst entscheiden 
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Auf den Punkt gekommen 
Das große Schnarchen nach der Leidenschaft - wenn es um Orgasmen geht, herrscht zwischen 

den Geschlechtern nicht immer Einigkeit. Bei Mann zählt Quantität, bei Frau Qualität 

1 einsteins 

von Franziska Roth 

hris dreht ·ich zur Wand, seufzt ein zufrieden „ ure 
Nacht, ·harz" und beginnt leise w schnarchen. va 
liegt auf dem Rücken, die Hände hinter dem I opf vcr-
chränkt und t.1m an die Decke. ,ute Nacht? Wie soll 

da denn gehen? ic halten die edanken wach, die ihr 
durch den I opf · hießen: ,,Warum zum Teufel ist das 
immer so? Erst Leidenschaft pur und dann, gleich nach 
dem Orgasmus, fangt er an zu chnarchen. Mus das 
d •1111 o sein, sonst l:'ufr c ja eigentlich gut im Bett?" 
Die Antwort: Ja, es muss so sein. Männer brauchen 
nach dem ·ex nämlich erst einmal eine Ruhephase. 
Nicht, weil sie die Hauptarbeit beim ex lci ten - wie o 
viele Männer behaupten -, ·andern weil ihr Körver 
beim rgasmus Ho1mone au schüttet, die müde 
machen. Diese Hormone kennt der weibliche Körper 
nicht, aber sie ind auch so gut wie alles, was die 

esdtlechter beim rgasmus unter cheidet. Die 
biologischen Prozesse sind fa t identisch. Sowohl bei 

lui · aJ auch bei Eva geht der rgasmus in erster Linie 
vom Gehirn aus. Doch wer hier an ein Fcu ·,werk der 

efühle denkt, eine enorme Energieentladung, liegt völ-

lig f lsch. anz im cgenteil: 1111 ermcheidenden 
Moment stellt das ehim seine Akriviüit weitgehend ein 
und kifült sogar ab. Der einzige Bereich, der seine T:.itig­
kcit steigert, ist der rechte rimlappcn. In ihm sind pri­
mitive Regungen und Gefühle angesiedelt - mehr 
brau ht der Mensch beim ex ni ht. 

Auch di körperlichen Reaktionen sind bei luis und 
Eva gleich, wenn ie zum Höhepunkt kommen: 1 er 
Adrcnalinspiegel tei t rasant, die Atemfrequenz e,,-eicht 
bis zu 40 Züge pro Minute, der Pul · rast mir 180 
cltl::igen, die K ntrolle über die Muskulawr geht ver­

loren. \'<las dann meist als rgasmu wahrgenommen 
wird, sind unwillki.i.rliche Muskelkonrraktionen des so 
genannten P -Muskels, de Pubococygeus-Muskcls. 
Der zieht sich drei- bis 1 -mal rhythmisch zusammen -
irn Ab~tand von etwa 0,8 "ekunden. Mit dieser 
Frequenz cjakuJiert der Mann, bei der Frau kontrahieren 
,eb:innutter und cheide. ,,Und das alle · zusammen ist 

dann die höchste Form lcr Sinne freude, die ein 
Mcn h erfahren kann", sagt Rolf Degen Autor des 
Buche Vo111 1 löchste11 der Gefühle. 



Das kleine Orgasmus­
Einmaleins 
1. Kleinvieh macht auch Mist 
Beim Mann dauert ein Höhepunkt 12.7 Sekunden 
Eigentlich relativ kurz. Zählt man Jedoch alle Orgasmen 
zusammen, verbringt der Durchschnittsmann über 
neun Stunden seines Lebens 1m ko1talen Glücks­
zustand. Das sind über 2500 Orgasmen - und 
Masturbation 1st dabei noch nicht mal mitgerechnet. 
2. Orgasmus braucht keinen Sex 
30 Prozent aller Frauen hatten bereits einmal einen 
Brustorgasmus nur durch Stimulation des erektions­
fäh1gen Gewebes der Brust. 20 Prozent sind nur durch 
Küssen zum Höhepunkt gekommen und 25 Prozent 
der Frauen und 21 Prozent der Männer sollen sogar 
schon „mentale Orgasmen" erlebt haben -völlig ohne 
Körperkontakt. 
3. Beim Orgasmus sind Männer großzügig 
Pro Ejakulation verteilt ein Mann 200 bis 400 Millionen 
Spermien - und das 1n nur etwa neun Millilitern. Aber 

keine Angst Den Ke1mzellenvorrat füllt der Körper 
schnell wieder auf. Er produziert etwa zwölf Millionen 
Spermien pro Stunde. Das widerlegt auch den Spruch: 
., Nach 100 Schuss 1st Schluss." 
4. Mythos Samenstau 
Wenn ein Mann nicht regelmäßig ejakuliert, kann es 
zu körperlichen Schäden kommen? Manche Männer 
behaupten das zwar gern, aber den angeblichen 
Samenstau gibt es Wirklichkeit nicht. Spermien 
werden weder 1m Körper schlecht, noch kommt es 
zum „Überdruck" . Werden die produzierten Keim­
zellen nicht gebraucht, baut der Körper sie einfach 
wieder ab. 
S. Männer lassen sich leicht täuschen 
90 Prozent der Frauen haben schon einmal einen 
Orgasmus vorgespielt. Dahinter steckt aber keine böse 
Absicht. In den meisten Fällen wollen sie ihren Partner 
nur bestätigen. Und wenn alle Frauen so überzeugend 
einen Höhepunkt vortäuschen können wie Meg Ryan 
in Harry und Sally, 1st es kein Wunder, dass die Hälfte 
der Männer ihren Frauen mehr Spaß am Liebesspiel 
zuschreibt als sie 1n Wirklichkeit haben 
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Eigenrli h i ' t Eva glücklich nach dem ex mit hri , 
abgesehen von den hnarchlautcn neben ihr. Aber ein 
populärer pn1ch, der in ihrem Kopf umhergeistcrt, 
macht ihr ein schlechtes ewis en: ,,Was mir gefö.llt, das 
schadet mir." Da\ muss wohl au h fiir den rgasmus 
gelten, oder? Nein. Zwar nennen ihn die Franzosen „La 
petitc mortc", Jlso „der kleine Tod", aber damit liegen 
sie völlig fal eh. Der sexuelle inne rausch verlängert 
da Leben sogar. Für das starke Geschlecht gi lt: Je melu· 
Orgasmen, desto liingcr da~ Leben. Drei l löhepw1ktc 
pro Woche steigern die Lebenserwam1ng demnach um 
zwei Jahre; ein Höhepunkt pro Tag bringt sogar acht 
Jahre mehr. Frauen sollten lagegen nicht auf Quantität, 
sondern auf Quafü:it setzen. Bei ihnen heißt c : Je 
intensiver die rgasmen, desto länger das Leben. 

Orgasmus statt Fitness-Studio: Er stählt den 
Körper, hält gesund und macht einfach glücklich 

Und nicht nur die Lebenserw:mung, sondern auch die 
esundheit profitiert vom häufigen l löhcpl1nkt. Einer­

seits trainiert er mit einen unwillkürlichen Muskelkon­
traktionen fost den ganzen Körper, andererseits bcugr er 
beispicl weise Hrustkreb vor. Woran da~ liegt, wissen 
~elb~1 Forscher nicht genau. Vermutlich abcr werden 
beim Höhepunkt Hormone ausgeschüttet, die bö -
;1rtigen Tumoren vorbeugen. Und no h eine gute ach­
richt: t,,.tenschen, die häufig rgasmen haben, 'iiml auch 
wfriedener. So sch.lügt ·ex sogar chokoladc, bisher der 

,li.icklich-Macher ummer 1: · r macht zufiieden und 
hilt .1ußerdem noch fit. 

Eva dreht ~ich zu hri , um n1 prüfen, ob er wirklich 
\chon schläft. Zuminde t sein Schnarchen ist mitt­
lerweile lauter geworden. ie denkt: ,,Orgasmus chön 
und gut, aber lohnt ·ich das wirklich, wenn ich mich 
danach so langweile wie jetzt? l ' t der Höhepunkt denn 
wirkli h so wichtig?" Vielleicht nicht für Eva, aber 
zumindest der männliche rgasmus i~t unentbehrlich: 

hnc Ejakulation keine Fortpflanzung - ohne 
Lustgewinn keine Ejakulation. Mann scheint von atur 
,1us für alb eine ßclohnw1g 7U brauchen. ,, o i\t der 
männliche rgasmus der Ur<;pnmg aller Dingc. Wir 
existieren nur, weil eine end.lose Kette von Vorfahren 
einen rgasmus haben wollte", sagt Rolf Degen. Und 
wiihrcnd manche sich eine Zigarette danach gönnen, 
verliingert hris eine Belohnung noch durch ein 
a11schlicße11des chläfchen. 

nd warum hat Eva einen rgasmus? Dazu gab e im 
Laufe der Jahrhunderte die wi ldesten Theorien: Die 
Kontraktionen im Umerleib würden <;pezifische 
permien an augen, o !er auch frau könne ejakulieren 

und er t durch die Vermischung der Ejakulate komme 
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es zur Befruchrun . lies uatsch. S hließlich können 
h auen u h ohne rgasmu& chwanger werden. Hat 
der weibliche Orgasmus also keinen Zweck? Für die 
FortrOanzung wohl nicht, denn im Tierreich exis tiert er 
nicht. Zuminde ·t nicht beim ex zu zweit: ffen­
weibchen kommen zum Bei pid nur zum Höhepunkt 
wenn sie &elb t Hand anlegen. R 1( Degen sieht den 
weiblichen rgasmus al · mens hliche ' r mdung: ,, • r i~r 
ein Äquivalent zu prachc, Musik und Literatur - ein­
fach &chön, aber hnc biologi chcn Zweck." 

„ bcr nur weil sein rgasmus w r Fortpflanzung 
beiträgt und meiner nicht, ist da~ nun wirklich kein 

rund, sich danach abzuwenden", denkt Eva. der hat 
diese Verhalten vielleicht einen anderen rund ? Ja. 
Während lu-i& mir ge chlossenen ugen und laut 
atmend neben seiner Freundin liegt, gehen ihm gan7 
andere ,cdanken dur h den Kopf: ,,Hoffentlich hat ie 
nichts gemerkt und glau bt mir auch wirklich, da s ich 
chlafc." Denn: uch wenn diese Tatsache nicht ehr 

weit verbreitet ist ni hc nur Frauen täuschen manchmal 
Orgasmen vor, auch die Hälft e nllcr Männer hat im Bett 
·cl1on inmal ges hauspielerr. 

Buchtipp 7 
Für alle. die noch mehr über den Orgasmus wissen 
wollen, gibt es Rolf Degens Buch Vom Höchsten der 
Gefühle. Wie der Mensch zum Orgasmus kommt. Auf 
über 300 Seiten stellt 
der Autor die ak­
tuellen Forschungser­
gebnisse der Sexual-
und Orgasmusfor-
schung zusammen 
und erklärt die My­
then vom Ende der 
Lust. Erschienen ist 
das Buch 2004 Im 
Eichborn-Verlag zum 
Preis von 19,90 Euro. 

Siegler & Terranova 
Architekten HAMMEL 

www .Siegler . Terranova .de 

Pedettlstraße 20 • 85072 Eichstätt 
Tel. 0171 /2631565 
@ slegler.terranova@t-onllne.de 

REIFEN•RADER•ZUBEHOR 

85072 Eichstätt 
lngolstädter Straße 4 

Telefon (0 84 21) 93 53 9 
Telefax (0 84 211 93 53 

Mall: relfen.hammel@emx.1 

Dffnungszelten: 
Mo-Fr: 8:00 · 12:00 lJhr 

13:30 - 17:30 Uhr 



Wunschpunsch 
Stimmt's, dass man sich das 
Geschlecht aussuchen kann? 

Ja, sagen viele Wissenschaftler. ie wollen 
einen Jungen? Dann sollten ie als Mann 
vor dem Eisprung Ihrer Frau enthaltsam 
leben, weire Unterwäsche tragen, pi.inkr­
li h antreten und Ihrer Fmu einen unver­
gesslichen rgasmu~ bescheren. Denn: 
o haben die männlichen permien -
ehr klein, empfindlich und schnell - di ' 

gröf~ten Überlebenschancen. Natürlich 
könn n ic auch versuchen, die Hosen­
träger während der Ho hzeitsnachr aus 
dem Fenster zu hängen oder heim Bei­
schlaf auf der rechten eire 7ll liegen. 

ic \ ollen doch lieber ein Mädchen? 
Dann sollt n ie vor allem im Frühjahr 
auf die gute alte MissionarssreUung zu­
ri.ickgr ifen und bereits drei Tage vor 
dem Eisprung ihr Gliick so oft wie 
möglich versuchen. Denn: Weibliche 
permien sind stark und groß, dafür aber 
ehr la.n sam. Außerdem haben ame­

rikanische Wissenschaftler beobachtet, 
lass p ychisch ~rarkc Frauen in einer 

festen Partnerschaft ehcr einen Jungen 
gebären, ch lecht versorgte und gestress­
te Frauen eher ein Miid hen. Und 
warum? Weil Mädchen ihr n Müttern 
meist mehr helfen als das andere e­
schl ehr. Die :uur denkt ozusagen mir. 

Liebes Leben 
Stimmt's, dass die Eintags­
fliege nur einen Tag lebt? 

cm. Da Leben der gemeinen 
„Ephcmeroptera", der Eimagsniege, ist 
zwar hu-z, aber ie kann bis zu drei Jahre 
und drei Tage nlr werden. Die drei Jnhre 
beziehen ~ich jedoch nur auf ihre Jugend­
zeit und da; bedeutet: ei11 tiistes Dasein 
als Larve auf dem nind eines iiß­
gcwä ers. Erst dann kommt ihr groffor 
Tag. Wenn sich die L1rve hi zu 40-mal 
g häutet hat, isr :,ie groß genug, um das 
Wasser endlich zu verlassen. 

Fiir das Insekt beginnt jetzt die harte 
Realität: fa sucht si h sofort einen 
passenden Partner und srnrtct ein 
exzes ive Licl cslehen. Hochzeit~flug, 
Paarung, Eiablage. Und das immer 
wieder. Nach höchstens drei Tagen isr 
alles vorbei. Denn: Die Eintagsfliege 
kann keine Nahrung aufnt:hmen oder 
verarbeiten. Ihre Mundwerkzeuge sind 
verkümmert und der Darm ist nur mir 
Luft gcfül lt und funktionslos. In ihrem 
kurzen i)asein zehrt die Einragslliege von 
einem Fettkörper am Hinterleib. Und der 
ist bei einem ;olchen Liebesleben 
natürlich chnell verbraucht. Mit etwa 
mehr Zurückhaltung wiirde sie vieU ichr 
noch ein paar Tage länger lel1C11 , ,iber 
man muss nun mal Ptio1itäten erzen. 

ersehen & ragen 1 

Easy abnehmen 
Stimmt's, dass die Seele 
21 Gramm wiegt? 

ein. Diese Legende entstand bereit vor 
knapp einem Jahrhundert. 'ic basiert auf 
Experimenten de amerikanischen Arzte 

uncan MacDou all aus dem Jahr 1907. 
Er glaubte, d:m die eele eine materielle 
ubstanz ist, also ein ewicht hat und im 

Augenblick des Ti de den Körp r gen 
,,Himmel, Hölle oder Fegefeuer" verlässt. 
Den Beweis für diese Theorie ollte eine 
„ eelenwaage" liefern . 1 azL1 legte der 
Ara nacheinander sechs schwerkranke 
TubcrkulosepaLienten zum rcrben auf 
ein Bert, das mir einer Waage gekoppelt 
war. Beim ersten Probanden konnte er 
dabei ein n ewichtsverlust zum Zeit­
punkt des Todes fesrsrcll n: 21 ramm. 
Doch die rgebnisse der weiteren Ver-
uchspersonen variierten stark. 

Dennoch sah Dunc:111 MacDougall 
den Beweis für die Existenz einer 
menschlichen eele erbracht. Bestärk.,: 
wurde er in dieser Annahme, als er sein 

xpetimcnt mit 15 Hunden w.ieclerholce, 
bei denen er keinen ewichtsverlusr fest · 
teilen konnte. Die ethisch umstrittenen 

Versuche wurden ·either nicht wieder· 
hole. Macl ougall ·n1eorien spielen 
heute keine Rolle mehr - übrig geblieben 
ist lediglich der Mythos. 
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72 Phantom-Jagd 
Er lauert hinter Büschen. Schlechtes Wetter und tagelanges Warten sind keine 
Hindernisse für den Erlkönig-Jäger. Sein Ziel : das ultimative Foto 

76 Flirten am Fließband 
Sieben Dates, jedes sieben Minuten lang. Sieben mal die Chance, sich zu verlieben. 
Beim Speed Date heißt es: Charme versprühen im Akkord 

80 Per Anhalter um die Welt 
längst liegen Bücher nicht mehr wie Blei in den Regalen. Sie haben das Reisen für 
sich entdeckt - dank BookCrossing 

83 Hauptsache weg 
Immer die gleichen Gesichter? Von Fernweh geplagt? Lust auf Veränderung? 
Mögliche Lösung: Auswandern 

84 Am Anfang war das Moor 
Anfang und Ende liegen in Deutschland erstaunlich nah beieinander. Hoch im 
Norden, ganz versteckt 

88 Mein Weg zu Gott 
Armut, Keuschheit und Gehorsam. Das ist bald das Leben einer Journalistik­
Studentin. Für sie eine tiefe innere Freude 

92 Nur noch 59 Tage 
Wenn er den Schlüsselbund des Gefängniswärters nicht mehr hören muss, ist er 
frei . Doch damit sind für Kai noch nicht alle Probleme gelöst 

95 Die besten Enden 
.. Es ist aus! " Diese Worte können tief verletzen. Doch ein Ende kann auch ero­
tisch, schnulzig oder einfach unwichtig sein 
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ist nicht gern gesehen und lässt sie ich gern zuschauen . 
...------ Der Erlkönig-Jäger ist so schwer zu erwischen wie seine Beute 
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von Stefan Heimreich 

Fm grof;e, Waldgehiet 111 der Fitd i,t das Re,·1er de, 
J.1gers. In dichten ",chwadcn weht ie elregen durch die 
hohen Baumwipfel. cbelfclder l1.1ngen uber einer 
kleinen Lll:htung. Trot7 des 11nw1rtltchen Wetter, l1.1t 
sich der Jiger in Posmon gehracht. 111 11nm1trelbarcr 

:ihe nun dichten Umerholz buerr er, 1111 ",chutz emer 
lhumgnippe, hmter seinem Drc1bcm. I-111e ,1moullage­
PL111c ,d1iitlt die usrüsrung vor dem anlultenden 
Regen. Die Kimme ist in Richtung ~malsc gerichtet, die 
den ~ ald ,lllf einer nhöhc durchschneidet. Unter 
AuromohiliMen 1,t dieses tiick sphalt he er als 
,,Brünnchen" hekanm - ein Streckenteil der cm!­
, ·hle1fe des legend:iren ürhurgring,. rr i,t ,lllf der J.1gd 
nach emer seltenen pez1cs, und die Rennstrecke 111 der 
hfel 1,t 1hr hevor,ugrcr Lebensraum. Der 32-jiihrige 
Ben1fsforograf 1,t rrlkö111g-Jiiger. ,,Hier lube ich wohl 
,chon .J,1hre meme, Lebens verbracht", ,,1gt er, \\'iihrend 
seme Augen stoisch ,1uf die trecke blicken. 

Verklebt und unkenntlich gemacht: Für den 
Laien sind die „Biester" nur schwer zu erkennen 

lit ,oed1e, Frlkönig hat die heutige lkdeumng des 
Begriff, nicht, gemem. In Kreisen der uromohilindus­
trie i,t 1mt 1-rlkörng emes der ersten 1- xempbre eme, 
,ukimfrigcn utomodeU, gemcmr. Verklebt, ver­
mummt, für Luen unkenntti h gemacht, verla sen die e 
·1estwagen bis ,u 1wc1 Jahre rnr der endgülugen ~ l.1rkt­
cinftihn1ng die , erksh.1llen. Fbenso geheim \\ 1c dai, 

u chen wllcn auch die ( rrlichke1tcn bleiben, an 
denen die ersten Frprobungsfahrten st.mfinden. Die 
Informationen iiher etwaige Aufenth:iltsorte die er 
„Biester", wie der Fotograf sie gerne nennt, hez1cht er 
von ",trohnünncm direkt aw, den Testabteilungen der 
Auromob1lkomemc. Daher möchte l'r - ,ihnlich wie 
,eme Beute - lieber unerkannt bleil en. 

Trcm der Gefahr, entdeckt ,u werden, \md ·1cst­
f,1hrten unerlässlich. B1, ,ur cnenrc1fc mü en 
~chwachstcllcn entdeckt und Kinderkrankheiten Jus­
gemern werden. l lundertrnuscndc Kilometer spult cm 
Frlkö111g unter allen erdenklichen Bedingungen ab. 011 

den F1,wusten am Polarkreis bis hm ,u den ,raubigen 
,criillp1sren 111 der sengendi:n Hit,c Arizonas durch­

fahrt cm lcstwagcn ,1lle ~ idngkciten die es PLmcrcn. 
Allerdings i11kog111ro: Denn chw:me Klebefolie ver­
fremdet die lirncnfiihnmg der K,1ro ene und ver­
,chlc1crt neue Dcs1gnclcmenre so\\ 1c /'-. larkenembleme. 
Die T..ummg der r,1l1r1eugc hat für die Herstellerhaupt­
sachl11.:h w1rtscl11frliche l limergründc. L1dk man die 
Tcsrwagen der neuen ~ lodcllc für 1edcn ersichtlich 
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Dieser Aston Martin V8 hat seine letzte Testphase erreicht. Nur Markenembleme und 
kleinere Designelemente sind noch verklebt und nicht zu erkennen 

durch die L:mde fahren, wi.irdc sich kaum einer der 
potenziellen Kw,den für das alre, noch auf dem Markr 
befindliche Modell entscheiden. 

heute ihre ersten Rw1den in freier Wildbahn drehen. 
Doch nach vier runden im Dauerregen i t der Film 
noch immer leer. 

Für das richtige Foto gibt es ziemlich viel Geld. 
„In Utah damals, da war' wenigstens warm. E hat 

zwar fast zwei Wochen gedauert, aber dann ist mir der 
• icbener genau vor die Linse gefahren. 1 ie von BMW 
haben wahr cheinlich richtig blöd geschaut, als sie die 
Bilder ein paar Tage päter in eine111 der renommier­
testen Aut magazine gesehen haben." Bis 1u 5000 uro 
bezahle man seitens der Redaktionen für die Ex­
klusivrechte an einem guten Erlkönig-Foto. ,,D:.1 kann 
man schon m, I ein p:.iar runden im Misrwetter rumho-

74 Jeinsteins 

Da lohnen sich Warterei, Mühe und Geduld 

Der Regen wird ri:i.rker. I larschend rreffen die dicken 
Tropfen auf die I ameraplane. Vollko111111cn durchnässt 
liegr der Fotograf uncm,i.idlich auf der Lauer. ur di , 
letzten Reste Kaffee aus der Thermosfhsche sorgen 
noch für w:mne edanken. ,,Aber jetzt!" clmell rappelt 
·ich der frierende Körper auf, rut ehr hasrig unter die 
Plane und dri.ickt sein rechte uge fest gegen den 
ucher. Jed eh fallt die An pannung allzu hnell wieder 

von ihm ab. Das Rauschen de böi en Winde - fr 
täuscht s den Erlkönig-Jäger, der nahende Fahr­
geräusch · ZLI hören laubr. Wunschdenken. ,, ormaler­
weisc sti111men die Tipps von clix. eh heute hab ich 
da so meine Zweifel." Zwei brandheiße utos s llten 

ken", agt er und zi.inder sich die näch te Zigarette :.m. 
,,Man bekommt irgendwam1, egal ob c~ gerade ag 
oder Nacht ist, einen Telefonanruf von jemandem, den 
man irgendwann einmal gegen ein kleines • ntgclr für 
si h ge1 innen kom1t . Dann muss man sich ganz 
schnell entscheiden, ob man sofort alle srchen und 
liegen lä st un I genau dort hin führt oder fli gt. Da~ 
Risil,o, mit leeren Hiinden zurü k zu kommen, ist 
immer vorhanden." 



einen Fotoladen betreibt er nur noch in mageren 
Zeiten. ,,Die Jagd nach Erlkönigen ist Für mich ein 
Rausch, da ha,t du keine Lust mehr auf öde Hochzeits• 
fotos im tudio." Doch dieser Kick birgt auch private 

nsicherheiten. Fa I neun Monate im Jahr befindet ich 
der fiisch gebackene hemann auf der Jagd - ein 
Vagabundenleb n, wie er selbst sagt. , fch hoffe nur, 
das meine Frnu d~ noch lange mirnucht." 

langsam, aber unaufhaltsam legt sich die l lerbst· 
diimmerung iibcr das „Brünnchen". Der Wind löst ein 
weitere Mal falschen larm aus darüber hinaus hat der 
Fotogr::if heure rein gar nichts ve17.eichnen können. 
„Aufkr pe en nicht, gewesen", agt er und sein 

esicht wirkt in diesem Moment genauso verbraucht 
wie diese prichwort. 

An die em 1::ig hat ihm die Automobilindustrie ein 
hnippchen ges blagcn. Ein seltener riumph - meist 

·ind die Fotografen zu gut informiert, um leer au,­
zugehcn. Die Herswllcr sehen das Katt-und-Maus- piel 
mit viel p r1 geist. Um den Erlkönig-Jigem bei­
zukommen, werden die Tc ·rfahrten bi in~ Detail 
geplant. ,ßis zu fünf Werksfahrzeu e fahren lie trecke 
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vorher ab und halten usschau, b sich einer von uns 
irgendwo versteckt hat. Er r danach befährt der 

rlkönig die tr kc. fa kommt also mirrlerweile auf 
Tamtu1g und das richtige Versteck an", agr r. 

Nicht immer ist die Beute leicht zu erwischen -
manchmal wartet der Jäger ganz umsonst 

Oer Beutezug endet mit einer letzten Zigarette und dem 
Versu h, der leeren as c noch einen chluck Kaffee 
abzuringen, bevor er schließli h die Plane vom rariv 
zieht und mit routinierten H:rndgriffen die Ausrüstung 
verpa kt.Jedo h nicht, ohne in regelmäßigen Abständen 
immer v ieder ha rig in Richtung Re,mstrecke zu bli­
cken. Oa Jag lgli.ick i r nn diesem Tag ausgeblieben, 
hungrig wird der Erlkönig-Jäger sein Revier verlassen. 
· b,ig bleibt die hcmingway ·ehe Philosophie vom 

ewigen piel zwischen Jiiger und ejagrem und somit 
die cwissheit, da s der Jäger chon morgen wieder auf 
der Lauer liegen und warten wird, bis ihm ein Erlkönig 
vor die Lin e f..-ihrr. 
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Wald tätt rquai 6 
1 I - 6440 Brunn n 

Tel. ++41 41 825 06 06 
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Flirten am Fließband 
Sieben mal sieben macht 49 - oder die große Liebe. Beim Speed Date haben Flirtfreunde die 

Chance, in kürzester Zeit den Partner fürs Leben zu finden. einsteins hat's ausprobiert 

von Franziska Kühnert 

Nervö schlage ich ein Bein iiber das andere und rutsche 
ungeduldig auf meinem ruh! hin und her. cit vier 
unendli h langen Minuten redet Dirk nun sch n über 
sein n Beruf. Er arbeitet als Unrernehmen,bemrcr 
meistem bis neun oder zehn hr :ibends und hat des­
halb kaum Zeit, Frauen kennen zu lernen. Wieder werfo 
i h einen schnsiichtigen Blick auf die hr: Wnnn ist 
dieses espr:.ich end lich vorbei? In diesem Moment 
bereue ich es, mich nuf dns J eed I Jte cingel:issen zu 
lrnben. ieben Männer soll ich heute Abend in weniger 
als einer Stunde kennen lernen - jeden genau sieb n 
Minuten lnng. Direkt tlanach soll ich cnrscheidcn, ob ich 
meinen Flinpartner wiedersehen möchte. Dirk will i h 
nkhr wiedersehen, das ist bereit jcrzr klar. 

Wahrscheinlich ·ind meine Ansprüche einfach zu 
hoch. Denn obwohl i h e nur ungern zugebe, hL rte ich 
eir einer halben ' wigkeit keine feste Beziehung mehr -

und Be serung ist nicht in ichr. Deshalb auch die ltlee 
mit dem peed Date. Das khng unkonventionell uml 
vor allem -ehr praktisch. chließlich entscheidet ich 
bereit& in den ersten 30 ekundcn, ob sich zwei 
Menschen sympathisch finden oder nicht. Zugegeben, 
schon auf der fahrt nach München kamen die ersten 
Zweifel. W:is wird mich erwarten? Welche M nschcn 
werde ich kennen Jemen? Bei meiner AnkLLI1fr 'teilte ich 
fest, dass e entgegen den allgemeinen Klischees nicht 
nur estörrc sind, bei denen e ' nic1mmdcn wuntlcrr, 
dass ie noch ingle sind. ber eine gewisse Ver-
1weiflung bei d r Parrncrsuche muss wahrscheinlich 
schon gegeben sein, damit man hier mitm:icht. 1 :is i\t 
bei mir j:i nicht ander -. 

Endli ·h, der erlösende Klingelton! Dirk ri.ickr einen 
Tisch weiter und ohne jeden Zweifel kreuze ich „Nein" 
auf dt:r gelben ympathickarte an, die j der Teilnehmer 
zu Beginn de~ Date von der Agentur bekommen hat. 
Meinen Vornamen und 111 ine lelefonnurnmcr habe ich 
cbenfalb auf dieser Karte notiert, abo di · I Jtcn, die im 
Fall• einer •· bcreinstimmung weitergegeben werden 
dürfen. Im Moment bczweiAc ich allerding~, dass es 
heute Abend dazu kommen wird. 



e pan11t erwarte ich K:111di<lat 2. Robert ieht auf den 
ersten Blick zwar ni ht wie mein Traummann au,, aber 
man soll ja nicht ·o oberfüchlich sein. Da · schrille 
1 lingeln der locke ertönt, und schlagartig wird e 
wieder laut in der kleinen Kncire in Schwabing. Am 
Nachbanisch höre ich I irk schon wicd r über seinen 
Job qu:llSchen. Auch Roben und ich beginnen unser 

espriich, die Fragen wiederholen sich, un I ich komme 
mir lang ru11 v r wie ein Tonbandgeriit. Woher komm t 
du? Was m:ichst du? Bereirs nach kurzer Zeit merke ich, 
<lass wir nicht auf einer Wellenlänge liegen. nch etwa 
drei Minuten ist es dann endgültig mit der ympnthie 
vorbei: ,,Ich hoffe, du rauchst ni ·ht, denn da11n wird 
sicher nicht · au un,.'' Hallo!? Was denkt der eigentlich? 
Dass ich ihn glei h heirate? Ich bin zwar i htraucherin, 
aber aus uns wird trotzdem gam sicher nichts. Wieder 
ein klare, ,,Nein". 

Während Robert den is h wechselt, habe ich Zl!it, 
einen Blick auf lie I onkurrenz zu weifen. Die Frauen 
sehen alle ziemlich gut nus - viel zu gut. Ich hfüre nie 
gedacht, dass es ,olch hübsche M nschen nötig haben, 
bei einem pecd Date mitzumachen. b ich gegen die 
überhaupt eine hance habe? Währen I mir diese Frage 
durch den K pf ,chicßt, kommt Heiko an meinen 
Tisch. l::r sieht nicht nur nett aus, ondern i t es auch. 
Wir unterhalten Lms über Musik, unsere Lieblings tädtc 
und porr. fa i,r das er te esprii h, in dem i h nicht 
tiindig auf die Uhr chnuen muss. Am nde der ,icben 

Minuren schwanke ich trotzdem. ,Ja" der , ein"? l ic 
Entscheidung muss hlirzsch11ell follcn. nd dann - völlig 
iibcrrascht von mir ~elbsr - kreuze ich ,Jn' ru1. nd 
bereue e gleich dnrnuf wieder. Wa~, wenn er ein 
Ps chopath i r und mich bei unserem näch ten Treffen 
umb1ingr? Ach was, und außerdem kommt da schon 
der Näch tl:. 

Den Re t dt:~ Abend schwanke ich nicht mehr. 
bwohl ich den einen oder anderen schon ganz kay 

finde, lautet mein Urteil jede. Mnl „Nein". Km1<lidat 4 
~chließr von meiner amensverwru1dtschnft mit Frnnzi 
van Almsick nuf mein - nicht vorhru1dene - lntere e 
an Wasser port und e1-t.1h lt sieben Minuten lru,g nur 
von seinem chwimmkurs. Kru1didnt 6 hnt ·ehr 
chlechte Ziihne. Wie hypnotisiert muss ich die gru,z' 

Zeit angewidert auf die gelben tummel ,tarren, die mir 
bei jedem Lä heln entgegen leuchten. Kandidnt 7 i.~t 
zwar nett, aber w alt. Eine 21-Jiihrige und ein 40-Jiih­
rigcr, dns passt nicht! D:1 kru1n ich ihn noch o m­
pmh.isch finden, wenn ich mir ihm in die Disco gehe, 
hält ihn am Ende noch jemnnd fiir meinen Vntcr. 

Was war eigentlich mit Km1di<lnt 5? uf jeden Fall 
hnbe ich „Nein" angekreuzt, und <las ist wohl auch 
besser so, wenn i ·h nicht 111.11 mehr weif;, wie er heißt. 

her ehrlich, wer würde bei dieser Ma e nicht den 
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Dirk, Robert und Heiko beim Flirten. 
Die restlichen Kandidaten wollten leider nur von 
hinten fotografiert werden - warum nur? 
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Überblick verlieren? Für mich war <las alle · ganz chön 
aufregend: ieben Männer :1uf einmal, und ich wollte 
mich natürlich von meiner besten eitc präsentieren. 
Zumindest bei einem ~cheinr dah • uch geklappt zu 
haben: Heiko und i ·h haben beide ,Ja" angekreuzt und 
von d ·r genrur die Telefonnummer le~ nn<lercn 
bekommen. Ein paru· Tage später hat Heiko mir eine 
M, ge chrieben. reffen werden wir uns denno h 

nicht, denn mit ein bisschen Abstand betrachtet i~t er 
<loch nicht mein Typ. 

rotzdem - au h wenn es bei mir nicht geklappt hat, 
hat das peed I ace einige Vorteile: Selbht chi.ichrerne 
1 rnen garantiert sieben neue Leute an einem Abend 
kennen. Blöde Anmachspri.ichc wie „H ·y, di h hab ich 
doch schon mal irgendwo gesehen!" oder „NJ, au h 
alleine hier?" fo.Uen weg. Und <las Beste: Man muss den 
Männern nicht ins esicht agen, wa man von ihnen 
h~ilt und sich nuch nicht anhören, wie man clbst nach 
sieben Minuten einge chätzt wird. 

Beim Speed Date kommt trotz Blumen und 
Herzchen keine echte Romantik auf 

Mal anders Flirten 7 
Das Speed Date wurde 1999 von einem ame­
rikanischen Rabbi in Los Angeles erfunden, der die 
Eheschließungen unter den Gläubigen seiner Ge­
meinde fördern wollte. Inzwischen findet aber auch in 
vielen deutschen Großstädten mindestens einmal im 
Monat ein Speed Blind Date statt. Die schnellen Dates 
kosten zwischen 20 und 30 Euro. 
www.blind-date-dinner.de 
Wem das Speed Date noch nicht genug 1st, der sollte 
es mal hiermit versuchen: 

Ein Blind Date 1m wahrsten Sinne des Wortes gibt es 
beim Real Blind Meet im Dunkelrestaurant „Nocti 
Vagus" in Berlin. Jeden ersten Montag im Monat kann 
man dort in absoluter Dunkelheit andere Singles 
kennenlernen, ohne sich vom Äußeren ablenken zu 
lassen. Jeweils acht Personen pro Tisch werden von 
blinden oder stark sehbehinderten Kellnern bedient 
und betreut. Nach dem Essen besteht die Möglichkeit, 
im Hellen einen Blick auf die Flirtpartner zu werfen. 
www.noctivagus.de 

Wer schon immer mal zwischen Obsttheke und 
Konservendosen flirten wollte, ist im Wal-Martin Dort­
mund und e1n1gen anderen Filialen freitags von 18 bis 
20 Uhr genau richtig aufgehoben: Single-Shopping. 
Eine große rote Schleife am Einkaufswagen kenn­
zeichnet die Flirtwilligen. Den optimalen Anmach­
spruch und die dazu nötige Portion Mut gibt es 
allerdings nicht zu kaufen. 

Probleme mit den Gesprächsthemen gibt es bei 
diesem Date sicher nicht: Kochkurse für Singles . Ein 
Profi zeigt den 16 Teilnehmern, wie man leckere 
Gerichte zubereitet - und dabei auch noch andere Sin­
gles kennen lernt. Wer nicht gerne kocht, kann es 
auch einmal mit einem Cocktailkurs versuchen. 
www.datingcafe.de 

Frauen der Blutgruppe A und Männer der Blut­
gruppe O sollen perfekt zusammenpassen. Und die 
Blutgruppen B und A ergeben eine kritische Ver­
bindung. Im Internet gibt es neben den „normalen" 
Kontaktbörsen wie parship.de auch ganz spezielle 
Angebote wie zum Beispiel die Partnervermittlung 
nach Blutgruppen. 
www.rossodiamore.de 



Discothek dasda · Mondscheinweg 9 · 85072 Eichstätt 

•• 
Offnungszeiten: 

Mittwoch bis Samstag: ab 22.00 Uhr 

www.discothekdasda.de 



lhin & w eg 

80 1 einsteins 

Per Anhalter um die Welt 
Es war noch niemals in New York, es war noch niemals auf Hawaii . Doch was nicht ist, 

kann ja noch werden. Bücher, die Fernweh haben, vertrauen auf BookCrossing 

von Nicole Stroth 

Von niemandem wird e\ hea ·hrer. 111 es herum 
herr ehr Trubel, gc ·rressre wdcnren eilen die h.illendcn 
Gänge entlang. Keiner lur Zeit, ihm die nötige uf­
merksamkcir 7U ~chcnken. 

rinsam und verlas cn li gt das Buch /),zs Treibh,ws 
von Wolfgang Koeppcn auf einer B,mk an der eire. 

ormalerwcisc befindet e, sich in den Bü ·hcreicn in 
guter ,esellschaft. ls Band 27 hat es in der liZ-Biblio-
1 hek seinen Pbu neben .mdercn berühmten ~ erken. 

bcr heure, am 8. ovember, wurde es gekauft und im 
,.mg einer Univcrsit,it ausge ettt. Einfach liegen 

gela sen. ur versehen mit e111cm ufl<lebcr, ,1uf dem 
e111 gelbes ßuch mit Armen und Beinen abgebiltlet i t, 
darunn:r folgender Spruch : ,,ßi11e nimm mich mir! Ich 
bin ein kostenlose~ Buch. Lies mich, reg, tner mich 
unter www.bookcros ing.com und las mich wieder 
frei! Meine B II : 60,--~ 12224." 

lcrkwürdig? onderbar? 1 ieses lt.itscl h.1t der U ·_ 
menkancr Ron Hornbaker wm ersten ~1.11 im M ;ü7 

2001 aufgegeben, .11 er auf die Idee kam, Bücher in die 
Freiheit zu cntla en und w einen weltweiten ßuchduh 
zu gründen. 111 2 1. pril war ö soweit: 1 1e Webseite 
ww, .bookcro ing.com, die die i111ernationalcn Book-
'ro er vcrhmdet, gmg on line. ,, nser Ziel br es, die 

ganze Welt in eine riesige füicherc:1 1u verwandel11", 
erkEirt H rnbaker. 

Das P1inzip i,t einfach: nscntt e111 Huch nach dem 
Lesen einfach in, Regnl 1u stellen, lä t man es absicht­
lich ,111 einer Bush.lltesrclle, in einem Hauseingn11g oder 
.1uf •iner Parkbank liegen, damit jema11d andere~ es 
findet. Der liest d.1s Buch u11d sduckt e, .1uf die glci he 
'.; ei e weiter. Damit man diese Reise :lllch verfolgen 
kann, bekommt da, Buch eine Book ro sing- ldenr-

ummer (B I D), die - zusammen mit einer kur1, n 



Erkliirung - auf das Buch geklebt wird. Wer das Buch 
findet, tippt diese · ummer auf der Webseite ein und 
erfrihrt seine eschichre: welchen Weg Jas Buch bereit 
zurückgelegt har lU1d wie die Leser c bewerten. 

Doch so schnell geht das nicht mir der s1 annenden 
Reise. Zuer t muss jemand das ßu h finden und mit­
nehmen. nd das kann dauern. Das Treibhaus warret 
chon seit zwei runden, doch nichr pas ierr. 1 einer 

nimmr c wa hr. s scheint, al wäre ö unsichtbar. End­
lich - eine zierliche tu<lentin nähert sich ler Bank. Ein 
kLu-zcr Blick, ein kLuns StirnrLLI1zeln. Und? · ein, das 
scheint ihr <loch crwas u pekt zu sein; ' ic geht weiter 
und setzt sich auf die fümk nebenan. Die zweite Phase 
des Wartem beginnr. 

ßook ro sing ist eine lang\\~cri •c Angelegenheit. 
M:111 darf nicht davon ausgehen, Jass \ich <l~ aus­
ge erzte Buch bereits nach zwei Wochen in AusLralien 
befmdct. Man braucht viel c luld - und nach einigen 
Monaten erhält man vicUei ht eine achrichr über den 
neuen Aufenthaltsort seines Buches. Vielleicht. 

Von der Antarktis bis nach imbnhwe und von E1-l­
hausen bis Klein-Dün en. Mittlerweile kursieren in i.iher 
130 Liindem Bücher, die bei Book ro sing regi triert 
~ind. In Deutschland gibr es 20 79 nkrive Mitglieder, 
die bereit 104 236 Bücher registriert haben ( r:111d: 
Anfang Januar 2005). 

,iner der deutschen Bücher-Jäger ist Rudi Ferrari. eir 
Ende Mät7 2003 i t er Mitglied dieser weltweiten 
lhi hcrci und war von der Idee ·o begeistert, da s er 
bereits zwei Monate piiter eine eigene Webseite mit 

hin & w eg 1 

einer ausführlichen nlcitung für eine dellt chen Mit­
\treirer aufgebaut hat. Dort können lntere sierte sich 
:rnch in einem hatforum austaus ·hen, und außerdem 
gibt e · weiterführende Links mit noch mehr Infor­
mationen. Rudi Ferrari freut ·id1 i1111111:r, wenn er per E­
mail die a ·bricht bekommt, dass sein Bu h endlich 
einen neuen Leser gefunden hat. Das \'(/arten lohnt sich, 
ist er überzeugt. ,,Lerzten<llich kann man es mir der 
Flaschenpo t vergleichen - da weiß man auch nie, ob 
man irgendwann eine Antwort bekommen wird." 

Mut, Geduld und eine Prise Jagdinstinkt -
das können Leser und Buchmarkt gebrauchen 

Beim Treibhaus ieht c~ bis jetzt mit einer Antwort 
schlecht aus. Immer noch liegt e unbeachtet ,lllf ·einer 
Bank. In der gleichen Position wie schon vor vier 
runden. 1 lörzli h ein neuer potenzieller Finder. Ein 

großer, dlll'chtrainierrer Mann kommt nuf die Bank 7U. 

, . enn nicht er den Mur auf!: ringt es mitzunehmen, wer 
dann? Er sieht sich das Buch im. Das ver prichr doch 
Erfolg. Er liesr sogar den c ·t auf dem Aufkleber. a 
bitte, es geht doch! Er schaur i h kw7 um. jetzt nur 
keine Unsicherheit aufkommen lassen, i~t chon alle 
rechten ·. Doch auch srarke M~inner haben ihre schcucn 
Momente. Er wendet si h verunsichert ab und ser7t 
seinen Weg forr, als wiire nichts geschehen. 

Es ist eben nicht jeder ·oforr übcrleugr von ßook­
ro sing. ich.: trauen ich nicht, ein ausgesetzte Buch 
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Und so funktioniert~ 
1. www.bookcrossing.com 
aufrufen und anmelden 
Keine Sorge, persönliche 
Angaben werden nicht wei­
tergegeben; selbst die E­
Mail-Adresse ist für niemanden 
ersichtlich. 

2. Buch registrieren 
Eine neunstellige BCID-Nummer macht das Buch 
wiedererkennbar. Zu den Büchern sind auch Kom­
mentare möglich, die der Finder dann lesen kann. 

3. BookCrossing-Label ausdrucken 
BCID-Nummer darauf schreiben und deutlich sichbar 
auf das Buch kleben . 

4. Geeigneten Platz suchen 
Das Buch aussetzen und warten, bis eine E-Mail 
kommt - denn das heißt, dass es gefunden wurde. 

mitzunehmen. Auch die Buchverlage in den A 
konnten sich anfangs nur wenig fi.ir diese neue Idee he­
geistern, da sie Umsatzeinbri.ichc befürchteten. 1 ie ·e 
Prognose besti:itigte ·i h allerdings nicht. Im egenteil: 
l er private Ver and helebt den Buchmarkt. ,.Durch 
Book rossing habe ich bereit neue füicher gekauft, 
weil ich das gelesene Buch o gut fand, dass ich ein 
eigenes Exemplar fi.ir meine ammlung haben wollte. 
Der Bi.icher tapel verringert si h also nicht", bekräftigt 
Rudi Ferrari. 

Trauriges Schicksal: Viele ausgesetzte Bücher 
werden nie entdeckt oder landen im Müll 
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Einige deutsche Verlage unterstützen Book ro sing 
sogar. 1 er oldmann Verb zum Beispiel hat Ende 
2003 rund 1000 Exemplare de Buches Paranoia von 
Marc ostello ausgesetzt. ,.Wir haben es natürlich 
gemacht, um den Verkauf etwa anzukurbeln und einen 
generellen Leseanreiz zu ·chaffen. Book ros ing fördert 
mehr, als dass e schadet", sagt Helga Mahmoud­
Treim ·, die Verarnwortliche für diese neue l'vlarketing-

Idee. ,,Allerdings i t es chwierig zu messen, wie groß 
der 1fo], dieser Aktion war, denn in Deutschland ist 
ßook rossing noch ehr unbekannt." 

Davon kann D 1s Treibhaus mittlerweile ein Lied 
singen - ein Leidensli d. runde um lllnde vergeht, 

hne irgendein Resultat. 1 raußen wird es langsam 
dunkel. Die Hektik in den iingen hat ·chon llingst 
nachgelassen. Vereinzelt kommen noch tudenten an 
der Bank vorbei. Doch au h jetzt, wo sie sich unbe­
obachwt wissen, u-:rnr ich keiner, da Buch mit­
zunehmen. 

ur 2 bi 25 Prozent der ßiicher werden wiederent­
deckt, sodas ·ich der Verlauf ihrer Reise nachvollziehen 
li:i St. 1 er Re t verschwindet in den Müllrüt n von 
Putzkolonnen, wird behalten und nicht wieder nus­
ge etzt oder wurde zu gu t versteckt. Einige tellcn sind 
eben ungeeignet, um ein Buch liegen zu las en. Zum 
Bei picl Flughi:ifcn. I ie raut eattle hat ihren lughafen 
einmal wegen einer vermeintlichen ßook rossing­
Bu h-ßoml e geschlo sen. Man he Bücher aber trotzen 
aUen efahren und treten eine lange Reise an, die um 
die ganze Welt geht. Ein Paradebeispiel dafür: das 
„ eburrstagsbuch" für Eileen aus Deutschland. In dem 
Buch befindet sich nur ein F ro von ihr, eine Anleitung 
zu Book rossing und die Birrc, das · jeder inder ein 
paar iitze in eins Buch 'chreibcn soll. Die Kleine i ·r im 
Au u5t 2003 zur Welt gekommen und am J. eptember 
de~ gleichen Jahres hat das Buch seine Rei e in Tübingen 
angetreten. - machte unter anderem Halt in Holland, 
Neuseclan 1, Norwegen, rofsbritannien, Frankreich 
Amerika, riechenland und panien. Insgesamt h, t e, 
bisher 87 rationen wri.ickgclcgt, die all im lnternet 
unter der 13 ' ID 775-948289 aufgelistet und n:ich­
zule en sind. Im Juli 2004 befand e sich noch in hin:1, 
doch im krober hat es bereits wieder seine Heimreise 
nach Deutschland :mgctr ten. 

Von einer olchen weiten Reise kann Das Treibhm1s 
bi~ jetzr nur triiw11en. Ein tudentin geht nun auf die 
Bank zu. ' ie unterscheidet sich nicht von den anderen 
tudenccn, die sich heute bereit dem Buch genähert 

haben. Besteht noch Hoffnung? kepti eh nimmt ie da 
Buch in die Hand. Immerhin ein kleiner Fortscbritr, 
denn bis jetzt hat noch keiner gewagt, es zu berühren. 

ufmerksam liest ie sich den Aufkleber durch und 
steckt d:1nn das ßu h verstohlen in ihr Tasche. Endlich. 
Dis Treibhaus hat ein neues Zuhause gefunden, einen 
neuen Leser. Die Warterei bar 5ich doch 11 eh gelohnt. 
Welche Li:incler Das Treibhaus bereisen wird, bleibt aber 
ungewiss. Wird die tudentin e wieder aussetzen, 
nachdem \ie es g lesen hat? Wie lange wird da Buch 
dann wieder warten müssen, bi e gefunden wird? Ein 
Ri:itsel, des en Lösung im Moment noch niemand 
voraussagen kam,. 
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Hauptsache weg 
Ab in den Süden oder einfach nur raus - Auswandern boomt! Gerade junge und top qualifizierte 
Arbeitskräfte suchen im Ausland ihr Glück. Nötig ist aber mehr als der Wunsch nach Veränderung 

von Stefanie Heumann 

Wer auswandern will, darf nichts üb rstürzen. In fas t 
allen Liind rn incl ein Führung - und esundh itszeug­
nis sowie ein fes tgelegte Mindestkapi tal Vor clu-ifr. 

USA 
Wer in die A einwandern will, muss eine ho h­
qu ::ilinzierre Fachk:r::ift sein der sein lück in der reen-

ard-Lotterie versuch n. Erw. 1000 reen ar 1 
werden jälu·lich an deuts he Bewerber verlos t. 

caristisch gesehen i t e wahrscheinlicher, eine reen 
rd zu gewinnen, al' einen Dreier im Lotto zu h::iben. 

Aber: Man gewinnt nur die Erl::iubnis, einen in wan­
d nmgsantra zu stellen. Weitere lögli hkeit: eme 
Million Dollar in den U A investieren. 

Australien 
Beste h::incen haben finanziell t:irke Unternehmer 
oder Menschen, denen bereit ein Job in einer in u -
tralien unterbesetzten Branche i her ist. ure Aus­
sichten bestehen derleit fiir Krankenschwestern, po­
thcker und Friseure. Wer keiner dies r Beru fsgrupp n 
:.mgehört, muss t:nge Ve1wandte in Down Under haben. 
Vorausgesetzt werden auch sehr gute prach.kenntnis e. 

Kanada 
1 ie kanadische Regien111g hat im Juni 2002 die Ei11wan-
derungsbedingungen erheblich verschärft. hne ein 
vom Human Resources Developmcnr anad::1 
bes t::itigtes Jobangebot ist e nahezu unmögli h, eine 
. tiindige ufcnrhaltsgenehmigung zu bekommen. 
Zusätzlich fordert Kanad::1 Aiefk nde · ' nglisch und 
Französisch, mindestens l4 Jahre usbildung und vier 
Jahre Berufserfahrung. 

Einfocher gehts auch - hier sind die cheimtipps: 

Paraguay 
nmdstLicksbesitzer haben e- leicht: Wer minde tens 

ein Hektar Land in Parnguay besitzt o !er 5000 U -
Dollar bei einer Bank im Land nachweisen kann, darf 

problemlos einwandern. iedrige Lebenshalnmg -
ko t n, keine Einkommenssteuer für den Privatmann 
und 00 onnenca ,e im Jahr machen das Leben im 
üden angenehm. Kleine Nachteile: Die Kriminalität hat 

in den letzten Jahr n zugenommen, und es wir I emp­
fohlen, bei etwaigen Überfüllen keinen Widerstand zu 
leisten. ußerdem ollten Frauen nachr - nicht alleine 
unrerweg sein . 

Neuseeland 
In Neuseeland i t die eburrenrate weiter rückläufig, 
wesh:ilb da · Land auf l1111nigranten angewiesen ist. Al o 
kein WLU1der, dass es, selbst nachdem 2001 die Vorau -
Setzungen für Einwanderer verschärft worden i.nd, für 
junge Leute leicht isr einzuwandern. ic müssen nur gut 
Englisch prechen und mindestens 30 PLU1kte im 
Bewerbungs y tem crrei hen. Kriterien dafür sin l bei­
pielsweise Ausbildung, Alter, esundheitszustand und 
rfahrung im Benif. 

Norwegen 
Mit einer Arbeit losenquotc unter drei Prozent bietet 
da · kandimvische Land Arb itssu henden gute Aus­
sichten. Besonders erwün ·cht in .l Maurer, Tischler und 
Zahnlirzrc. orwegisch sollten Einwanderer allerdings 
prechen können, vor allem seitdem keine kostenlosen 
pmchkurse mehr angeboten werden. Vorteil de · 

Landes: Man muss nicht gleich iiber den gro.ßen Teich. 
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Am Anfang war das Moor 
„Doov" war es, taub und unwegsam. Lange wehrte es sich gegen seine Besiedelung. Heute heißt 

das „ Dovelsmoor" bei Bremen „Teufelsmoor". Und beherbergt Anfang und Ende Deutschlands 

von Annabell Küfner 

Im .Jahr 1750 harte ein Mann eine Idee. Er wollte d.is 
Tcufcbmoor kultivieren: 1 iesc grof;e Fläche könnte fiir 
,o viele Menschen cndlt ·h eine tXIstcl17gn111dlage dar­
\tcllen, wenn man ,ic doch nur nutzbar machen würde! 
l er '1. 1111 hicf, Jürgen ' luisttan Findorff und war 
Moorkommis ar. Weil er ein Mann der a1 war, pbnre 
er 46 Dörfer. l .1, letzte davon nannte er 'chlußdorf. E, 
wurde im j.1hre 1800, .1cht j.1hrc nach indorff~ od, 
gegriindct tuid beendete d.unit diL· Kultivienmg de, 
Teufelsmooß. 

Wirklich tb gamen Teufelsmoor ? Im taat 
l lannover gibt c, Zlt diesem Zeitpunkt 110 h 1115 Hek-

rar 1oor, die nicht ZLt be7wingen ,it,d. chwer 7ugiing­
lich i,t d.1 ,chice, vtcl ,u \ ·hw1erig <lic b11wii n111g 
hin zum Ü\tc-Hammc-Kanal. Aber die l lannover:mer 
gehen nicht auf. 1861 soll die foßtvcrwaltung diese 

ebtete aufforsten. ßcfli cn wird der uftrag noch im 
gleichen J.1hr ausgeführt. Fichten und Kiefern werden 
zum Anfang von nfang. Von Oßtort-J\nfang. Ein 
offi7icller On mir ·rraf~cn und I läusem wird Forswrt-

nfang .1bcr erst viel \pJter ... 
'chlufü.lor( erlebt um 1861 gerade \eine Bli.itezeit. 

Waren c, im Jahr der ,ri.indung 200 lenschcn, leben 
jellt ~chon 364 in chluf;dorf. 1 ie ,edler haben Lis 



„Ich habe nie ähnliches 
gesehen, eine ganz 
neue Zauberwelt bot 
sich meinen Augen. 
Zum erstenmal sah ich 
das dunkle Moor mit 
den geschichteten 
Torfhaufen, die blanken 
Wassergräben, deren 
Spiegelungen abgrund­
tief schienen." 

(Fritz Mackensen) 

toor nicht nur cnrwa ert, sondern bauen auch den 
lorf ah. tit S hiffrn tran portieren sie ihn nach 
Hamburg und Bremen. 1 ic Leute zJhlen dort 60 bis 70 
Reichsmark fiir 1wiilf Kubikmeter 'forf. Der ~ ohl t.md 
reicht für eine eigene Torfschiffswerft und nclrntigc 
Kl.ippstaue, du.: c111e schncUere l·,1hrt cnnögl1chcn. fa 
entstehen eine t-. tühlc und eine ·chule, die Tra11fu111el 
wird durch die Perroleuml.1111pe ersem. '. eil deren 
'chcin den Menschen immer noch 7U müde ist, wird er 
mir piegeln reflekricr1. Kurz gesagt: Es geht voran .1111 

F nd ' vom toor. 
am ander, in forsrort- nfang. 1 ie nfanger haben 

ein Problem mit ihrer Enrwä erung, der Wasserspiegel 
inkt kaum. Die f1ischen Pfl:mnmgen faulen ab, und was 

ni ·In verkümmert, verbrennt 1899 in einem grol en 
Feuer. 1 er For tverwalrung wird es 7ll viel, sie rci ht da 

toor kur,erhand ,111 die Domänenverwalrung weiter. 
Der dritte Versuch srnnet 1914 mir drei Massivh:iuten 
und 1000 französis hcn Kriegsgef:mgenen. Eifrig 
beginnen die rbeiten, ein I amm wird quer durchs 

loor gelegt. ber es dauert nicht l.mgc und dem T,1tcn­
drang wird ein Ende gesetzt. Wieder steht nlb in 
Fl:immen. Die Verwaltung 1111 tr:iut den Franzo en: 
~ er sonst soll für den Brand verantwortlich scm? 

„ Es ist ein seltsames 
Land ... 
Flach liegt es da, fast 
ohne Falten, und die 
Wege und Wasserläufe 
führen weit in den 
Horizont hinein. Dort 
beginnt ein Himmel 
von unbeschreiblicher 
Veränderlichkeit und 
Größe." 

(Rainer Maria Rilke) 

Mo bis Fr: 
8.00 - 22.00 Uhr 
Sa: 8.00 - 1 8.00 Uhr 

Unser Service: 

Fünf schnel le W asch­

automaten, Trockner, 

XXL Waschmaschine & Trockner 

für große Wäschestücke und eine 

Bügelmaschine. 

Unser Waschpulver­

Automat versorgt Sie mit 

speziellem, auf Maschinen und 

Wasser abgestimmtem, umwelt­

schonendem Waschmittel. 

Unser Mini-Bistro verkürzt 

Ihnen den Aufenthalt in 

unserem Waschsalon . 

Wir freuen uns auf 

Ihren Besuch. 
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Heute ist Schlußdorf hier zu Ende. Doch im Gegensatz zu Forstort-Anfang 
könnte es sein, dass das Ortsschild irgendwann einmal versetzt werden muss 

ie werden gegen 1000 Ru sen ausgetauscht. Diese 
wissen hart zu arbeiten: ic verlegen eine Drainage, 
roden den Bus h, legen Feldbahnen und Wirtsch,tft -
wege an, ziehen Vorfluter, düngen den Boden, eggen 

r:u,, Hafer und Roggen ein und pO:mzen Kartoffeln. 
Eine gute Ernte nach der anderen i t ihr Lohn. ber im 
Herbst 1918 wollen die Ru sen ni ht mehr: Im Heimat­
land ist Revolution. 

Er t sech · Jahre später wird das Werk vollendet. 0 
zwang verpOi htcte Zuchthäusler aus Liineburg eh, f­
fcn es, !ic 15 Hektar bebaubarer Flii he vollsrändi, zu 
nutzen. Die [ )mänenverwalrung schreibt ·oforr 18 

teUen zur ßesiedlllllg aus, , ber in Anfang will zunächst 
keiner wohnen. ur zwei iedler bauen sich 1924 je ein 
kleines Haus. 

Plötzlich wollen alle im Moor leben und 
Forstort-Anfang bekommt endlich ein Ortsschild 
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Weil der Besiedlung versuch wieder fch lge chlagen ist, 
wird lie Domäne an den nächsten weitergereicht. l er 
neue ßesitlCr i t die Hannoversche iedlung gesell­
schaft. ie muss eine Zauberformel angewandt haben, 
denn es finden sich nun zahlreiche lnrcres enten. Für 
18 000 Mark erhalten wenige von ihnen einen Baupl:nz. 
1 34, 73 Jahre na h den ersten ufforstllllg versu ·hen, 
entstehen auf die e Weise 13 Häuser in . erienbam eise 
und Forstort- nfang bekommt endlich ein rrsschild. 

In chlußdorf geht unterde sen die segensreiche Zeit 
ihrem End, entgegen. Die l<Jrfprei e foll ·n und die 
chlußdorfer werden zu ckerb:.iuem und Viehzüchtern. 

Besonders , ährend de Ersten Weltkriegs muss di · 
Emre für Mensch und Vieh glcicherm.i!~cn reichen. 

Lichrigc riegsgcfangene oder Zu ·hrhäusler gibt es in 
chlul dorf ni hr. Fast au chließlich in Eigenlei tung 

bauen 1 2 die Einwohner auch die dreieinhalb Meter 
breite Klinker ·rraße durch den rt. 

70 J,thrc \pärer. I ie KlinkerstraI;e ist mittlerweile 
asphaltiert und auch ein Rad- und ~ anderweg ist hin­
wgekommen. Aber nur, weil die chlußdorfer ihr Land 
kostenlos zur Verfügung gestellt haben. eit 1974 
gehören die 250 Einwohner 1.u111 drei Kilometer enr­
femten Worpswedc, ic verteilen sich auf 72 l liiuser. 
Die ummcrierung w:.ir durch rundstückstcilllllgcn 
und eubauten o durcheinander gekommen, Jass auch 
neue Hausnummern vergeben werden mu sren - und es 
cheint, dass dies noch nicht die letzten w:.ircn. 

Im 22 Kilometer entfernten Forstort- nfang weiß 
man nichts von diesen Problemen. chlußdorf kenm 
111:111 hier sowieso nur vom l lörensngen. Wnrum ~olltc 
der Anfang auch über das Ende Bescheid wi cn? 
AuJserdem ist Forstort- nfang in achcn Besiedlung 
gc crzlich ein Fnde ge. erzt. chlicßlich gibt es hier eines 
der letzten I lo hmoorc Deutschlands. nd d:.is ist 
besonder schürzenswert, weil c\ ~eltcncn Tieren und 
Pflanzen Lebensraum bietet. De halb soll e, so bleiben 
wie es ist: l oov - wub und unwegsam. 



reportage 
tc t und fotografic in italicn 

reisen üffnct die \Inne. der p1zzabackcr schlägt e111 r;id, J,e 

köpfe nlter 111:inner rucken herum. 1u keiner 1eit ,1urmen 

mehr e111drücke .1uf un, c111. wir wollen Sir festhalten, nie • 

Jcrschre1bcn, fotogrnf,eren . doch passiert c, viel 111 oft, daß 

nur mtnutcn spiircr cm neuer crndruck den .tnderen ablost. 

wie war das nochmal, wie verhielt .ich das, wie drucke 1d1 

Ja, .111s ? 

unsere work>hop; richten sich an .,II Jene, J1e rnomente der 

Ja,1111.1t1un , des ,raunens und der tdeen rnit1e1len wollen . 

profess1onell mtttet!en wollen. wir geben ihnen die werk?eu­

ge an ,he hand, dan111 sie ,panncnd erzählen. und J,1 ~ r<.111 

\ltÜt oft nicht von ;1Jle111c kommt, finden unsere kursc lll ei ­

ner lnnd,chaft statt, die durch und durch 111,pmerend 1-i 

a ll e kurse für fotografcn 

und autoren find en sie unrcr 

ww\\ .rcport-agc.com 

anm eldungen und info unter 

111fo@report ,1gc.com 

workshop s 200S 

"K < profano 
prozessionen b1IJreportage 
:w. bt, 27. mar✓ 

neapd ,chcn unJ ,,hrc1bcn 
re1Seerziihlungen 
03. bis 10. :1pril 

wundcrb.1n: k:ua,tropht· 
neapel so21..1l reportage 
17. b1; 24. apn l 

Ja, k-ben cm rr.1u111 
b1ogrnph1en \chre1ben 
10. bi, 17. apnl 

1111 dub ,!er toten d1,hter 
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ermäßigungen für Studenten und volonräre gegen nacbwei , z.B. ab 925 .- p .p. für einwöchigen kurs inkl. unterkunft mir haJbpension bei pers./gruppe 
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Mein Weg zu Gott 
,,In Leonberg wurde ich geboren. In Eichstätt studiere ich Journalistik. 

Und im französischen Semur-en-Brionnais werde ich ins Kloster gehen." 



--

Eichseim, den 14. Oktober 2004 

Liebe Frau chmi<lt, 

erinnern Sie sich noch an mich? Ich habe vor kunern 
eine Entscheidung getroffen, die auch mir Ihnen zusam­
men hängt. Denn als ie mit unserem Franzö isch­
Gnmdkur, vor vier Jal1ren die Bourgogne besucht 
haben, lemren wir mfallig die apostolischen Schwestern 
der Sankt Johannes C.emeinsch.1ft kennen ... 
kh gehe ins Kloster. Im eptember 2005 werde ich ein­
treten. Und U,r entsetztes Gesicht sehe ich jetzt direkt 
vor mir. Obwohl ich Jie1oe andere, fremde Weh schon 
d.1mals ungbublich anziehend und faszinierend f.in<l, 
h:itre id1 selbst niemals daran gedacht, in ein Kloster 1u 
gehen! 
Ich bin gespannt, ,·on Ihnen w hören. 

Liebe Grüße, 
Ihre ,S·n"'-~ 

P.S.: Das Joumali tikstudium macht viel Spaß. Im April 
mache ich das Vordiplom, danach fahre ich noch mit ein 
paar Freunden weg und im September gcht's dann ab 
nach Frankreich ... 

5-inr-e,--r--,,_ & si'(}) noch 
CU? das Klos~ ? 

'?br-1 we1d-e.. ;c)) dlso do..s 
f.Jov,~i()j- verbn~. 
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einsteins l 89 



\ hin & vveg 

l..::onht·r<> 1 ,,. l l'll ? l -· c:7.:-mhcr .!()0-1 

l.iebc 111•1• 
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Eichställ, den l l. Dezember 2004 

Liebe Frau hmi<lt, 

das mit <lcr Berufung i. t nicht so leicht 1u erklären. F5 
ist irgendwie wie mit der Liebe, ofr weil man nicht, 
warum man jemanden liebt. Es i t einfach das ;efühl, 
so wie bei mir. Seit Anfang les Jahres habe ich 
Momente erlebt, in denen ich ,c tt nicht nur dankbar 
für seine unendliche Liebe war, sondern das Verlangen 
hatte, ihn genauso 1u lieben. Un<l das heil~t, mich ihm 
ganz w geben, ohne etwas wrii kzuhalten. Das bedeu­
tet 11atürlich nicht, dass man C,ott nur lieben kann, 
wenn man in.~ Kloster geht, aber ich kann und möchte 
meine Liebe zu ihm nicht teilen. Finem Partner könnte 
ich deshalb nie meine ga117e Liebe geben. So ähnlich 
habe ich das bei einer Priesterweihe im Eichstättcr Dom 
vor einigen Monaten erfahren, in die ich gam zufillig 
geraten bin. Al~ sich die Zeremonie dem Ende neigte, 
sprach der Bischof die Worte: ,,U,r gehört jetzt gan1 
Jesus." Ich sah und hörte nicht andere mehr. Das 
Einzige, was ich spürte, war diese 1iesige dmsucht: Ich 

möchte auch gam Jesus gehören ... 
Außerdem habe ich gemerl .t, wie sehr mir die • ankt 

hin & w egl 

]ohn1mc 
Si , · 

5 ,cml'ins J 
t isr oichr n . i:ifr fchfr 

gt·worde ur cioe g ... , i~'enn ich . 
N „ n, , o11 1 " e1sr1ge T 111chr d 

,Hur/id1 h I ~ ern /JJdnc 1 ank~tc//c'' fi" Ort bin. 
froh bin I ,1 >e ich auch • . .ufr zurn Ar llr mich 

Z 
, t a s e . ivf0111 , mc11• 

um B • s 110 J tnre · . e1spie/ J ctw•is cJ , in c/cne, . 
einer p ' Wenn i ·/ • aue'rr b· . l ic/1 ga rcund·. ... c 1 :it, 1 , 1s ,c} • . nz 
wenn . h //1 fi1nF r sc i/.1fen k i Ctntrerc 

11 
ic mir b . linden -11111 ,, • ro e11 1 illn .. ' ••'cnn · 1 

. t7dem ... U, ll ta/iencr d . ruck tc/efo, . ' i J)Jir 
/(/osrcJ'/cbc _1d Wenn ich tn B:1t1c:h voll 11ere ocb• 

:it1 h Wied ~ lllcht tnci11 Wt. n1erke11 s0//1(• sch.lage. 
den . er rnus! H· . eg i ·t - .. , da~s d;i 
. w1gc11 ( , .. ..~ \md im natur/icJ1 s 

, ' her k JL/ubden 111erhio s· l b1111 ich 
enne ,.. , ie Jen j I 

Wohin G ,1 ,,c den S ,1 11'(• bi . 
fi • •Ott r . , r>rt1ch z11 
t1hrr." n1ch fiihrr b : ,,Ich we .ß 

'il er· I 1 zw 
''-' 1 Weiß. d · a.r llichr 

l 
' ass ' 

eh frcu . . . er mich 

C
, .. e 11lrd1 . . 
•111ße ,lt,/ ein ,v,. ' w1ed 

Ihre c, , U('6:t._ 

erse'/1en . 
11) Fi 

ranktcic/1' L. · 1ebe 
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Nur noch 59 Tage 
Zwei Jahre sitzt Kai schon im Gefängnis. Jetzt rückt seine Entlassung näher. Zu einem Neuanfang 

ohne Fehlstart gehört aber mehr, als nur die erforderlichen Formulare auszufüllen 

92 leinsteins 

Im Gefängnis sind nur dem Blick nach oben keine Grenzen gesetzt. Doch auch der 
wird von der Kamera mitverfolgt. Erst draußen wartet die Freiheit 

von Yasmine Sailer 

Kai'' i t ein elbsrbewusster junger Mann. Die sehnigen 
Arme verschränkt, blickt er 'Cin cgeni.iber mir auf­
fallend blauen Augen forsch an. Doch wenn Kai von 
si h erLiihlt, wandelt sich das füld. 1 ann fallen ch:itte11 
, uf sein esicht, die ihn müde aussehen lassen. Ein 
Mensch kommt zum Vorschein, dessen Blick Emräu­
schung und ins:imkcit wider piegclr. Ein Mensch, der 
Ang t hat. ngst vor dem Leben. Kai ist Häftling. In der 
Eichstättcr Justizvollzugsanstalt, wie die Beamten sagen, 
im Knast, wie er e selbst nennt. Seit zwei Jahren sitzt er 

wegen Körperverletzung, 'achbeschäcü ung und F:ih­
rcns ohne Führerschein. cit zwei .Jahren sehnt er ~i h 
nach seiner Enrla sung. In den ersten beiden Monaten 
'einer Haft war er ein nruhestifter, der sich nicht damir 
abfinden konnre, eingesperrt zu sein. Irgend\ ann h:it er 
aufgehört, ~i h daneben zu benehmen. Ein gebro hener 
Wille? ,,Nein, ich habe nur einge ehcn, dass ich auf dem 
Teppich l leiben mu s, weil ich mir onst clbsr das Le­
hen hwer mache.' Kai konzentriert sich auf seine r­
beit, steckt T.1g für Tag acht runden lang ' pielzeug 



zusammen. 1 as lenkt ihn ab und bringt ihm ein kleines 
Taschengeld ein, erwa 20 Euro im Monat. 

Wenn abend~ die Zellen aufgespeLTt werden, ver­
bringt er eine runde mit seinen zwei ,, ' pczln" Paul'' und 

i.inther*. Von den :rnderen Hiiftlingen hält er ~ich fern, 
weil die „nur „ rger machen". b aus Neid au( einen 
höheren Platz in der Rangordmmg oder einfach aus 
Anripathie: 'ch.lägereien ind im dängnis ni ·ht elten. 
„Ein einziges ,1::11 war ich dabei, ·eitdem nie wieder. Ich 
habe einfach keine Lust auf die Bestrafung danach." 

ichts und niemand soll Kais Ent.lassung geföhrden. 111 
59 T.1gen ist es ·oweit. Bi dahin bleibt er für ich, 
chreibt Briefe an seine ,,Madame", seine Freundin Lina. 
der er füliL ntri.ige für das Arbeitsamt aus und küm­

mert sich um eine , ohmmg. Dabei unter tützt ihn 
Erich Dierks, ozialarbeiter im Eichstätter eföngni . 

Er i r fi.ir die Resozialisienu1g der H:ifrlinge zuständig. 
Für ihn beginnt die Wiedereingliederung in die esell­
chafr mir der er ten Minute in Haft. ,.D,1 lenke ich 
chon an die Enrla sw1g", sagt Dierk . Bi~ es jedoch so­

weit ist, müssen noch viele, oft zähe und schmet7vollc 
espr.iche geführt werden. ,,Für viele i t e schwie1ig, 

sich einzugestehen, da s sie Probleme haben. Doch nur 
wer eine Fehler erkennt, kann sein Leben ändern." Für 
Dierk ist es wichrig zu wissen, ob der Häftling einen 

rheitsplatz w,d einen Wohnsitz hnnc, oder ob even­
tuell chulden durch Miete oder Alimenrc entstehen. 
Diese Informationen braucht der oziahrbeirer, um Zu­
kunftsper pekciven zu finden, die sowohl dem Häftling 
gefa llen, aL auch dem Vollzugszid entsprechen: ,,Der 
HiiftLing ~oll ah selbstständiger Mensch in die Freiheit 
entlassen werden, der veranrwonungsbe, u st lebt und 
nicht wieder strafföllig wird." Do h wie kann ein 
Mensch das lernen, wenn er eingespe1Tt ist? lm eföng­
ni · hnr der Häftling einen durchorganisierren Tages­
ablauf, der ihm hilft, sein Lehen zt1 rdnen. Denn oft i t 
es eine chaotische Lebensführung, die in die Kriminalität 
führt. ,,Man kommt au( dumme eda.nken, wenn man 
nicht zu rtu1 hat und die falschen Leute kern1t", sagt 
1 ierks. ,,Ich versuche, dem Häftling die Vorstellung 
eines normalen Lebens s hm:ickhaft zu machen." 

Kai freut sich auf ein nom1ales Leben. Da sagt er 
nnfangs noch trotzig und mir Na hclruck. Doch seine 
Augen sprechen eine andere prache. i crziihlcn von 
der Angst vor der Freiheit. nd auch die Worte, die er 
nach und nach ro kend hervorprcsst, machen deutlich, 
das · 1 ai hin- und hergerissen i t zwischen der Freude, 
endlich wieder frei zu sein, und der ngsr vor dem 
1 rung ins kalte Wasser. Kais Finger spielen nervös mit 

dem blau-weil~ karierten Tischtuch, ab er erzählt, dass 
er vor der Haft im Landschaftsbau tätig war. Er würde 
gerne wieder in ·einem alren Beruf nrbeiten, doch er 
weiI~ nicht, ob er ah, ehemaliger Hi:iftlin einen Arbeits-

platz bekommt. ,,Wenn die ein i.ihrw1gszcugnis von mir 
verlang n, kann ich einpacken." Kais Tr tz kommt 
wieder zum Vorschein als er v n , einen Eltern erzäh lt, 
die den Kontakt zu ihm abgebrochen haben, seit er im 
,efängnis i t. ,,l ie können mich mal", sagt er schu lter­

zuckend. Doch Kais flackernder Blick und eine Hiinde, 
lie das Tischtuch kneten, verraten, dass die Enrtäu­

~chu11g gröf~er i t, als er zugeben möchte. ,,Fri.iher 
hatten wir ein gute Verhiilrnis." 

Kai fehlen die Eltern als Bezugspunkt. 

hin & w egl 

Von seinen früheren Freunden hält er sich fern 

Jetzt fehlen die lrem ab Anker in einem neu n Leben. 
In einem ·olchen Fall bietet Erich I ierk nomial rwcise 
Vicrecksgesprächc an, doch da Kais Eltern der Weg aus 
den neuen ßundcslii.ndem 7LI weit war, scheiterte diese 
Mö •li hkeir der KonOikt.lösung. Wer bleibt dann noch 
ab Anlaufpunkt in der Freiheit? Kai hat keine e­
schwisrer, und seinen ehemaligen Freunden will er in 

Kais Tage im Gefängnis sind gezählt. 
Der Ruf der Freiheit wird mit jeder Stunde lauter 
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Zuhmft aus dem Weg gehen. Mit ihnen hat er ge­
trunken, sie haben ihn provoziert, ihretwegen i t er aus­
gerastet. ,,Wegen denen itzc i h doch hier drin." c­
naucre will Kai nicht erzählen. , Da weiß nicht mal der 
Richter." ollte I ai seinen früheren Freund n begegnen, 
kann er ni ht garantieren da er nicht wieder zuschla­
gen würde. nd das darf nicht passieren, denn Kni wUI 
nicht zurii k in efüngnis. Nie mehr. 

Kais Freundin wartet draußen auf ihn. Die 
Beziehung soll wieder so eng werden wie zuvor 

Die einzige Person au Kais altem Leben, die auch in 
·einem neuen Leben eine Rolle spielen wird, ist eine 
„Madam " Lina. Während der zwei Jahre hat ·ie ihn 
regelmäßig besucht. Eine halbe tundt.: pro Woche darf 
er sie chen, unter ufsicht versteht id1, Mit Linn will 
er zusammenziehen, vorausge erzt, alles ist noch o wie 
früher. ,,Es ist hwer, im Knast Ins Vertrauen aufrecht 
zu erhalten," Draußen wird es nicht lt:ichrer ein, lenn 
die beiden müssen ich wieder an die Nähe zueinander 
gew" hnen. edanken, ob Lina ihm treu geblieben ist 
und wie die Beziehung in Zukunft au sehen wird, 
s ·hiebt Kai im Moment ganz weit von sich. ,,Ich werde 
e jn ehen, wenn ich draußen bin.'' N eh 59 1hgc. 

Erich Dierk macht sich dagegen schon jetzt e-
danken. ,,Wenn die Beziehtuig problematisch wird oder 
er keinen neuen Job findet, geriit er wieder in den gleich­
en Kreislauf. ann wird er wieder trinken und wieder 
·cb.Jägern.' Deshalb muss Dierks chon vor der Entlas­
sung viele organisieren. Er macht lern,ine mit Ämtern 
und Vermietern und pflegt engen Kontakt zur aritas 
und A K. ,,Dnmir e draußen keinen Fehlstart gibt." 
Doch viele Hiifrlinge wollen ·ich nicht helfen lassen, 
nutzen während der Haft keines der Arbeit -, Freizeit­
und Therapicangeb te, sondern finden dies iiberfüi ig. 

ie werden genau wie die anderen cnrlas en, aber ie 
kommen wieder. Dicrks i ·t jedoch nicht frustriert, wenn 
jemand zum zweiten oder clrirren Mal vor der cfang­
nisri.ir steht: ,,Man kann ni ht erwarten, das ein 

Häftling sich in der Haft um 180 rnd dreht." Diese 
classenheit kann sich Dierk bewahren, indem er die 

nötige Distanz zu den Häftlingen hi.ilt, sich nie auf 
Freundschaften einli.isst. Dns bedeutet aber ni ht, dass er 
ie als Nummer mit dem Vermerk ,, ' rfolg" der „Miss­

erfolg" abheftet. ,,Wenn <.:s um Menschen geht, darf man 
nicht in solchen I ategorien denken." 

Dierk Arbeit i t fiir Kai unsi htbar. Er sieht in dem 
ozialarbeiter jemanden, der ihn nicht kennt. In den Be­

amten ·ieht er ogar Feinde. ,,Manclunal behandeln die 
einen, als ~ci man ein unmi.indi es Kind und nicht 30 
Jahre alt." Einmal agre ein Beamter zu Kai: ,,Du bist 
nichts.'' Da hat er geantwortet: ,,Wenn du kein Beamter 
wär t, wiir t du auch nichts." Kai weiß, dass er am n­
mut des Beamten nicht un chuldig war. rotzdem wird 
er ihn nicht gri.ifkn, wem, er ihm draußen begegnet. 
einen Lieblingsbeamten da egen ·chon. ,,Den ruf ich 

an, wenn ich frei bin, dann pielcn wir mal chafkopf 
oder chaucn Fußball." Ansonsten wi ll er das efangni 
aber o chnell wie möglich vergessen, am be ·ten gleich, 
wenn er den fleckigen, taubenblauen Hiifrlingsanzug ab­
gelegt hat. ,,Die zwei Jahre hier drin waren ve rlorene 
Zeit." Kai wiU nicht mehr ständig überwacht werden, 
und er will den lauten chli.isselbund der Beamten nicht 
mehr hören. ,,Das i t das hlimmstc hier drin. Wenn 
ich den nicht mehr hören muss, dann bin i h frei ." 

Erich Dierks wi ll k ine genaue Prognose über Kai 
Zuk1mfr abgeben. einer Meinung nach trennen Kai 
noch einige Dinge von ei nem guten Leben in Freiheit. 
Für Kai incl e ein paar age und di.e efangnismaucrn, 
die ihre steilen Wände in den Himmel stoßen. Doch das 
meint Dierks nicht. r sieht die Hindernis ein Kais Wei­
gerung, eine Therapie zur Bekämpfung seiner ew:ilt­
tiiti kcit zu machen und im Verzicht auf die nch­
betreuung durch den ozialarbeiter. ,,Der gute Wille ist 
da, und vielleicht bleibt er jn auch trnffrei. Aber wie 
lange?" Kai i t da optimistischer. 111 Tag seiner Entlas­
sw1g geht er mit Lina Mittage en: ·hweinebraten mit 
Knödeln und Weißbier. Tausend Mal hat er sich das au -
gemalt. Noch 59 Tage. 

"Namen geändert 
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Die besten Enden 
Manche Hinterteile sind fast zu schade, um drauf zu sitzen oder sie ins Internet zu stellen. 
Doch für ein richtiges Happy End reicht das alleine noch nicht aus 

1 r soll für mehrere Millionen Dollar ver ichcrt i 
■ sein, Richard ere chwi:irmt, man könne ~ 

wunderbar o ktailgläser auf ihm abstellen un 1 ~ 
77,omas ottschalk kann kaum seine Hände davon 
lassen - Jcnnifer L pez' Prachtpopo i t mittlerweile 
legendär und Eis t viele Miinnerherzen höher chlagen. 
Doch man hmal isr die E ·tra-Rundung auch für di 
Pop-Diva I einlich. o pas ceJLos wohl erundetes Hin­
terteil nicht in ein enges Lederkostüm, das ie für einen 
Pcp ·i-Werbe p t tragen sollte. l er Dreh musste vcr­
·cl,oben <las Kostüm um ein rü k toff am AJJer­
wertesten vergrößert werden. 

2 Friiher war .ilb s höner. Auch die · nden im 
■ Fi lm. enau 118 Minuten haben wir gelitten 

gehofft und den Atem angehalten, um diese I czren zwei 
Minuten der Erlösung zu erleben: Den Moment in dem 
alle gu t wird, der Held eine efü:bre in die Arme 
chließr, sie küsst. Dann noch der obligatorische 
chwenk auf den onnenumergan '· eigen. Abspann -

ein klassisches Happy nd zum Heulen. Heute i r das 
oft anders. cweint wird nicht mehr aus Rührung, 
ondern aus rauer. Wahre Helden müssen am Ende 
rerben. Wie irn ri htigen eben. chließlich rirbt jeder 

eine age . D eh wer brau ht im Film schon ReaJitär. 
Von der haben wir nun wirkli h selb t genug. 

----...... --------~----"""~...,~---_-::::::::::::::--_, 

3 Will man an Ende de lncernet surfen, gibt e j le-'--'=-=-=-""'"'--"=-==-'=-''-=~~-------
• zwei Möglichkeiten: Entweder man tippt ,~ • 

www.cnde.de ein. Dann ers heim vor weißem Hinter- i l=:::::r:::z1=:~E===::::::::::::::::'.::======== 
grund in chwaner Time New Roman: ,,Hier i t das ~ 
Internet zu Ende. Bitte drücken ie in Ihrem Browser auf 
,zurü k', um wieder zum nfang zu gelangen." Enttiiu­
schend. der man rippt w,,vw.clas-ende.de ein. Dann 
, ird alles blau un I in roßbuch ·taben tcht in der 
Miere der Website: .,Da nde". ehr informativ. Dafür 
bietet der Webmaster einen Link an, der zu der eire 
www.dcr-anfan .de führt. in Klick - und in roßbuch­
·raben teht da „Der Anfang". pannen 1. 
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Leserbriefe zu einsteins 2004 

Hat schon längst entdeckt, was in 
einsteins steckt dpa-Chef Wilm Herlyn 

,,einsteins macht !ur. Das Magazin be­
weist in Inhalt und ptik, dass es Nach­
wuchs gibt, der die Tugenden des 
Journalismus aufs Beste pflegt: eue 
aufrpi.i rcn, ein Thema von vielen eitcn 
beicL1 hten, gri.indli ·h recherchieren, mit 
Witz schreiben, liebevoll chbgzeilen 
lllld Vor pi.inne texten. ut ausgebildete 
Journalisten sind das wichtigste Kai ital 
der Medien. Also: Volonti:ir viiter und 
-mi.ittcr: chaur nach Eichsti.itt!" 

Dr. Wilm Herlyn 
Chefredakteur dpa 

„Ein wieder sehr gut gdungcnes Hefr mit 
vielen reizvollen .inföllen Zll einem 
spannenden Thema. ine rnnerkung 
zur chreibe: Mir i t aufgefallen, dass sich 
manche Autoren mit den einleitenden 
i.itzen etwas schwer getan haben· da ist 

manche · so, wie ich der kleine Moritz 
den Anfang einer Reportage vorstellt.'' 

Raimund Eberle 
Regierungspräsident Oberbayern a. D. 

Baierbrunn 

981 einsteins 

,, -i hstiirt müsste ja für jede usgabe 
von einsteins ein dicke Lob bekommen, 
diesmal au h von mir. 1 au dauernder 
ammlcr vieler Dinge fühle ich mi h 

besonder ange pro hen." 
Dr. Walter J. Schütz 

Bonn 

„Dieses Heft i t eine ugenweide. Die 
Beiträge, gut recherchiert, unterhaltend 
und immer ein wenig skmril , incl ein 
er tklassiger Ausweis fiir di · Journalistil -
ausbildung in ichstätL I h hoffe, die 
tudiercnden legen die e · meisterhafte 
esellcnsti.ick später ihren Bewerbungen 
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